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können nicht berückſichligt werden. 


der tote Frieden. 

Anter den Opfern der „Titanic“ liegt auf 
dem ſtillen Grund des Ozeans zuſammen mit 
Millionären und Bettlern, mit Friedfertigen 
und Kampfluſtigen, William Thomas Stead, 
der Apoſtel des ewigen Friedens. Im fürchter⸗ 
lichſten Kampf kam er um, dem der Frieden 
alles war. Es iſt, als wollte die Natur ſeinen 
Tod zur grauſamen Parodie ſeines Lebens 
machen. Eine unſerer kriegsfröhlichſten Zei⸗ 
tungen widmet dem Friedensmann und der 
trotz ſeiner Schwärmerei ſtarken und ver⸗ 
ehrungswürdigen Perſönlichkeit des engliſchen 
Predigersſohn und Journaliſten einen warmen 
Nachruf und ſchließt, daß er in der Tiefe des 
Meeres nun den Frieden gefunden habe, den 
vergebend die geſamte Welt erſtrebt und den 
ihr auch Stead nicht hätte bringen können. 
Und es iſt, als ob mit dieſem größe⸗ 
ſten und überzeugteſten, ſchließlich auch wir⸗ 
kungsvollſten aller Friedensapoſtel der Frie⸗ 
den ſelber geſtorben wäre, als ſei er mit hinab⸗ 
geſunken in die Tiefen des Ozeans. 

Wer will es wiſſen, wieviel brutale Ge⸗ 
walt, wieviel blutige Verzweiflung ja wieviel 
Mord und Untat. die letzten Stunden dieſes 
Friedſamen umtobten, wieviel Gier und ſtie⸗ 
res Entſetzen im verzweifelten Kampf um das 
bischen Leben ſich um die rettenden Boote 
krallte, wieviel grauſige Wut, unvergleichlich 
ſchlimmer vielleicht, wie im fürchterlichſten 
Kriege, hier entfeſſelt wurde, wieviel Qual in 
gurgelnden Waſſern verröchelte. 


Es iſt, als ob mit ihm der Frieden geſtor⸗ 


ben wäre. Schon donnern die italieniſchen 
Geſchütze um den Eingang der Dardanel⸗ 
Len, und die Forts des Kalifen geben unge⸗ 
fragt Antwort. Schon ſchleichen wunde 
Kämpfer in der Armada Viktor Emanuels aus 
der Gefechtslinje. Aber der Frieden ift nicht 
geſtorben, weil er noch nie und nirgends recht 
lebendig war; weil er ein Traum und ein 
Wunſch war, iſt und ſein wird. Es iſt kein 
Frieden auf Erden noch über den Waſſern. 
Unter dem Waſſer aber lauern verderbenbrin⸗ 
gend geheime Minen. Sie liegen wartend 
unter dünner Decke. ; 

Durch die Straßen von Fez ziehen die 
Aufſtändiſchen, belagern ihren Sultan, der ſie 
an das „Chriſtenpack“ verriet, in ſeinem Pa⸗ 
laſt und entrollen das Kampfbanner wider 
die aufgezwungene Fremdherrſchaft. Frank⸗ 
reih, das ſchon glaubte, den feſten Biffen 
kampflos zu bekommen und in Ruhe ſchmauſen 
zu können, kann noch Wunderdinge erfahren. 

Nie lebte der Frieden im Gang der Jaßr⸗ 
hunderte und in der Menſchenbruſt. Sie ſind 
garnicht ſo verſchieden unſer Leben und unſere 
Kunſt. Anſere eit des Lyrismus überdrüſſig, 
unfähig zum Drama, ſchreit nach dem Epos. 
Und unſere Zeit iſt epiſch und gebiert ſich ihre 
Stoffe aus jeder Zeitungsnotiz. Auf dem⸗ 
ſelben Meeresgrunde wie William Stead liegt 
— jo wird berichtet — unter anderem Ge- 
ſchmeide der „Titanic“ auch der berühmte 
„blaue Diamant“. Sechsmal wechſelte er ſeine 
Beſitzer und jeden von ihnen ſtürzte er ins 
Unglück. Seine Geſchichte iſt ein Epos in ſechs 
Geſängen und durch ſie ſchreitet durch Unraſt 
und blutigen Kampf, durch Qual und Leiden 
der Engel der Friedloſigkeit, zuerſt gehörte der 
Stein einem türkiſchen Kalifen, der gewaltſam 
abgeſetzt wurde, einem Vorfahren des Sultans 
der jetzt um ſein Tripolis kämpft, dann erwarb 
ihn ein Spanier, er ertrank wie WilliamStead 
und wie der Unglücksſtein ſelber, wie auch ſein 
letzter Beſitzer, ein reicher Amerikaner. Mit⸗ 
teninne aber gehörte der blaue Diamant Ma⸗ 
rie Antoinette, die unter dem Fallbeil ver⸗ 
blutete, dem Prinzen Lamballe, den ein Volks⸗ 
haufen ermordete, einem holländiſchen Juwe⸗ 
lier, den die Qual ſeiner Ehe in den Tod trieb. 

Der Frieden iſt nicht geſtorben mit Herrn 
Stead, denn er war nie recht lebendig. 
Tröſten wir uns mit Liliencron: 

„Frieden wirſt du nie erkämpfen. 
Dennoch ſchmück dir Schwert und Schmerz 


Hin und wieder mit Aurikeln 
Und bekränze auch dein Herz“. 


Die Städte Charlottenburg und 


Wilmersdorf als Schuldenmacher. 


Es iſt gewiß nicht unbedingt nötig, daß auf⸗ 
blühende ſtädtiſche Gemeinweſen von vornher⸗ 
ein mit ungeheuren Schuldenlaſten beladen 
werden müſſen. Im induſtriellen und kauf⸗ 
männiſchen Leben wenigſtens ſind Schulden 
kein Vorzug, im privaten Leben allerdings 
noch weniger. Aber anders iſt es, ſo ſchreibt 
die „Deutſche volkswirtſchaftl. Korreſp.“, bei un⸗ 
ſeren jungen und jüngſten Großſtädten. Das ſo⸗ 
eben erſchienene, ganz vortreffliche Statiſtiſche 
Jahrbuch für den preußiſchen Staat für 1911 
enthält eine ſehr lehrreiche, aber auch ſehr be⸗ 
trübende Zuſammenſtellung der Steuern und 
Schulden der preußiſchen Städte und Landge⸗ 
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern. Je 
größer und zukunftsreicher die Städte, je 
größer die Schuldenlaſt, das iſt der Sinn dieſer 
tabellariſchen Zuſammenſtellung. An der 
Spitze dieſer Schuldenſtädte marſchiert Char⸗ 
lottenburg. Die einſt als reich berufene 
Kommune hatte am 31. Mürz 1911 nicht we⸗ 
niger als 136 Mill. Mark langfriſtige An⸗ 
leihen, faſt 12 Mill. Mark Hypotheken⸗ und 
Grundſchulden und 1 Mill. Mark vorüber⸗ 
gehend aufgenommene Darlehen. Auf den 
Kopf jedes Einwohners von Charlottenburg, 
die Säuglinge mit einbegriffen, kamen ſomit 
514 Mark Schulden! Das frühere große Ver⸗ 
mögen der Stadt in Terrains iſt zuſammen⸗ 
geſchmolzen, die Grundſtücke für ſtädtiſche 
Zwecke unter Schuldengufnahme zum größten 
Teil bebaut, und niemand hört davon, daß ein 
Steuerzahler jemals erheblichen Nutzen aus 
dem Stadtvermögen zieht. Charlottenburgs 
Nachbarſtadt, Wilmersdorf, eine ganz junge 
Kommune, ſcheint ihren Ruhm darin zu 
ſetzen, im Geldborgen noch überlegen zu ſein. 
Die früher recht wohlhabende Dorfgemeinde 
wurde 1907 zur Stadt erhoben und hat es be⸗ 
reits auf 32,7 Mill. Mark langfriſtige An⸗ 
leihen, auj 10,4 Mill. Mark Hypotheken⸗ und 
Grundſchulden und auf 5 Millionen Mark vor⸗ 
übergehend aufgenommene Darlehen, d. h. rich⸗ 
tige Pumpſchulden gebracht. Jeder Wilmers⸗ 
dorfer Einwohner, die Säuglinge mit einbe⸗ 
griffen, verdankt es ſeiner Stadtverwaltung, 
wenn er mit 400 Mark Schulden belaſtet iſt. 
Das Vermögen dieſer Stadt iſt ein verhält⸗ 
nismäßig ganz geringes, aber in Luxusaufwen⸗ 
dungen, Repräſentationsbauten und ſozial⸗ 
politiſchen Firlepfanzereien wetteiffert es mit 
ſeiner Nachbarſtadt Charlottenburg, die trotz 
ihrer ſchlechten Finanzlage vor Jahr und Jahr 
nahezu daran war, ein finanziell ſo gewagtes, 
politiſch geradezu verderbliches Projekt wie die 
kommunale Arbeitsloſenverſicherung einzufüh⸗ 
rei. Iſt es unbillig, wenn man wohlhabende 
Leute vor dem Zuzug nach dieſen beiden über⸗ 
verſchuldeten Städten warnt? 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer und Lindequiſt. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ zuverläſſig er- 
fährt, hat der Kaiſer einige Tage vor der 
Ankunft des Reichskanzlers in Korfu an den 
früheren Staatsſekretär v. Lindequiſt ein in 


herzlichen Worten gehaltenes Telegramm ge⸗ 


ſandt. Den Anlaß dazu hatte das Oſterfeſt 
gegeben. Der ehemalige Staatsſekretär hat 
von Meran aus gedankt. 0 


Die Geſchäftslage im Abgeordnetenhauſe. 


Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
beabſichtigt, in den nächſten Tagen Vertreter 
der einzelnen Fraktionen zu einer Beſprechung 
über die Geſchäftslage 
hauſes und die danach ſich ergebenden Dis⸗ 
poſitionen einzuladen. Die vorwiegende An⸗ 
ſicht der einzelnen Parteien dürfte dahin 
gehen, daß das Haus ſeine Sitzungen über 
Pfingſten hin aus ausdehnen muß, um 
den vorliegenden Stoff in der Hauptſache zu 
erledigen. 


des Abgeordneten: | 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der größte Fehler des nationalen 
Liberalismus. 
Im Kaufungen-Verlage zu Roſtock i. Meckl. 


König Viktor Emanuel kommt nicht zur 
Einweihung des Campanile. 
Es iſt nun ſicher, daß der König von 


ift unter dem Titel „Die Reichstags ⸗Italien nicht zu den Einweihungsfeierlichkeiten 


wahlen 1912, der größte Fehler des 
nationalen Liberalismus“, eine beachtenswerte 
Flugſchrift von einem Liberalen er⸗ 
ſchienen. In der Schrift wird nachgewieſen, 
daß die nationalliberale Partei bei den Reichs⸗ 
tagswahlen 1912 ihre beiden erſten nationalen 
Grundſätze, nämlich den der unverbrüchlichen 
Treue zu Kaiſer und Reich, und den, das 
Vaterland über die Partei zu ſtellen, preis⸗ 
gegeben hat. Der Verfaſſer erinnert an den 
Ausſpruch Rudolfs v. Bennigſen aus 
dem Jahre 1895, daß alles andere von ver⸗ 
ſchwindender Bedeutung ſei im Vergleiche mit 
dem Kampfe gegen die revolutio⸗ 
näre Agitation. Dieſen hauptſächlichen 
Kampf habe die nationalliberale Partei bei 
den Reichstagswahlen nicht geführt. Es wird 
weiter dargelegt, wie die Etatsrede des 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten Dr. 
Junck im Gegenſatze geſtanden habe zu 
den vorher erwähnten Darlegungen Rudolfs 
v. Bennigſen. Zum Schluſſe beantwortet 
der Verfaſſer die Frage, wie die national⸗ 
liberale Partei ſich weiter entwickeln ſolle, 
wenn ſie ihrer Vegangenheit treu bleiben 
wolle. Er meint, daß ſie ſich los von 
Ballermann, los von den Jung⸗ 
liberalen machen müſſe; dann erſt werde 
die Möglichkeit vorhanden ſein, den größten 
Fehler, den die Partei feit ihrem Beſtehen 
gemacht habe, nämlich die direkte und indirekte 
Unterſtützung der Sozialdemokratie, wieder 
gut zu machen. „ 
Austritt aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei. 

In Solingen iſt der bisherige Sozial⸗ 
demokrat Löwenthal aus der Partei 
ausgeſchieden. Er gehörte dem Schieds⸗ 
gerichte an, das in der Angelegenheit des 
aus der Partei ausgeſchloſſenen früheren Ge⸗ 


noſſen Hildebrand zu entſcheiden hatte. 


Bei der Schiedsgerichtsſitzung wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Herr Löwenthal ſeit einiger Zeit 
in der Redaktion des parteiloſen „General⸗ 
anzeigers“ tätig war. Löwenthal begründete 
ſelbſt ſeinen Austritt damit, daß er ſich mit 
dem ausgeſchloſſenen Genoſſen Hildebrand 
ſolidariſch erkläre und es für nutzlos halte, 
ſich unter den obwaltenden Umſtänden den 
Aufregungen eines Ausſchlußverfahrens aus⸗ 
zuſetzen. 

Zur Aufhebung der ſogenannten Liebesgabe. 

Über 3000 Landwirte aus Mittelbaden 
und der Pfalz haben nachſtehende Peti⸗ 
tion an das badiſche Miniſterium des 
Innern gerichtet: „Nachdem uns mitgeteilt 
wurde, daß durch die geplante Anderung des 
Branntweinſteuergeſetzes der Fortbetrieb der 
Sinnerſchen Brennereien in Süddeutſchland 
gefährdet ſei, erlauben wir uns auf die 
Wichtigkeit hinzuweiſen, welche die aus dieſen 
Fabriken ſtammenden und von uns ver⸗ 
wendeten Futtermittel, d. h. Brennereitreber 
und Schlempe, für die Landwirtſchaft haben, 
und dies namentlich in Zeiten der Futter⸗ 
mittelnot, wie in dieſem Jahre. Die Erhal⸗ 
tung unſeres Viehſtandes im Laufe dieſes 
Winters verdanken wir zum guten Teil der 
Möglichkeit des Bezuges dieſes Futters. Wir 
erlauben uns an das hohe großh. Miniſterium 
mit der Bitte heranzutreten, ſeinen Einfluß 
dahin aufwenden zu wollen, daß der jüd- 
deutſchen Brennerei, auch der ſogen, gewerb⸗ 
lichen, die Lebensfähigkeit erhalten 
bleibt.“ 5 
Die Todesſtrafe in der Schweiz. 

Die große Expertenkommiſſion für das 
eidgenöſſiſche Strafgeſetzbuch erklärte ſich ein⸗ 
ſtimmig gegen Aufnahme der Todesſtrafe 
in das Strafgeſetzbuch ſelbſt, beſchloß aber 


mit 14 gegen 11 Stimmen im Einführungs⸗ 
geſetz hre Anwendung bei Morden den ein: 
zelnen Kantonen zu geſtatten. 


des neuen Campanile in Venedig erſcheinen 
wird, ſondern ſich von dem Herzog von 
Genua vertreten läßt. Die Abweſenheit des 
Königs wird in einer offiziellen Mitteilung 
damit begründet, daß der König ſich während 
des Kriegsjahres von allen Feierlichkeiten 
fernhalten wird. 
Eine neue Note an Kreta. 
Wie der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 


aus Ranea gemeldet wird, haben die 


Konſuln der Schutzmächte, einſchließlich Italien, 


der kretiſchen Regierung eine neue Note über⸗ 
mittelt, worin die Vermehrung der Stations- 
ſchiffe in der Suda⸗Bai zur Aufrechterhaltung 
des Status quo beſtätigt wird. Die Be⸗ 
völkerung iſt über dieſe Maßregel ſehr auf⸗ 
geregt. 


Die Bewegung in Mexiko. 

In ſeiner Erwiderung auf die Note der 
Vereinigten Staaten, durch die die mexikani⸗ 
ſche Regierung verantwortlich gemacht wird 
für jede künftighin vorkommende ſchlechte Be⸗ 
handlung von amerikaniſchen Bürgern, be⸗ 
ſtreitet der mexikaniſche Miniſter des Außern 
der Regierung von Waſhington das Recht, 
Mexiko eine Vermahnung zu erteilen, da 
dieſe nicht im mindeſten begründet ſei. Der 
mexikaniſche Miniſter beſtreitet weiter, daß die 
Regierung von Mexiko verantwortlich ſei für 
Gewalttaten, die in dem von der Empörung 
ergriffenen Gebiet begangen worden ſind, 
übernimmt aber die volle Verantwortlichkeit 
für jeden den Ausländern zugefügten Scha⸗ 
den, für den die mexikaniſche Regierung ver⸗ 
antwortlich gemacht werden könne. Der 
Miniſter fügt hinzu, daß den Führern der 
Bundestruppen Vorſicht anempfohlen worden 
fei, um eine gute Behandlung der fremden 
Kriegsgefangenen ſicher zu ſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April 1912. 

— Das Kaiſerpaar trifft am 14. Juni in 

Hannover ein. Der Kaiſer wird dort ſein 
Ulanen⸗Regiment beſichtigen und am 15. Juni 
im Automobil über Celle und Uelzen durch 
die Lüneburger Heide nach Hamburg fahren. 
Die Kaiſerin wird in Hanndver verſchiedene 
Wohltätigkeitsanſtalten und Stiftungen be⸗ 
ſichtigen und vorausſichtlich im Sonderzug 
dem Kaiſer nach Hamburg folgen. 
— Prinz Joachim von Preußen verbringt 
in Caſſel und Wilhelmshöhe gegenwärtig 
einen kurzen Erholungsurlaub. Er iſt 
inkognito in Caſſel eingetroffen und hat im 
königlichen Reſidenzpalais am Friedrichsplatz 
Wohnung genommen, doch bringt er den 
größten Teil des Tages auf Wilhelms⸗ 
höhe zu. l | 

— Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg 
legt, wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört, 
infolge ſeiner Ernennung zum Gouverneur 
von Togo das Kommando des deutſchen 
Freiwilligen-Automobil⸗Korps nieder, wird 
aber auch weiterhin à la fuite des Korps 
verbleiben. Über ſeinen Nachfolger ſoll erſt 
nach der Rückkehr des Kaiſers beſtimmt wer⸗ 
den. Sollte, was vor den großen Herbſt⸗ 
übungen nicht anzunehmen iſt, noch vor der 
Abreiſe des Herzogs nach Afrika die Frage 
der Kommandoführung des Korps akut wer⸗ 
den, jo wird fie von dem Abtellungschef der 
Verkehrsabteilung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, dem Oberſt Schmiedecke, unter 
Aſſiſtenz des Stabschefs, des Geheimen 
Kommerzienrats Bürenftein, verſehen werden. 
— Der preußiſche Unterrichtsminiſter Dr. 
v. Trott zu Solz iſt vom Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Der Miniſterialdirektor Guſtav Beh- 
rend, der frühere Präſident der Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin, iſt heute den Folgen einer 
Operation erlegen. Als Nachfolger Kranolds 


rr 


Sechs Jahre ſpäter ſchied er aus dieſer 
Stellung, um als Miniſterialdirektor im 
Eiſenbahnminiſterium die Verkehrsabteilung 
zu übernehmen. 

Der frühere Landwirtſchaftsminiſter 
Generalleutnant z. D. v. Podbielski feiert am 
15. Mai d. Is. ſein 50 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Im Offizierskaſino des Huſaren⸗ 
regiments in Rathenow ſoll aus dieſem An⸗ 
laſſe ein Feſteſſen ſtattfinden. 

— Der preußiſche Geſandte am Vatikan 
Herr von Mühlberg wird auf ſeinem Poſten 
bleiben. Wie die öffiziöſe Wiener „Politiſche 
Korreſpondenz“ erfährt, iſt von der Ver⸗ 
ſetzung Mühlbergs auf den Botſchafterpoſten 
in Waſhington auf ſeinen Wunſch Abſtand 
genommen worden. 

— Der Magiſtrat von Breslau beabſich⸗ 
ligt eine große Zahl von Gemeinden und 
Gutsbezirken im Umkreiſe der Stadt einzu⸗ 
gemeinden. Zunächſt iſt bei einzelnen Be⸗ 
zirken angefragt worden, wie ſie zu der 
Eingemeindungsangelegenheit ſich ſtellen 
würden. Bisher hat nur die Gemeinde 
Grüneiche einen Beſcheid gegeben. Prinzipiell 
zeigt ſie ſich zur Eingemeindung bereit, ver⸗ 
langt aber die Erfüllung verſchiedener Be⸗ 
dingungen. Die Antwort der übrigen Be- 
zirke, ungefähr 26 an der Zahl, iſt noch aus⸗ 
ſtändig. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages nahm am Freitag eine ab⸗ 
geänderte Reſolutiondes Zentrums 
an, in welcher der Reichskanzler erſucht wird, 
zu einer Reform der Diamantregie 
unter angemeſſener Beteiligung der Diamanten⸗ 
förderer und unter verſchärfter ſtaatlicher 
Aufſicht Vorbereitungen zu treffen; 
einen ſozialdemokratiſchen Antrag, bei dem 
Verkaufe der deutſchen Diamanten durch die 
Regie den freien Wettbewerb zuzulaſſen. 

Im Abgeordnetenhauſe haben 
die Abgeordneten Viereck (freikonſ.) und 
Genoſſen zur Denkſchrift über die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion folgenden Antrag eingebracht: 
Die Regierung wird erſucht, durch eine Denk⸗ 
ſchrift dem Landtage darzulegen: a) In wel⸗ 
chem Umfange und aus welchen Urſachen 
im letzten Jahrzehnt in den gemiſchtſprachigen 
Städten der Provinzen Weſtpreußen, Poſen, 
Schleſien, Oſtpreußen und Pommern Haus⸗ 
grundſtücke und gewerbliche Unternehmungen 
mehr aus deutſchen Händen in polniſche über⸗ 
gegangen ſind, als aus polniſchen in deutſche. 
b) Wie weit hierdurch die Gemeindewahl⸗ 
berechtigung und die wirtſchaftliche Bedeutung 
des Deutſchtums in den vielſprachigen Städten 
herabgeſetzt find. c) Welche Maßnahmen die 
Regierung zur Erhaltung und Stärkung des 
deutſchen Grundbeſitzes und des deutſchen 
Gewerbefleißes in den gemiſchtſprachigen 
Städten getroffen hat und zu treffen beab⸗ 
ſichtigt. ; 

Die Wahlrechtskommiſſion des 
Reichstages erklärte am Freitag die 
Wahl des Abgeordneten Kreth (Stallupönen⸗ 
Goldap) für giltig, nachdem der dagegen ein⸗ 


gelegte Wahlproteſt überhaupt zurückgezogen 


war, Die Prüfung der Wahl des Abg. 
Bruhn (Arnswalde⸗Friedeberg) wurde noch 
nicht beendet. In der nächſten Sitzung am 
Dienstag wird ſich die Kommiſſion mit der 


Wahl des Abg. Kaempf (Berlin I), des 
apnoe Reichstagspräſidenten, be⸗ 
aſſen. 


Die Reichstagskommiſſion zur 
Vorberatung der verſchiedenen Anträge zur 
Regelung des Wohnungsweſens 
ſetzte am Donnerstag eine Unterkommiſſion 
zur Sichtung des Materials und Faſſung be⸗ 
ſtimmter Vorſchläge ein. Wie verlautet, ſoll 
im nächſten Winter dem Reichstag der Ent⸗ 
wurf eines Reichswohnungsgeſetzes unter⸗ 
breitet werden. ; 


Arbeiterbewegung. 

Zum Bergarbeiterſtreik in Sachſen. Nach⸗ 
dem der Miniſter des Innern Graf Vitzthum 
von Eckſtädt am Dienstag die Vertreter der 
ausſtändigen Bergarbeiter und am Mittwoch 
die Vertreter des bergbaulichen Vereins zu 
einer Beſpechung empfangen hatte, teilte er 
dem Landtagsabgeordneten Krauße als dem 
Führer der Arbeiterabordnung mit, daß von 
den Arbeitgebern jede Vermittlung der Regie- 
rung abgelehnt werde, weil die Streikbewe⸗ 
gung nicht aus einer Notlage heraus ent⸗ 
ſtanden, ſondern in der Arbeiterſchaft von 
außen hineingetragen worden ſei. Die Ar⸗ 
beitslöhne befänden ſich in allmählicher aufſtei⸗ 
gender Richtung und würden ſich bei günſtiger 
Konjunktur weiter verbeſſern. Eine ſprung⸗ 
hafte Lohnſteigerung werde aber von den 
Werksbeſitzern beſtimmt abgelehnt. Die Regie⸗ 
rung könne auch die Gründe, aus denen die 
Werksbeſitzer eine Vermittelung ablehnten, 
nicht widerlegen und inanbetracht deſſen und 
der von dem Vorſtande des bergbaulichen Ver⸗ 
eins mit Entſchiedenheit eingenommenen 
Stellung könne die Regierung weitere Schritte 


wurde der nun Verſtordene im Herbdſt 1904 
an die Spitze der hieſigen Eiſenbahn berufen. nicht tun. 


ferner 


zur Beilegung des Ausſtandes von ſich aus 


Die italieniſche Aktion im 
Aegäiſchen Meer. 
Italieniſche Darſtellung der 

) ktion. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Aus dem 
amtlichen Bericht des Kommandanten des 
italieniſchen Geſchwaders, der bei der Regie⸗ 
rung eingetroffen iſt, geht hervor, daß das 
Geſchwader ſeine Fahrt durch das Aegäiſche 
Meer mit großer Schnelligkeit ausgeführt hat. 
Die Operation des Geſchwaders hatte nicht 
den Zweck, die Dardanellen anzugreifen oder 
zu forcieren, oder Truppen auszuſchiffen, 
denn man hatte für dieſen Zweck gar keine 
Truppen an Bord. In der Nacht vom 17. 
anf den 18. wurden die Kabel zwiſchen 
Imbros und den Dardanellen, und zwei 
Kabel von Lemnos durchſchnitten. Ein 
Teil des Geſchwaders erhielt den Befehl, ſich 
vor die Dardanellen zu begeben, da man 
hoffte, hierdurch die ottkomaniſche Flotte zur 
Ausfahrt und zum Angriff zu veranlaſſen. 
während die italieniſchen Schiffe vor dem 
Dardanelleneingang kreuzten, erſchien ein 
türkiſcher Torpedobootsjäger in der Einfahrt, 
gegen den unſere Flottenabteilung vorging. 
Zu gleicher Zeit eröffneten zwei Küſtenforts 
aus großer Entfernung ein Feuer auf ſie. 
Dieſes zwang unſere Schiffe, das Feuer zu 
erwidern und etwa zwei Stunden lang wurden 
die äußeren Feſtungswerke bombardiert, 
während der kürkiſche Torpedobootsjäger 
ſchleunigſt wieder in der Meermenge ver⸗ 
ſchwand. Auf unſerer Seite ſind keine 
Verluſte zu verzeichnen. Dieſe Flotten⸗ 
abteilung hat ihr Ziel erreicht und hat die 
Rückreiſe nach Italien angetreten. Der 
Bericht des Geſchwaderkommandanten aus 
dem ſüdlichen Aegälſchen Meer iſt noch nicht 
eingetroffen. 

„Meſſaggero“ meldet in einer Extra⸗ 
ausgabe, daß die türkiſche Flotte ſich der 
italieniſchen nicht geſtellt habe. Nur ein Tor⸗ 
pedo bootszerſtörer habe ſich gezeigt, fei aber 
ſchnell in die Flucht getrieben worden. Die 
türkiſchen Kanonen ſeien von dem ſehr wirk⸗ 
ſamen Feuer der italieniſchen Flotte 
zum Schweigen gebracht. Ein Fort ſei voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. 

Die Nachricht, daß bei der Flottenmanife⸗ 
ſtation im Aegäiſchen Meer ein italieniſches 
Schiff beſchädigt worden ſei, wird amtlich 
entſchieden dementiert. 

Der amtliche türkiſche Bericht. 
Das türkiſche Kriegsminiſterium veröffenk⸗ 
licht folgende offizielle Mitteilungen: 24 
italieniſche Kriegsſchiffe wurden Mittwoch auf 
der Höhe von Lemnos geſichtet. Donnerstag 
früh gegen 5 Uhr gingen ein feindlicher 
Kreuzer und ein Torpedoboot gegen 
Samos vor und begannen ohne verher⸗ 
gehende Mitteilung ein Bombardement auf 
die Kaſerne. Um 6 Uhr erſchien ein Kreuzer 
und ein Torpedoboot an der aſiatiſchen Küſte 
öſtlich von Rhodos und beſchlagnahmten eine 
dem Khedive gehörige Jacht. Der Kreuzer 
ging vor dem Hafen von Rhodos vor 
Anker, und das Torpedoboot durchſchnitt das 
Kabel. Acht andere Kriegsſchiffe erſchienen 
am Eingang der Dardanellen und er⸗ 
öffneten gegen 11°/, Uhr ein Bombardement 
auf die Forts, welche das Feuer erwiderten. 
Der Feind ſandte 150 Geſchoſſe gegen das 
Fort Oranie ab, acht gegen Kum⸗Ka⸗ 
leſi, 12 gegen Seddil⸗Bahr. Nicht 
ein Geſchoß erreichte das Ziel. Keiner von 
den Soldaten, die am Kampfe teilnahmen, 
wurde getötet oder verwundet. Der Schlaf⸗ 
ſaal der Kaſerne von Oranie wurde durch 
ein Geſchoß zum Einſturz gebracht. In den 
Schlaffälen der Kaſernen von Kum⸗Kaleſi 
und Seddil⸗Bahr wurde ein Soldat ge⸗ 
tötet und ein anderer verwundet. Ein Ge⸗ 
ſchoß des Forts Ertogroul traf ein 
feindliches Kriegsſchiff und zwang 
es, ſich aus der Schlachtlinie zurückzuziehen. 
Unter der Bevölkerung herrſcht Ruhe. 

Der türkiſche Kriegsminiſter 
Mahmud Schewket Paſcha 
machte dem Konſtantinopeler Korreſpondenten 
der „N. Fr. Pr.“ folgende Mitteilung: Wir 
wünſchen nichts ſehnlicher, als das die feind⸗ 
liche Flotte die Forcierung der Meerenge 
verſuchte. Die klägliche Beſchießung der 
ſchwachen Außenforts am Eingang der Dar⸗ 
danellen wird nur von der Beſchieß ung 
von Samos übertroffen, wo nur eine 
türkiſche Kompanie ſtand. Gegen eine Lan⸗ 
dung auf der Halbinſel Gallipoli ſind im 

Ueberfluß Truppen vorhanden. 


* 

Italieniſche und türkiſche Preß⸗ 

timmen. 

Die römiſchen Blätter heben hervor, daß die 
angekündigte Aktion ſtattfand; ob ſchon jede Be⸗ 
ſtätigung noch ausſteht, iſt der Eindruck ſehr lebhaft 
und günſtig. Der „Meſſaggero“ ſagt: Die ita- 
lieniſche Regierung hat auf das non possumus der 
türkiſchen Thronrede mit einer eindrucksvollen 


Manifeſtation in den türkiſchen Gewäſſern geant⸗ 
wortet. Italien wollte unmittelbar auf die unverſöhn⸗ 


liche Thronrede des Sultans antworten, auch um 
Europa zu zeigen, daß der Kalif nicht nur in Sy⸗ 
rien ſeine Souveränität nicht ſchützen kann, ſondern 


bald S 


daß die Souveränität ſogar an den Küſten ſeines 
europäiſchen und aſiatiſchen Reiches erſchüttert ijt. 

Die türkiſchen Blätter erklären allge⸗ 
mein, das Bombardement der Dardanellen werde 
die Türkei nicht einſchüchtern und in ihrer Ant⸗ 
wort auf den Schritt der Mächte nichts ändern. 

Verhalten 
der türkiſchen Bepölkerung. 

Die Bevölkerung in Konſtantinopel nahm die 
Nachricht vom Bombardement gleichmütig auf und 
hielt muſterhaft Ordnung. In Gallipoli und ande- 
ren Küſtenſtädten rief das Bombardement panik⸗ 
artige Szenen hervor. Viele Einwohner flüchteten 
landeinwärts. 

Ein türkiſches Kanonenboot in den 
Grund gebohrt oder freiwillig ver⸗ 
ſenkt? 

Der Kommandant der erſten Diviſion des 
zweiten italieniſchen Geſchwaders teilt telegraphiſch 
mit, daß er am Freitag die Anterſeekabel von 
Kleinaſien nach den türkiſchen Inſeln des Archipels 
zwiſchen Marmaritza und der Inſel Rhodus zer⸗ 
ſchnitten und ein türkiſches Kanonenboot, das in 
der Richtung auf die Inſel Samos zu fliehen juchte, 
in den Grund gebohrt hat. 

Dem italieniſchen Kriegsminiſterium zugegangene 
Meldungen berichten, daß ein kleines türkiſches 
Kanonenboot während des Bombardements von 
Samos von der Beſatzung verſenkt wurde, um es 
nicht in die Hände der Italiener fallen zu laſſen. 
Die Mannſchaft und die Geſchütze wurden an Land 
gebracht. Nach dem Bombardement begab ſich die 
Flotte in den Golf von Heros. 

Weitere 
kriegeriſche Schritte Italiens. 

Das Reuterſche Bureau erfährt aus Perim: 
Der italieniſche Kreuzer „Puglia“ hat Freitag früh 
das Fort Scheik Said im Roten Meer be⸗ 
ſchoſſen und ſich dann in nördlicher Richtung 
entfernt. 2 

Nach Meldungen aus türkiſcher Quelle haben die 
Italiener Freitag Morgen mit der Beſchießung 
von Aiwaly in Kleinaſien, Lesbos gegen- 
über, begonnen. 

Ausweiſung der Italiener aus der 
Türkei. 

Der Großweſir hat Donnerstag Abend den 
Miniſter des Innern beauftragt, die in Konſtan⸗ 
tinopel anſäſſigen Italiener binnen 48 Stunden aus⸗ 
zuweiſen. 

..... ———.—— 
Der Aufſtand in Fez. 


Dex franzöſiſche Miniſter des Außern hat von 
dem Geſandten Regnault Depeſchen erhalten, in 
denen beſtätigt wird daß die Meuterei der ſcheri⸗ 
fiſchen Soldaten auf ſämtliche Truppengattungen 
mit Ausnahme der Genietruppen übergegriffen hat. 
Die Meuterer wurden von einem Teile der mo⸗ 
hammedaniſchen Bevölkerung unterſtützt. In der 
Stadt kam es zu Mord und Plünderung. Der Sul⸗ 
tan iſt jetzt in ſeinem Palaſt eingeſchloſſen, nur von 
ſeinem Geſinde und ſeiner ſchwarzen Leibwache be⸗ 
ſchützt. Die Meuterei wird auf eine Verſchwörung 
zurückgeführt, über die die len das Briefe an die 
Stämme geſandt haben ſollen. Das Telegraphen⸗ 
gebäude wurde von den Aufſtändiſchen angegriffen. 

rei Telegraphenbeamte wurden ge⸗ 
tötet und einer verwundet. 

Der Major Bet it mit einem Bataillon 
aus Sefru angekommen und hat das im Süden ge⸗ 
legene Fort beſetzt, das ganz Fezbali und das euro⸗ 
päiſche Viertel beher cht Von Militärperſonen 
ſind zwei Offiziere und ein Korporal getötet; ein 
Mann wird vermißt. 

Eine Note der „Agence Havas“ beſagt, General 
Moinier hat Truppen aus Caſablanca nach 
Mekines beordert, die die nach Fez abgegangenen 
Truppenteile erſetzen ſollen. Kriegsminiſter Mille⸗ 
rand hat Moinier erſucht, ihm ſeine Meinung über 
eventuelle Truppenſendungen nach Marokko mitzu⸗ 
teilen. — Eine weitere Note der „Agence Havas“ 
meldet: Frankreich verfügt in Marokko über 20 000 
Mann. Die ſcherifiſchen Truppen beſtehen aus 6000 
Mann, die von franzöſiſchen Offizieren befehligt 
werden. 

Der franzöſiſche Geſandte in Marokko Regnault 
telegraphiert, daß ſich Dr. Pröbſter, der deutſche 
Dragoman, der angeblich ermordet ſein ſollte, im 
Bureau für drahtloſe Telegraphie zu Fez befindet. 

Die europäiſchen Telegraphenbeamten wurden 
in ihren Wohnungen und nicht, wie es urſprünglich 
hieß, im Telegraphenamt, überfallen. Dies abe 
daß die Aufſtändiſchen dem Befehl eines Rädels⸗ 
führers gehorcht haben, der Fez von der Außen⸗ 
welt abſchneiden und das Abſenden von Hilfe ver⸗ 
hindern wollte. 


Provinzial nachrichten. 

e Schönſee, 19. April. (Die neugebildete Gemeinde 
Gr. Orſichau) hat zum Gemeindevorſteher den Gutsbe 
ſitzer Stoyke, zu Schöffen die Beſitzer Wilhelm Reich 
und Wilhelm Hübner, zu Gemeindeverordneten die Be⸗ 
ſitzer Heintel, Tiedtke, Rob. Reich, Ludw. Schmidt, 
Volgmann, Schröder, Schmidt, Schindel und Gutsbe⸗ 
ſitzer Guhlke gewählt. 

Inſterburg, 17. April. (Der Neubau des 
Stadttheaters) ſcheint hier immer greifbarere 
Geſtalt anzunehmen. An einer Beſprechung, die 
im Rheiniſchen Hof ftattiand, nahmen Ober- 
bürgermeiſter Dr. Kirchhoff und die Mitglieder 
des Magiſtratskollegiums ſowie Stadtbaumeiſter 
Friedel teil. Ferner war dazu erſchienen der 
Bauleiter des Königsberger Stadttheater⸗Umbaues, 
Architekt George Thulke⸗Steglitz⸗Berlin. Es 
wurden die Entwürfe eines zu errichtenden Theater⸗ 
neubaues vorgelegt und eingehend beſprochen. 

Königsberg, 18. April. (Selbſtmordverſuch. 


Unfall.) Einen Selbſtmordverſuch aus Liebesgram] Teil, d 


unternahm Mittwoch Vormittag eine junge Kon⸗ 
toriſtin, Gertrud M. Das erſt 16 jährige Mädchen 
hatte am Morgen mit der Poſt einen Brief von 
ihrem Bräutigam erhalten, in dem dieſer ſich von 
ihr losſagte. In der Gemütserregung hierüber 
ſprang ſie, als ſie die von Laſtadie nach der 
Grünen Brücke führende Fähre benutzte, in das 
Waſſer. 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. — Beim Spielen 
geriet Mittwoch Nachmittag das fünfjährige 
Töchterchen eines Friſeurs auf der Lomſe unter 
einen Müllabfuhrwagen. Eines der Räder ging 
dem Kinde über die Bruſt und verletzte es 
lebensgefährlich. 

Murowana⸗Goslin, 18. April. (Der Stadt⸗ 
kaämmerer Hartmann,) der nach Verübung von 
Uuregelmäßigkeiten ſich ſelbſt dem Gericht ſtellte, 


Sie wurde jedoch gerettet und nach dem. 


nach ſeiner Vernehmung aber auf freien Fuß be⸗ 
laſſen wurde, iſt nun in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen worden. 

Schwarzenau i. Pos., 17. April. 
Unfall. Selbſtmord.) Ein tödlicher Unkall er⸗ 
eignete ſich in Grünhof. Dort wurde auf dem 
Hofe des Anſiedlungsbeſitzers Meyer der Anſied⸗ 
lungsbeſitzer Schäfert aus Königlich⸗Reudorf von 
ſeinem Pferde ſo ſtark vor den Leib geſchlagen, 
daß er beſinnungslos hinfiel. Im Krankenhauſe 
„Bethesda“ verſtarb er noch während der Nacht 
an den ſchweren inneren Verletzungen. — Erhängt 
hat ſich der Arbeiter Adam Szmytkiewicz aus 
Sokolowo. 

Hohenſalza, 18. April. (Verurteilung wegen 
Beleidigung des Ehemannes. Defraudant.) Wegen 
Beleidigung ihres Ehemannes verurteilte das 
hieſige Schöffengericht die Bahnmeiſterfrau E. 
Hecht aus Amſee, jetzt in Pr. Friedland wohnhaft, 
zu 100 Mark Geldſtrafe. Die Angeklagte hatte 
im Oktober und Dezember 1911 nach einem 
Ehezwiſt ihren Ehemann durch mehrere Auße⸗ 
rungen ſchwer beleidigt. — Der Defraudant Ober⸗ 
poſlaſſiſtent Belg, der fih in Wien ſelbſt der 
Polizei ſtellte, iſt inzwiſchen ausgeliefert worden. 
Geſtern Abend paſſierte Belz im Sammeltrans⸗ 
porlwagen aus Sſterreich kommend, den hieſigen 
Bahnhof und wurde nach Bromberg in Unter⸗ 
ſuchungshaft abgeführt. 

Stettin, 17. April. (Der ſeinerzeit unter dem 
Verdacht des Mädchenhandels verhaftete Sprach⸗ 
lehrer) und Dolmetſcher Benno Katz iſt geſtern 
durch Veſchluß des Landgerichts wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden, da nach den bisherigen Er⸗ 
mittelungen ein Verdacht wegen Vergehens gegen 
§ 48 des Auswanderungsgeſetzes (Mädchenhandel) 
nicht dringend begründet erſcheint. 

Rummelsburg, 17. April. (Triebwagen) 
werden vom 20. April ab auf der Eiſenbahnſtrecke 
Rummelsburg— Stolp hin und zurück verkehren. 
Die Triebkraft dazu liefert das hieſige Elek⸗ 
trizitätswerk. ) } 


(Tödlicher 


Flugfahrzeugſpende. 

Für die Stiftung eines Flugfahrzeugs „Weit: 
preußen“, für welches der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verband des deutſchen Luftflottenvereins eine Samma 
lung eröffnet hat, ſind weiter eingegangen aus Thorn 
von Stadtrat Kaſimir Walter 5 Mark, vom Anter⸗ 
offizierkorps des 3. Bat. Inf.⸗Regts. von Borte 
(Nr. 21) 10 Mark), M. M. 10 Mark, von acht 
Kameraden des Kriegervereins Ottlotſchin⸗Grabia 
geſammelt durch Lehrer Krüger⸗Ottlotſchin 7 Mark, 
zuſammen 32 Mark. Insgeſamt bisher eingegangen 
442 Mark. 

Der deutſche Luftflottenverein hat einen Auf⸗ 
ruf zu einer Sammlung im deutſchen Reiche er⸗ 
laſſen. Der weſtpreußiſche Verband ſchließt ſich dem 
an, mit dem Vorbehalt, daß vom Extrage der 
Sammlung in der Provinz das 50 eee 
⸗Weſtpreußen“ gebaut wird, wozu 24000 Mark er- 
forderlich ſind, und nur ein etwaiger überſchuß in 
den allgemeinen Baufonds fließen ſoll. Obwohl die 
Gaben noch ſpärlich eingehen, ſteht doch zu hoffen, 
daß unſere Provinz wenigſtens die 24000 Mark 
aufbringen wird, dem guten Beiſpiel der Nachbar⸗ 
provinz Poſen folgend, die in kurzer Zeit über 30 000 
Mark geſtiftet, eine wahrhafte Volksſpende, da all⸗ 
überall geſammelt worden, während einige Groß⸗ 

rundbeſitzer bis 1000 Mark gezeichnet haben. Dies 

Beiſpiel kann nicht verfehlen, die Opferwilligkeit 
auch in unſerer Provinz anzuregen. Beiträge in 
jeder Höhe aus Stadt und Land nimmt entgegen 
die Geſchäftsſtelle. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. April 1912. 
— (Der Pfingſtausflug in die Hohe 
Tatra) findet auch dieſes Jahr ſtatt. Programme 
ſind zu beziehen durch Otto, Breslau VIII, Tier⸗ 
gartenſtraße 16. 


— (Die Welthilfſprache Esperanto) 
macht vermöge ihrer einzig daſtehenden Einfachheit und 
leichten Exlernbarkeit immer größere Fortſchritile. In 
unſeren Nachbarſtädten ſteht fie bereits hoch in Blüte. 
So hat Bromberg einen größeren Esperantoverein, 
der jetzt wieder einmal die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. 
Die Bromberger Esperantogruppe veranſtaltete am 18. 
April bei Paßer einen Unterhaltungsabend. Herr Bas 
riſh aus Los Angelos führte eine Reihe tadelloſer 
Lichtbilder aus Nordamerika, beſonders Kalifornien, vor, 
die er in fließendem Esperanto erläuterte. Die Über⸗ 
ſetzung führte ein Bromberger Herr aus. Der Vortrag 
fand den ungeahnten Beifall des dicht gefüllten Hauſes, 
ſodaß Herr Pariſh fih entſchließen mußte, ihn am fols 
genden Tage zu wiederholen. Nach den Lichtbildern, 
die in der Pauſe durch Geſangsvorträge abgelöſt wurden, 
hielt ein flottes Tänzchen die Träger des grünen Sterns 
noch lange vereint. In Thorn ſcheint leider noch wenig 
Intereſſe für Esſperanto vorzuliegen. Es ſind jedoch 
zurzeſt auch hier Beſtrebungen zur Einführung der 
Sprache im Gange. Esperantiſten, die zur Gründung 
eines Vereins mithelfen wollen, ebenſo alle Intereſſenten, 
mögen ihre Adreſſen dem Delegierten des Univerſals 
Esperanto Asocio, Herrn Kurt Frenkel, Gerſtenſtraße 6, 
aufgeben. 


— (Coppernikus verein.) Am Montag 
den 22. April findet im ae des Artus: 
bofs. eine Monatsitgung ſtatt. Auf der Tages: 
ordnung des geſchäftlichen Teils ſtehen einige Mit⸗ 
teilungen des Vorſtandes. In dem wiſſenſchaftlichen 
Teil, der um 9 Uhr beginnt und zu dem die Ein⸗ 
Huna von Gäſten erwünſcht iſt, wird Herr Pro⸗ 
vinzialkonſervator Schmid⸗ Marienburg einen 
Vortrag über das Thema halten: „Mittelalterliche 
Kunſt in Thorn“. 

— (Die Ausſtellung von Gasappara⸗ 
ten) im großen Saal des Artushof wird heute um 5 
Uhr eröffnet. Die Ausſteller find das ſtädtiſche Gas · 
werk Thorn, die Firma C. B. Dietrich u. Sohn in 
Thorn, die Auer⸗Geſellſchaft⸗Berlin, Friedrich Siemens⸗ 
Dresden, Meurer⸗Dresden, Junkers» und Leſſing⸗Ber⸗ 
lin, die Aachener Gasmotorfabrik, Junker u. Ruh⸗ 
Karlsruhe. Die Ausſtellung gibt ein ziemlich vollſtän⸗ 
diges Bild des gegenwärtigen Standes der Gasverwen⸗ 
dung; neben Gaskocher, Gasheizer, Gaswäſcher — eine 
wichtige Erfindung, wenn ſie ſich, was täglich gezeigt 
werden ſoll, bewährt! — und Gaslicht von der einfach⸗ 
fien Flamme bis zur 1000 Kerzen ſtarken vor dem Ars 
tushof und im Saal, finden ſich Apparate für faſt alle 
Berufszweige, wobei beſonders intereſſieren wird zu 


ſehen, wie das Gaslicht neben Entwicklung feiner eignen 
beſonderen Vorzüge ſich auch die Vorzüge des elektriſchen 
Lichtes, z. B. Enkzündung durch Druck auf den Knopf, 
ſich zu eigen zu machen beginnt. Hierüber, wie über 
alles, wird der Vortrag der beredten Frau Weinrich 
täglich Auſfſchluß geben. Der Eintritt ift bekannt⸗ 
lich frei. 

— (Der Verein Jugendſchutz) hat feine 
Wintertätigkeit im Kinderhort am 1. April abge⸗ 
ſchloſſen. In den ſchönen, behaglich erwärmten und 
gut beleuchteten Räumen des neuen Kinderhorts 
an der Culmer Chauſſee haben während der Winter- 
monate durchſchnittlich 200 Kinder ein wahres Heim 
gefunden. Bei Arbeit, nützlicher Beſchäftigung und 
Spiel vergingen den Spielkindern, die zuhauſe leine 
Aufſicht und keine Bürjorge finden, die Nachmittags⸗ 
ſtunden wie im Fluge. Die Leiterinnen, unterſtützt 
von Damen aus der Geſellſchaft, die ſich liebens⸗ 
würdigerweiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt 
hatten, konnten mit Freuden bemerken, daß die zarte 
Saat, die ſie in die Kinderherzen ſtreuten, auch 
meiſt gute Früchte brachte. Nun geht der Verein 
zum erſtenmal ſeit ſeinem Beſtehen daran, auch im 
Sommer die Kinder im Hort zu vereinen. Die 
Schularbeiten ſollen, wie auch im Winter, in den 
luftigen Sälen ordentlich erledigt werden, und dann 
ſoll es hinausgehen auf den hinter dem Gebäude 
liegenden Spielplatz zum fröhlichen Tummeln und 
in den Garten, der zu einzelnen Kinderbeeten ein⸗ 

eteilt iſt, zu ernſtlicher Arbeit. In den Kinder⸗ 
erzen die Freude an der Natur, am Wachſen und 
Gedeihen der ſelbſtgeſäten Blumen und Pflanzen 
wachzurufen, ift ein wichtiges Mittel der Jugend⸗ 
erziehung. Es hilft mit, die Kinder vor Ver⸗ 
rohung und vor den Gefahren der Straße zu 
ſchützen. Da dem Verein durch die Aufnahme der 
Sommerarbeit erneute und vermehrte Ausgaben 
erwachſen, ſo ſieht er ſich genötigt, nach neuen Hilfs⸗ 
quellen Umſchau zu halten. Die Blumentage, die 
dem Verein zweimal erhebliche Mittel zugeführt 
haben, ſind, wie es ſcheint, nicht mehr beliebt. So 
ſoll diesmal, anſtelle eines ſolchen Blumentages, ein 
Bunter Abend im Artushof ſtattfinden. Es iſt 
des guten Zwecks wegen dringend erwünſcht, daß 
ſich alle Kreiſe der Bevölkerung daran beteiligen, 
und daß jeder ſein Scherflein beiträgt. Damen und 
Herren aller Kreiſe haben ſich in liebenswürdigſter 
Weiſe dazu bereit erklärt, durch Vorträge muſika⸗ 
liſcher und deklamatoriſcher Art den Abend zu einem 
genußreichen zu geſtalten. Für das leibliche Wohl 
der freundlichen Beſucher wird durch Darbietung 
von Erfriſchungen mancherlei Art, wie kaltes Büfett, 
Tee, Bowle, Bier, geſorgt werden. Der Vorſtand 
wird keine Liſte in Umlauf ſetzen und richtet die 
dringende Bitte an alle Freunde und Gönner des 
guten Sache, auch diesmal wieder die Herzen und 
Hände weit zu öffnen und das Unternehmen des 
Vereins durch Geldſpenden und Beiträge zum 
Büfett zu unterſtützen. Das nähere über den 
„Bunten Abend“ bringt das Inſerat in der heu⸗ 
tigen Nummer. 
(Das Promenadenkonzerh) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſliger 
Witlerung auf dem Altſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 

— (Zur Sonnenfinſternis) ſchreibt uns 
Herr Lehrer Freundt⸗Thorn noch: Ich bemerkte in 
meinem Fernrohr, als die Verfinſterung in dem 
a et war, an der inneren Geite Der 

onnenſichel faſt von einem Ende zum andern einen 
ausgeſprochen lila Streifen. Dieſer rührte von der 
Chromoſphäre oder Farbenſchicht der Sonne her. 
Die Chromoſphäre iſt bei gewöhnlicher Sonne 
weder mit dem bloßen Auge noch ſelbſt mit den 
beſten Fernrohren ſichtbar, ſondern tritt nur in 
Erſcheinung bei Sonnenfinſterniſſen. Die Chromo⸗ 
ſphäre ift eine Hülle von glühenden Gaſen, beſon⸗ 
ers von Waſſerſtoff, welche die Sonne umgibt wie 
unſere Lufthülle die Erde. Die Spektralanalyſe Hat 
gezeigt, daß auf der Sonne dieſelben chemischen 
Flemente vorkommen, wie auf der Erde. Am 
ſicherſten ift dies vom Waſſerſtoff und den Licht⸗ 
metallen nachgewieſen. Bei totalen Sonnenfinſter⸗ 
niſſen ſieht man über dem die Sonne verdeckenden 
Mondrand rote, flammenartige Gebilde, welche als 
Hervorragungen der Chromoſphäre erſcheinen. Sie 
erreichen oft bedeutende Höhen (bis ein Zehntel 
und ein Fünftel des Sonnenhalbmeſſers) und ſind 
Ihr ſchnell veränderlich; ſie wachſen oft in wenigen 


inuten um das Vielfache des Erddurchmeſſers. 
Sie entſtehen durch Gasmaſſen, welche, wie bei 
unſeren Vullanausbrüchen, mit großer Heftigkeit 
aus dem Sonnen⸗Innern hervorbrechen. Eine ähn⸗ 
liche Natur wie dieje flammenartigen Gebilde, die 
ogenannten Protuberanzen, haben die Sonnen⸗ 
adeln und ⸗Flecken. Es ift wahrſcheinlich, daß die 
lecken aus niederſteigenden, daher kühleren das 
icht ſtark abſorbierenden Gaſen beſtehen und die 
llen Fackeln aus aufſteigenden, heißeren. Man 
trachtet die letzteren ebenſo wie die Protube⸗ 
ranzen als Folge von Eruptionen, nur daß dieſe 
am Rande, jene aber in der Sonnenſcheibe jeldit 
liegen. Die Fackeln haben wohl als Kompenſation 
die benachbarten und erſteigenden Gaſe der Flecke 
zur Folge; denn beide, Fackeln und Flecke, treten 
gewöhnlich dicht nebeneinander auf und ſind zu 
gleicher Zeit häufig oder ſelten. 
— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Kontobuch benannt 
Hauptbuch, ein Kinderwagen. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat, Zimmer 49. ; 

— (Bugelaufen) ift ein hellbrauner Tegel, 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (8 on der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,04 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 52 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 2,92 Meter auf 
2,81 Meter gefallen. 


i (Poſtdiebſtahl.) In der Nacht 
ijt im Poſtamt Penſau ein Einbruchsdiebſtahl verübt, 
wobei 470 Mark bares Geld entwendet wurde. Von 


dem Diebe fehlt jede Spur. 
(Grenzzwiſchenfall.) Am 


Penſau, 19. April. 


* Sachſenbrück, 20. April. 
Mitlwoch den 17. d. Mts. vormittags unternahm der 
Fleiſchbeſchauer und Gemeindevorſteher Tiahrt aus 
Sachſenbrück an dem Grenzübergange hierſelbſt in ge⸗ 
wohnter Weiſe ſeinen Gang nach Rußland zu dem nahe 
der Grenze gelegenen Standort des ruſſiſchen Fleiſchers 
aus Sluszewo, welcher hier für die preußiſchen Grenz⸗ 
bewohner Fleiſch feilbletet, um die im kleinen Grenz⸗ 
verkehr eingeführten Fleiſchportionen auf Trichinoſe zu 
unterſuchen und mit dem Fleiſchbeſchauſtempel zu ver⸗ 
ſehen. Tiahrt war mit einem orduungsmäßigen Legi⸗ 
limationsſchein verſehen. Nachdem dieſer auf der ruſſi⸗ 
ſchen Zollkammer revidiert und für richtig befunden war, 
wurde Tiahrt vom Natſchelnick (ruſſiſcher Zolleinnehmer) 
ausdrücklich bedeutet, daß er weilergehen könne. Nichts 
Böſes ahnend, ſetzte Tiahrt feinen Weg fort. Auf ein- 
mal, nur wenige Schritte von der ruſſiſchen Zollkammer 
entfernt, wurde er von ruſſiſchen Grenzſoldaten auf der 
Zollſtraße angehalten und für „gefangen“ erklärt. Unter 
ihrer Bewachung mußte Tiahrt wohl oder übel den 


Marſch nach dem ruſſiſchen Grenzkordon Ukley antreten, 
von wo er dann nach kurzer Zeit nach der ruſſiſchen 
Zollkammer in Alexandrowo geſührt wurde. Nach Zah⸗ 
lung einer Strafe von 10 Rubel wurde er auf freien 
Fuß geſetzt. Wie man ſpäter erfuhr, war die Feſtnahme 
Tiahrts beſchloſſene Sache der ruſſiſchen Grenzmilitärbe⸗ 
hörde, als Vergeltung, was auch von dem ruſſiſchen 
Offizier des Grenzkordons zugegeben wurde, für die 
Festnahme eines bewaffneten ruſſiſchen Grenzſoldaten 
auf preußiſcher Seile. Hierbei iſt jedoch Gemeindevor⸗ 
ſteher Tiahrt garnicht beteiligt geweſen. 


Briefkaſten. 


G., hier. Für einen Traum iſt die Erzählung „Der 
ſchrecklichſte Augenblick meines Lebens“ — Schiffbruch 
mit Rettung durch einen Ritt auf dem Rücken eines 
Haifiſches — doch zu arm in der Erfindung. Man ver⸗ 
ſteht auch nicht, weshalb der Hai fih des fälligen Nei- 
ters nicht durch Untertauchen entledigt. 

99 a. Wenn Sie in den Ihnen vom Arzt verord⸗ 
neten Ausgeheſtunden nur ein zwei Pfund ſchweres 
Paket getragen haben, ſo kann darin eine Verletzung 
der Vorſchriften der Krankenkaſſe nicht erblickt werden. 

K. B. 15. Zur Laufbahn eines Intendanturſekre⸗ 
tärs ift erforderlich: Beſitz des Zeugniſſes fùr den eins 
jährig⸗freiwilligen Dienſt, Eintritt in das Heer und 
Beſtehen der Prüfung als Zahlmeiſter⸗Aſpirant mit dem 
Prädikat „gut“. 


Mannigfaltiges. 

(Die ſchwarzen Pocken in 
Schleſien.) In der Familie Maſſech in 
Scharley bei Kattowitz ſind die 
ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Die Frau 
und fünf Kinder find davon befallen. Man 
hat alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Es 
wird angenommen, daß die Seuche durch 
Polen eingeſchleppt worden iſt. 


Neueſte Nachrichten. 
Rettungsmittel auf deutſchen Dampfern. 
Hamburg, 20. April. Obwohl die deut⸗ 

ſchen geſetzlichen Vorſchriften über die Aus⸗ 

rüſtung der Schiffe mit Nettungsbooten über 
die entſprechenden engliſchen Vorſchriften erheb⸗ 
lich hinausgehen und damit nach dem Urteil 


von Behörden und Sachverſtändigen die er- 
forderliche Sicherheit gewährleiſten, beſchloß 


die Hamburg⸗Amerika⸗Linie, über die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften hinaus ihre Dampfer mit 
einem Vootsraum zu verſehen und die Ret- 
iungsmitiel jo auszugeſtalten, daß unter allen 
Umſtänden für alle Perſonen an Bord vorge⸗ 
ſorgt iſt. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 29. April. Wie 
verſichert wird, ſoll die türkiſche Regierung 
inanbetracht der Schwierigkeiten, die fid 
einer dauernden Schließung der Dardanellen 
entgegenſtellen, beſchloſſen haben, dieſe für 
die Schiffahrt wieder zu öffnen. 

Zum Aufſtand in Fez. 

Tanger, 19. April. Unter den Opfern 
der Unruhen in Fez befinden ſich, wie hierher 
gemeldet wird, auch ein Franziskanerprieſter 
mud eine Frau. — Eine Abteilung der Ait 
Jouſſi iſt auf dem Marſch nach Fez begriffen. 

Tanger, 19. April. Die Zahl der von 
General Moinier nach Fez geführten Truppen 
wird auf etwa 4000 Mann angegeben. Die 
Telegraphen verbindung von Fez nach Caja- 
blanca wurde nach hier eingegangenen Mit⸗ 
teilungen an verſchiedenen Stellen durch⸗ 
ſchnitten. 

Tanger, 20. April. Ber einem Schar: 
mützel vor den Toren von Yez jolen die fran- 
ſöſiſchen Truppen, die einen Bajonettangriff 
unternehmen mußten, 8 Tote und 25 Verwun⸗ 
dete gehabt haben. 

Paris, 20. April. Ein im Miniſterium 
des Außeren um Mitternacht eingetroffenes 
Funkentelegramm aus Tanger meldet, daß 
Verſtärkungen von Mekines in Fez eingetrof⸗ 
fen find. Nach heftigem Kampf nahmen die 
franzöſiſchen Truppen die Stellung ein. Die 
franzöſiſche Flagge weht jetzt auf den Wällen. 
Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. General Moi⸗ 
nier wird heute in Fez erwartet. 

Zur Kataſtrophe der „Titanic“ 

Newyork, 20. April. Direktor Ismay 
gab vor der Senatskommiſſion zu, daß die „Ti⸗ 
tanic“ vor dem Zuſammenſtoß mit dem Eis⸗ 
berge mit einer Geſchwindigkeit von 21 Kno⸗ 
ten fuhr. Der Quartiermeiſter erklärte, der 
1. Offizier habe ſich auf der Kommandobrücke 
erſchoſſen. 

Newyork, 20. April. Von den über⸗ 
lebenden der „Titanic“ wird der Aufopferung 
und dem Heroismus des Kapitäns Smith aN- 
jeitig das glänzendſte Zeugnis ausgeſtellt. 
Bevor die Wellen ihn von ſeinem Poſten her⸗ 
unterſchleuderten, rief er durch das Sprachrohr 
der Menge zu: „Zeigt Euch als Briten!“ 
Einige Leute ſahen, wie er noch den im Waj- 
fer Schwimmenden aufzuhelfen ſuchte. Nach 
einigen Berichten fanden noch zuletzt verzwei⸗ 
felte Kämpfe ſtatt. Einige Perſonen ſollen in 
den Booten erſchoſſen oder erſchlagen worden 
fein, als fie in etr Book gittikten pertinen: 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 20. April 1912. 


Weller: ſchön. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſioy 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſeſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 230 Mt. 
per April— Mai 232—230 Mk. bez. 
per Mai— Juni 232 —23 Mk. bez. 
per September —Oktober 206 Me bez. 
bunt 756—772 Gr., 216—220 Mk. bez. 
rot 756—788 Gr. 223—230 Mr. bez. 


Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Star. 

inl. 740 Gr., 190 Mk. bez. 

Negulierungspreis 191 Mt. 

per April— Mai 192 —190½ Mk. bez. 

per Mai— Juni 192—196!/, Mk. bez. 

per September — Oktober 167 Br., 166 Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Styr. 

tranſito 169—174 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kar 
inländ. 197—203 ME, bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 13,89 Mk. inkl. Sk. 
per Oktober — Dezember 11,12 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 13,20 —14,10 Mk. bez. 
Roggen⸗ 13,85—14,10 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
2 1119 uri 
Tendenz der Fondsbörſe: n 
Oſterreichiſche Banknolen s 84,85 | 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe -» 215,85 215,90 
Wechſel auf Warſchau ET —.— | —.— 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % . o e ef 99,89 90,89 
Deutſche Neichsanleihe 3 % . $ 81,20 91,30 
Preußiſche Konſols 3½ % e e 90,75 90,8 
Preußiſche Konſols 3% . e e 81.25 91,25 
hörner Stadtanleige 4% . e e 98,70 99,20 
Thorner Stadtanleihe 3ſ¼½ % „ —— | —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 4% ... 98,90 98,90 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 88,40 | 88,4 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. 11.] 78,— | 78,30 
Poſener Pfandbriefe 4%... . e f 181,10 | 101,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% e . —.— —, 
Ruſſiſche unifizierte Slaatsrente 4% 90,.— | 90,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % e e —.— 93,— 
Große Berliner Strapenbahn-Httien . 186,75 | 186,5 
Deuiſche Vank⸗Aklilen 255,60 | 255,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Autelle . „| 184,30 | 184,39 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktkien . . 120,25 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 125,75 | 125,59 
Allgemeine Eleltrizitätsakliengeſellſchaft[ 264.50 | 263.30 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien . . . f 228,50 229,.— 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . .. 198,79 | 197,75 
Laurahütte⸗Akllen e oi 138— | 178,69 
Weizen loko in Newport. e oo. 119% 116 
„„ Mü 22 
f!!! a 2020 Pr) 
„ September... .- 0 © 00 one 209,.— | 209,— 
Roggen Mai.. 196,50 | 196,50 
Fan 3 | 197,25 


1 197,25 
17725 | 17750 
Privatdiskont 35/5 5%. 


September 
Bankdiskont 5%, Lombardſuß zins 9 %, 


77 . 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete infolge der 
Nachrichten vom Bosporus in ſchwächerer Haltung. Da aber 
auf dem niedrigeren Kursniboeau Kaufluſt fid) bemerkbar machte, 
trat eine feſtere Tendenz in die Erſcheinung, die auch bis 
zum Schluß der Börfe anhielt. 

Danzig, 20. April. (Gelreibemarkt). Zufuhr am 
Legetor 59 inländiſche, 15 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ, 150 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 20. April. (Getreidemartir Zufuhr 
132 inländiſche, 22 ruſſ. Waggons, exkl. — Waggon Klete und 
— Waggon Kuchen. 


Bromberg, 19. April. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 219 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 217 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 215 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 185 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gefund, — Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 175 Mk. 
geringere Qualitäten unter Nollz. Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 177—181 Mk., Brauware 179—185 ME, feinſte über 
iz. — Futtererbſen 177—185 Mk. Kochware ohne 

. — Hafer 179—187 Mk., zum Konſum 187—200 Mk. 
— Die Preiſe verliehen fit loko Bromberg. fe ae 


Ma gdeburg, 19. April. Zutkerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 14,10— 14,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 
ohne Faß 25,00— 25,25. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 


Gem. Raffinade mit Sack 24,75— 25,00. 


Gem. Melis I mit 
Sack 24,25— 24,50. Stimmung: feft. : 


Hamburg, 19. April. Rüböl feft, gerzollt 67,00. 
Kaffee ſtetig. Umſag —— Gaf. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht SUW loko luſtlos. —.—. Wetter: ſchön. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20 April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 8 orad Celf. 
Welter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 

Bom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperalur 
21 Grad Celi., niedrialte + 5 Grad eff. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
———ů—ů ——̃ 
Wie Thon ed 20. | 2,56! 19. 2,56 
Zawichoſtt. |=- | = — | — 
` Warſchau „420 | 2,22] 19. 2,39 
Chwaiowice 19 | 281 2 2,92 

Batrocgyn . ». 4 —[— — 

el E 

Brahe bei Bromberg Dh 3 | — EB | 2 


Netze bei Czarnikau 


1. Ochſen: 


asi Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amilicher Bericht der Direklion, 
Berlin, 20. April 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 4674 Rinder, darunter 1745 Bullen, 
1805 Ochſen, 1124 Kühe und Färſen, 1741 Kälber, 8440 Schafe, 
11572 Schweine. ji 


Lebende Schlacht⸗ 


Preiſe für1 Zentner gewicht | gewicht. 


Rinder: 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, Häften f 


Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt! 43—51 83—88 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete. „45 77981 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ i 
e salere See 42—48 | 76—84 
d) gering genährte jeden Alters 35—39 66—74 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten > \ 
Schlachtwerles 46—49 | 75—81 
b) vollfleiſchige jüngere . 41—45 | 73—80 
ec) mäßig genährte jüngere und gut 
genährkte ältere 4 36—39 | 68—74 
d) gering genährkee —.— —.— 
3. Färſen und Kühe: ? 1:4: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färjen |: | 
höchſten Schlachtwertes . . f 47—4 76—81 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt} 41—44 | 72—75 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen. 87—39 | 67—74 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 30—35 | 57—66 
c) gering „ e —22 —564 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 33—36 66—72 
Kälber: 
a) Sa ee 9 t 85—190 1121—142 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und bejte 
Pau e . 62—67 103—112 
o) mittlere Mafi- und gute Saugkälber 55—80 | 92—100 
d) geringe Saugkälbeeeeeeee ru 48—53 | 84—93 
chafe: | 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 38—43 | 78—88 
9 155 A d 86 32-37 | 65—76 
e) mäßig genährte Hammel un afe ! 
(Merzſchafe )). ] 30-86 | 64—76 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe . . mir 
Schweine: i i 
a) Feltſchweine über 3 Bir. Lebendgew. | —.— ee 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen über 21/, Bir. Xebendgew. | 56—58 | 70—72 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 2 EA 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Leb endgew. 54—56 | 67—10 
d) fleiſchige Schweine 50—53 | 63—66 
e) gering entwickelte Schweine 50—53 |- 62—66" 
1) Sauen 5 E —54 | 67—68 


Rinderhandel gedrückt. Kälberhandel ruhig. Schafhandel 
röhig. Schweinemarkt glatt geräumt, . 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 209. April 1912. 


> | IS Joë 
Name jE nla F| 3 | Bitterungs- 

: 2 E „S228 verlauf 

fii S E 3 | au BS EDE der letzten 
j o re | SN 

ungsjtation 8 R JŠS 24 Stunden. 
Borkum 68,2 S0 wolkig | 10) — izieml. heiter 
Hamburg 769,4 OND ſwolkenl. 11 — zieml. heiter 
Swinemünde 769,7 Ro wolkenl. 8] — jvorw, heiter 
Neufahrwaſſer 770,1 N wolkenl. 7 — vorw. heiter 
Memel TALONO wolkenl. 15) — z tieml. heiter 
Hannnover 767,9 OS woltenl. 8 — vorm, heiter 
Berlin 768,4 — — 12) — |vorw, heiter 
Dresden 768,4 — halb bed. 6 — [vorw. heiter 
Breslau 768,44 — Dun 8 — zsieml. heiter 
Bromberg 769,3 SO Dunſt 111 — |vorw. heiter 
Metz 766, 0 wolken. 5 2,4 Gewitter 
Frankfurt, M. 765,4 NO halb bed. 10. — |meilt bewölkt 
Karlsruhe 765,0 NO heiter 10) 2,4 nachm. Nled. 
München 765,7 SW wolkig 8 — ſmeiſſt bewölkt 
Paris 766,5 W wolkig 9! — Wetterleucht. 
Vliſſingen 767,4 — wolkenl. 10 — nachts Nied. 
Kopenhagen 771,6 N Dunſt 5| — nachts Nied.“ 
Stoholm 774.50 wolkenl. 8) — dorw. heiter 
Haparanda 777,4 0 NO heiter 3| — znnachts Nied. 
Archangel 776, N wolkenl. 11 — nachts Nied. 
Petersburg 774. OND heiter 3| — Gewitter 
Warſchau 768,5 — wolkig 7 0,4 meiſt bewölkt 
Wien 766,0 — bedeckt 8 — vorw. heiter 
Rom 764.3 — halb bed. 11 — — 
Hermannſtadt 765,1 N bedeckt. 11 — meiſt bewölkt 
Belgrad 763,4 SSO bedeckt 9 2,4 vorw. heiter 
Biarritz 765, SD Regen | 12| — nachm. Nied. 
Nizza — — wolkig — — vorw. heiter 


Geſundheit, Appetit, Lebensfreude 


verleiht „Califig“. Die erfreulichen Nachwirkungen einer 
Doſis dieſes allein echten kaliforniſchen Feigenſirups, ‚die 
angenehme, natürliche Weiſe, in der er die Verdauuugs⸗ 
organe reinigt, ſein anregender Geſchmack und fein wohl⸗ 
tuender Einfluß auf den Stuhlgang haben ihn zum meiſt⸗ 
gebrauchten unter allen bekannten Hausmitteln gemacht. 
Ueberall haben ſich die Aerzte in der anerkennendſten 
Weiſe über dieſes ausgezeichnete, ebenſo für Erwachſene 
wie für Kinder beſtgeeignete Abführmittel ausgeſprochen. 

In allen Apotheken zu haben in Originalflaſchen im Karton mit 
Schutznahme „Caliſig“ zu Mk. 1,50 die Flaſche. Extra große Flaſche Mk. 2.50. 

Veſtandteile: Syr. Fici Californ. (Speciali Modo California 
Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. Senn. liqu. 20, Elix, Caryoph. comp. 5, 


Herteufahrrad, 


Marke „Weil“ mit Freilaufrücktrittbremſe, 
gut erhalten, krankheitshalber zu verkaufen. 
Gerberſtraße 23, vorn, 3 Tr. 


Ale Fenster, Türen, 
Kachelöſen u. Kochherde 


vom Abbruch Waldſtraße 25 verkauft 
billig ſt 


G. Soppart, Ziſcherſtr. 59. 


fickfelmaſchine 


reichlichem Zubehör, 
ſtattet, zum 
vermieten. 


iſt die 


F. Schendel & 


gebraucht, gut erhalten, für Handbetrieb, 
mit 4 Meſſern, verkäuflich. 

Juhrgeſchäft Voeste, 
Strobandſtr. 20. 


REISEN 


; Wohnungsungeht. 2) 


r Eee 
in R nebit Enlree, Halleſtelle 
Möhl. Zimmer der Etetkeſſchen. von 
ſofor't zu vermieten. Sodtke, 
Brombergerſtr., Ecke Parkſtraße. 
Gut möbl. Vorderzimmer, 
mit oder ohne Klavier, zum 1.5. zu 
vermieten Jakobſtr. 17, 3. 


Freundl. gut möbliertes 


Vorderzimmer mit Bad 


zu vermieten Talftraße 26. 


vermieten. 


vermieten. 


r. Vorderzimmer mit Küche, 1. Ci., 
an anſt. Frau abzugeben. Näheres 
Coppernikusſtraße 24, Laden. 


Wilhelmi. 7. am Stadthahnhof, 
ijt die von Herrn Oberſt Mittelstaedt 


bewohnte, 2 Tr. belegene Wohnung von 
7 Zimmern, Warmwaſſerheizung 


1. 10. 12, 
Näheres daſelbſt bei der 
Portierſrau, parterre. 


—— —ͤ a 
In unferm Haufe, Broſteſſraße 29, 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 


Mellienſtraße 02 


An A x ri 

gini- Zimmer-Wohnung 
mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, ſofort billig zu 


Köhn, Miellienſtraße 62. 


2 Zimmer⸗Balkouwohnung 


nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 


Ladwig., Mellienſtr. 112a, pt., L 


Pferdeſtall 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinriätung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von fos- ` 
fort oder ſpäter N. Uehrick, 
Brombergerſtraße 4. 


Waldſtraße 15 


r 
Ecke Philoſophenweg, find herrſchaftl. 
eingerichtete e 


6 Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakuumeniſtäubung, Kohlen: 
anfang, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, ferner 


2 immer⸗Wohnung 


im Souterrain 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. doxtſelbſt, 3 Tr. z 


Borkoſtgeſchäft u. Speiſewirtſchaf. 
Geeignete Räume in beſter Lage eventl. 


ſofort zu vermieten. Ang. u. J. G. 19 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


— mn mn 


nebjt 
herrſchaftlich ausge⸗ 
eventl. früher, zu 


Sandelowsky. 


| 


‚ Wohnungöpefide d 
ein 015 Zinshaus, mögl. ? 


guche mit Kolonialwarengeſchäft und 
Reſtauration zu kaufen. Angebote unter 
J. R. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht, 


6—8 Zimmer, Bromberger Vorſtadt, zum 
1. Oktober oder früher von Beamten⸗ 


i 


N aner Balkonwohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer vom 1. Mal zu vermieten 
Talſtraße 31, 3. 


maſſiv, neu eingerichtet, zu vermieten. 
Tulmerſtraße 28. 


familie. Ang. mit Preisang. u. B. F, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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5 Stadtbauinſpektor $ 
= Denk u) ğru Else, 
5 geb. Granke, E 
% zeigen die Geburt ihres x 
86 S , x 
* aS zweiten 5 
Sohnes 
= hocherfreut an. 5 
% & 
& Königsberg a 
1 den 18. April 1912. % 
EAO KOOKONI 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens⸗ 
tag den 23. April d. Is. nachmiltags 
und Mittwoch den 24. April d. Is. 
vormittags bis 11 Uhr für das Publi⸗ 
kum geſchloſſen. 

Thorn den 19. April 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aus der „Stadtrat Max Glück⸗ 
mann⸗Stiftung“ find zu feinem 
Todestage, den 11. Mai, die Jahres⸗ 
zinſen zu vergeben. 


Die Verteilung erfolgt an bedürftige ia 
vaterlofe | i 


und würdige Witwen, 
Töchter und vaterloſe minderjährige 


Söhne, deren verſtorbener Ehemann 
bezw. Vater mindeſtens drei Jahre 


lang in Thorn Inhaber eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen kaufmänniſchen Geſchäfts 


geweſen ift und fih eines guten Rufs ® 


erfreut hat. 


Die Bedachten müſſen in Thorn 
ihren Wohnſitz haben. Die Auswahl] 


erfolgt ohne Rückſicht auf die Kon⸗ 
feſſion. 


Bewerbungen ſind bis 1. Mai 


d. Js. einzureichen. 
Thorn den 19. April 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erd⸗, Maurer-, Zimmer⸗,Dach⸗ 


decker⸗, Klempner⸗ uſw. Arbeilen für 5 
die Herſtellung einer Schulbaracke E 
nebſt Abortgebäude auf der Culmer | f 


Esplanade ſollen in einem Loſe 
öffentlich vergeben werden. 


Die Verdingungsunterlagen liegen a 
auf dem Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus, kön. 


nen auch von dort, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht, gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von 75 Pfg. be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt ſowie mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen bis zum Verdingungs⸗ 
termin 

Montag den 29. April 1912, 
vormittags 11 Uhr, 
dem Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn den 19. April 1912. 


— der Magiſtrat. 
ung M 
ulig 


verkauft im Wege des ſchriftlichen An⸗ 


gebots aus Seebruch Jagen 90 und 119 y 7 


= 482 fm Kiefern ⸗ Bauholz und aus 
ſämtlichen Schutzbezirken 1549 rm Kiefern- 
Kloben und 1497 rm Knüppel. Gin- 
reichungstermin der Gebote am 27. April, 
vormittags 8 Uhr. Näheres durch die 
Oberförſterei. 


Nicht ec ! 
Nur praktiſch! 


wird Unterricht eN in doppelter 


Buchführung Schreibmaschine 
Stenographie uſw. 


Vollſtändig praktiſche Ausbildung in 
kürzeſter Friſt unter Garantie. 
Meldungen von Damen und Herren 
werden jederzeit entgegengenommen vom 


Kaufmännischen 
Sanbels-gepr-snititut horn, 


Brückenſtraße 38, 3 
Wie 


Männerſchwüche 


in kürzeſter Friſt, auch in vorgerüdten | Í 
Jahren, ohne Berufsſtörung und Diät, 
mit abſolut ſicherem Erfolge aufzuhelfen 
iſt, ſagt J. Pommerening, 
Hammerstein Wyr., Sargeftrape 39. 


Höchſter Verdienft 


durch Vertrieb unſerer leicht verkäuflichen 
Aluminium = Artikel, Schilder, Beſtecke, 
Kochgeſchirre, Seuergeuge, Taſchenlampen. 
Ebentl. fejte Anſte ung bei 50 Mark 
wöchentlich. Karte genügt. 
Pötters & 5 
Hamburg 31, Nr. 112. 


Straßenkleider, Dinen, Koſtüme 


werden ſauber und billig angefertigt bei 
E. Goertz, akad. gepr. pesoi 
Coppernikusſtraße 26, 3 Tr. 
PE können fih 


Schülerinnen melden. 


Stelengefuhe” 


Melt mit Benion 


geju ót (Kolonialmaren) für einen 
jungen Mann aus guter Familie. 
Angebote mit Preis an 
Groening, Rechtsanwalt u. Notar, 
Strasburg Wyr. 


Junge Dame, 


vertraut mit allen Kontorarbeiten, {u 

Nebenbeſchäftigung 1 11 ſchriftl. lust 
aller Ark. Ang „K. 222 an 
die Befcätsiele des iela” erbeten, 


Stadt- Theater. 


Sonntag den 21. bis Sonntag den 28. April, 


jeden Abend zu ane Preſſen, mit Ausnahme des Montag den 22., an dem 
eine Militärvorſtellung ſtattfindet: 


„Luther auf der Wartburg“ 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich Lienhard, 
veranftaltet vom hieſigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher Mit⸗ 
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Perſonen, aus allen Kreiſen der Stadt. 


Spielleiter und e Herr von Strom aus 
Schreiberhau. 


Preiſe NEE 
Reihe 210 4.—8. Reihe 1.50 M., 


Logen 2:00: M., 1. ang und 1. parteis 1.—3. 


9.—12. Reihe 1 M., 2. Rang 1. und 


2. Reihe 1 M., 3.—6. Reihe 0,60 M., Stehparkett 0,60 M., 
Stehgallerie 0,30 M. 
e Hi Plätze im Theater von Sonnabend den 20. April ab täglich 


0—1 Uhr vorm. und 5—6 Uhr nachm. 


Kaſſenöffnung T, Uhr. 


Beginn jeder Vorſtellung pünktlich 6 lihr, Schluß gegen I. Uhr. 


Auswärtige wollen i recht 
Telephon Nr. 


tig im Theater beſtellen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


kio 


Das Schaufpiel ift in Berlin und anderen größeren Städten mit durch⸗ 


N 
ſchlagendem Erfolge aufgeführt worden. 
— 2 


nur 4 Uhr nachmittags, 
in der 


Ausstellung moderner Gasverhrauchs -Apparate 
zu Thom (Artushof), 


Man verlange Prospekte! 


Die Handlung macht einen ungewöhnlich 


Wichtig für jede Hausfrau! 
Die praktische Vorführung des 


bas-Wasttautomaten „Fi“ | © 


findet statt am 21., 22. und 23. April d. Js, 


Thoru⸗Mocker, Grandenzerftraße. 


Jeden Sonntag, 


von 4 Uhr ab: 


Nnterhltungsmutt mit anf. Samilienränzihen, 


Empfehle 105113 Safe er eigenes Gebäck. 


Familienkannen zu ermäßigten Preiſen. 


Laudbrot mit Schinken und 3 er 


Um gütigen —.— bittet 


San web. 3 ) 


Tits ge gA 


Nok l. dee 


finden dauernde, lohnende Beſchäftigung 
bei Ch. Isensee, Brieſen Wyr. 
Suche von ſofort einen tüchtigen 


Schneidergeſellen, 


dem Gelegenheit geboten wird, ſich in 
Damenſachen einzuarbeiten. Zu melden 
Altſtädt. Markt 26, 3 Treppen, Eingang 
Schuhmacherſtraße. 


Schreibhilfe. 


Eine junge Dame, die mit der Ar⸗ 
beit an der Schreibmaſchine vertraut iſt, 
wird 122 einige Vormittagsſtunden geſucht 
von der 


Oberlyzeumdirektion, 


Gerberſtraße 19. 


Lehrlinge gegen Taſchengeld 


ſtellt ein H. Becker, e 


Culmer Chauſſee 4 


Krüft. Labſburſchen 


verlangt ſofort al 
B. Doliva. 


Tüchtigen äuberläffigen Wierfahrer |" 


ſtellt I hohem Lohn ein 
Men geen Thorn, 


Einen kräft. Arbeitsburſchen 
ſtellt ſofort ein Wielitzki, Böttcherei, 
Thorn 3, Mellienſtraße 98. 


Skeinſchläger 


ſucht J. WV ETZ kowski, Podgorz 


Shotter-Steinfhläger, 


per Meter 3.00 Mk., 


ſucht ſofort 


Kalkſandſteinfabrith A. Kessel, 
Thoru⸗Mocker. 
Empfehle 


kräftige, geſunde Landamme 

und Mädchen für alles, ferner 
Wäſcheausbeſſerin, die gleichzeitig glanz⸗ 
plättet. Angelika Kobusins ki. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin „Thorn, 
Bacheſtraße 14. 


Eine Schneiderin ins Haus geſucht 


Eliſabethſtraße 4, 1 Tr. 


Ein färferes Aufpartemäöchen 


für den ganzen Tag ſucht 
Böse, Bergſtraße 26. 


ke. 
Suche füt die unten 


# | Gariengefchäfte und Kantinen für fejte 
Stellung und aushilfsweiſe, Büfettiere, 


Zapfer, Burſchen, Aushilfekellner, junge 
Leute. Köche, Kaſſierer, Hausdiener, Koch⸗ 
frauen, Kellnerlehrlinge, Büßettfräuleins, 
Stützen, Büfettfrauen und fürs kalte 
Büfett, wie Aushilfemädchen. 


Stanislaus Lewandowski, 


Ahe S F 
horn, Schuhmacherſtr 18. Fernſp. 5 
in ordentliches Finde madchen 
für den ganzen Tag von ſofort ge], 
Mroczkowski, Kloßmannſtr. 17, 
neben Tivoli. 


Empfehle perfekle Köchin, 


tüchtige Wirtin, prima Zeugn. Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſt trape 13. 


Geſucht per ſofort 


geſunde, kräftige Am me 
nadh außerhalb. Meldungen, auch durch 
Verm ttler Mocker, Rayonſtr. 12, p. 
Ein evangel. Schulmädchen für den 
Nachmittag zu 1 Kinde fof. geſucht. 
Baderſtraße 5, 2 Tr., rechts. 


Buche und empfehle 
Mädchen für alles. 


Ww. Berta Sawiizki,gewerbsm. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Mauerſtraße 73. 


Einfadesfinderftäulein jafi fieser April 1912 die Sen- 


he) Kehl Groening, 
Strasburg Wpr. 
Saub. Auſwärterin z , 
Schmiedebergſtraße 5, 1 Tr., li 
Mufwartemädden e j 
Heiligegeiſtſtraße 1, 2 Tr. 
Jüngere Aufwärterin 


eſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtele der Speer ? 


Ein junges Wufwartemädden 


wird für nachmittags verlangt. 
Roſenomſlr. (Berbindungsſtr.) 5, 2. r. 


! RY E nt! 
(auch Reſerbeoffiziere mit Staatsſtellung) 
erhalten von chriſtl. Firma zu den denk⸗ 


bar anſtändigſten und koulanteſten Be⸗ 
dingungen bei vorübergehender Verlegen⸗ 


heit. Anfr. u. 0. R. 8484 an Haasen- 


‚stein & Vogler, A. G., Berlin W. 8. 


6000 Mark 


goldſichere Hypothek per ſofort oder 1. 7. 
geſuch t. Angebote unter P. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


u FF 000609050590 99 909058 
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1 nade 8. (Proſpekte gratis.) 


Zum beſten des Vereins Jugendſchutz 


find et am 

Sonnabend den 4. Mai d. ds, 
in den oberen Räumen des Artushofes ein 

mit Konzert, muſikaliſchen und deklamatoriſchen Vorträgen ſtatt. 

Für Erfriſchungen verſchiedenſter Art während der Dauer des 


Abends wird Sorge getragen. 
Beginn 5 Uhr nachmittags. 


Zuwendungen 18 Art werden im Intereſſe des guten Zwecks dringend K 


erbeten und mik Dank angenommen. Eine Liſte kurſiert nicht. 
Die uus freundlichſt zugedachten Spenden an Speiſen und Getränken 


bitten wir am 4. Mai, von 10 Uhr vormittags ab, in den Artushof ſenden 5 


zu wollen. 


Der vorſtand des Vereins Jugendoſchutz. 


Fran Glückmann, Frau Hasse, Frau Hirschberg, & Frau Kelch, Frau Radt, 
Frau von Schack, SR Stachowitz, Frau Stein, Fräulein Wechsel, 
Asch, Längner, Storp. 


Restaurant Artushof, 


Inh.: Richard Picht. 


Sonntag den 21. April, von 7 Uhr ab, 


in den unteren Bäumen: 


Großes 


Soliſten Kon 


Hôtel „Nordischer Hof“, 


Inh.: Oskar Hethey. 
Morgen, Sonntag, den 21. d. Mts.: 


Solisten-Konzert. 


00000909000060000000000900000000000000900% 


Rathaus- Hufemat 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


1 2 


“Sonning Den 21. April: 


eg Aa, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pionier⸗ Batalllons Nr. 17, unter perſönlicher Leitung % 
königl. e A E. Henning- 


Eintritt pro Perſon 25 Pio len 680 ETA 60 Big. Ab THa Uhr: 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Schnittbilletts à 15 Pfg. 


gur. Neal 


Katharineuſtraße 7. 
Täglich: 
Frei⸗Konzert 


des Elite⸗Damen⸗Blasorcheſters, 
Dirigent: A. Hardemann. 


Wochentags 7 Uhr, 
Anfang: Sonner 12—2 und 
t. 


Es ladet ergebenſt ein 
Joh, Bönigk. 


Neſtaurank Wolmarkt, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Freier Tanz, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Baruch. 


er Heute A 


friſche Blut⸗ u. 
Leberwurſt. 


Müller's Lichtspiele. 


Roſenmontag, 


die Tragödie eines Chemikers in 2 Akten. 
Spielzeit ‘ Stunde, 
Außerdem noch: 


Die rote Nofe, 


paniir Sittengemälde in 2 Akten. 
Spielzeit “ Stunde. 


Billig neuer Spielplan. 
Vorſchußfrei 


vergibt Privat-, Geſchäftsdarlehn jeder 
Höhe (Ratentilgung) Deutſche Finanz⸗ 
Geſellſchaft, Berlin 60, Neue Prome⸗ Wer bar 8 10 5 bis 6 Prozent, 
t braucht auf Schuld« 
ſchein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 


schreiben. J. Stusche, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. 


Oui köln Grundſtücke 


Mark Anzahlung zu verk 


Fülle Sohoiheientabitn. 


Carl Arendt. Strobanditr. 13. 


2 Schweine 


ſtehen zum Verkauf 


435 000 Mark 


in größeren und kleineren Beträgen, ſind 
von 3½ Prozent an auf Acker, von 
4 Prozent an auf Häufer, lange unkünd⸗ 
bar, auszuleihen, auch als Baugelder. 


Darlehen 
ſind zu 6 Prozent erhältlich. (Rückporto 
erbeten). Erich Dikierek, 
Magdeburg, Breiteweg 232 


Flachen Giasſc rank un . 100 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 
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Rayonſlraße 30. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
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2 
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Hausfrauen⸗Berein. 


Nach 
Barbaren 


K 


A Thun í 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


Weltſtadt⸗ Programm 
Sonnabend den 20. April bis 
Dienstag den 23. April: 2 


LL 
nn 
Tune wiren, f 


großes Kriegsſchauſtück. 
A 1. Spieldauer % Stunde. 
hl.... 
2. Der Schneider will bezahlt 
N werden, hu umor. 10 
3. Gaumont⸗Woche, 1 
` 14 neueſte Exeigniſſe. 
EFF 
? A 
ie Flu iptvorden y sudianern, g 
4. Wi Up eden 
Spieldauer 1 Stunde. 
2 
5. Die Luftradler, Varietee. 
6. Roſalie verkauft ihre Ver⸗ : 
ſchwiegenheit, humor. 


ieee 
| Das fig gig des Arztes, A 


Splelbauer 2 Stunde. 


Drama. 


y 8. Brutus, 


EEE RENT E É 
dr d Ginder I Sapitüns, 5 


Komö 
8 DA Stunde 


10. Neu! Nen! 


Mariechen, du ſüßes Viehchen 

beliebtes Tonbild. 

11.—15. Gute . Gin- 
lagen 

Aenderungen im Programm vorbeh. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend 
von 4—6 Uhr: 


Große Schülervorſtellung 


mit ſorgf. zuſammengeſ. Programm. 
Größtes 
Film⸗berleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


Einige gebrauchte 


Dampfdreschmaschinen 


54 und 60“, Lanz, Garrett und 
Marſchall, tadellos durchrepariert, 
ſtellen unter Garantie bei günſtigſten 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf. 


Hodam & Ressler, 
Danzig 7 — Graudenz. A 
CCC 
Ein Paar 


Wagenpferde, 


Mohrenſchimmel, 4 Jahre alt, 5“ groß, 
1 ſehr gutes 


Reitpferd, 


8 Jahre alt, 6 *, und mehrere 


Arbeit tspferde 


ſtehen preiswert zum Verkauf. 


J. Gerber, Bierdehandlung, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Nanje jedes Duaniun gut er 
haltene, lochſreie 


Neisiüde 


und bitie um Angebote. 
K. Rosochowiez, Bacheſtr. 9, 1. 


Gut erhaltene Kiſten 
und Moſelflaſchen 


verkauft billigft 


Nordiſcher Hof, 
Eine Waſchmaſchine 


billig zu verkaufen. 
Talſtraße 40, Hinterhaus, pt 


Echter ſchatliſcher 
chäfer hund, 


wachſam und ſtubenrein, zu verkaufen. 
Zu erfragen Gaſthof Schlüſſelmühle. 


J ee, Münzen 500000 ME 
22 jähr. Waiſe, Mitgift u. viele 
and. verm. Damen wünſch. paff. Heirat. 
Herren, w. a. ohne Berm. w. f. melden. 
Anonym zwecklos. Man Rothenberg, 
Berlin N. W. 23, fl 3. Retourm. erb. 

Hierzu vier Blälter und „illu⸗ 
ſrjertes Unterhaltungsblatt“. 


“Re. 95. 


Unangenehme Wahrheiten. 


Baſſermann und ſeine wenigen Getreuen 
wollen es nicht gelten laſſen, daß die national- 
liberale Partei, beeinflußt durch das Drän⸗ 
gen der Jungliberalen und geſchoben vom 
Freiſinn, von der Politik der mittleren Linie 
abgewichen und immer weiter auf der ſchiefen 
Ebene nach links abgeglitten iſt. In Wort 
und Schrift verſuchen Baſſermann und ſeine 
Gefolgſchaft es ſo hinzuſtellen, als ob die 
böſen Gegner die Behauptung, es habe ein 
Linksabmarſch der Nationalliberalen unter 
Baſſermanns Führung tatſächlich ſtattgefun⸗ 
den, nur erfunden hätten, um Verwirrung und 
Erbitterung in die nationalliberalen Kreiſe 
zu tragen. Daß dem nicht ſo iſt, daß vielmehr 
die nationalliberale Partei ſchon recht weit 
nach links den Kurs genommen, wird jetzt auch 
von nationalliberaler Seite ſelbſt zugeſtanden. 
Auf der Frühjahrstagung des Landesaus⸗ 
ſchuſſes der Nationalliberalen Sachſens, die in 
Leipzig ſtattfand, hat Stadtrat Julius Graſer 
die Tatſache des Linksabmarſches nicht nur 
ausdrücklich zugeſtanden, ſondern erfreulicher⸗ 
weiſe auch ſcharf kritiſiert und mit eindring⸗ 
lichen Worten zur Einkehr und Umkehr aufge⸗ 
fordert. Er ergriff als Vertreter der Oppoſi⸗ 
tion gegen die bisherige Parteipolitik un⸗ 
mittelbar nach Baſſermann das Wort und 
führte aus: 


„Einen Hauptgrund der Erregung, ſogar 
der Verbitterung in weiten Kreiſen unſerer 
Partei bildet der Linksabmarſch innerhalb der 
letzten Jahre. Dieſer Linksabmarſch wird im⸗ 
mer in Abrede geſtellt, und doch iſt er vor⸗ 
handen. Beweis: Das Schutz⸗ und Trutzbünd⸗ 
nis mit der freiſinnigen Volkspartei, mit der 
radikalen Partei, die ſich wohl monarchiſch 
nennt, deren Endziel aber doch die Republik 
iſt, die ein Scheinkönigtum gelten laſſen will, 
als eine Kuliſſe, hinter der ſich die Republik 
mit einem erbfolgeberechtigten Präſidenten 
verbirgt. — Die Verbindung mit dieſer ra⸗ 
dikalen Partei, die guerit nur als eine- tat 


tiſche gedacht war, aber doch zum großen Teile, 


zur programmatiſchen geworden iſt, hat viel 
böſes Blut gemacht. Und wenn auf dem Ber- 
liner Parteitag gegen dieſes Bündnis nichk 
energiſch Proteſt eingelegt worden iſt, ſo war 
es nur die Rückſicht auf die Partei und die be⸗ 
vorſtehende Wahl, die die unzufriedenen Kreiſe 
abgehalten hat, es zu tun. Den Linksab⸗ 
marſch kennzeichnet auch die Parole für den 
Wahlkampf. Auf der einen Seite vollſtändi⸗ 
ges Hand⸗in⸗Handgehen mit dem Freiſinn auf 
der anderen vollſtändiger Abbruch der Brücken 
nach rechts. Die Wahlparole: Der Feind ſteht 
rechts: gemeinſam mit dem Freiſinn und der 
Sozialdemokratie, das In⸗den⸗Vordergrund⸗ 
ſtellen der Finanzreform, die Stellung des 
Wahlkampfes auf die Baſis: Der Feind ſteht 
rechts und das Sich⸗Liieren mit dem Freiſinn 
der ſich ſeinerzeit wieder mit der Sozialdemo⸗ 
kratie verbündete, hat uns in weiten Kreiſen 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stofmans. ` 


— (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 2 

8 ſoll ihr bei dem Gaukelwerk Helfen, 
indem ich zeitweilig die Rolle der reichen Er⸗ 
bin übernehme, das heißt, nicht offen, ſondern 
indem ich es ſchweigend dulde, daß ſie mir zu⸗ 
geſchrieben wird. Wenn Sie wüßten, wie oft 
das geſchieht, wie ich es haſſe und wie entwür⸗ 
digend mir dieſe Rolle erſcheint! Einer ande⸗ 
ren, Geſchickteren, Leichtſinnigeren, würde es 
vielleicht Spaß machen, die Leute irre zu füh⸗ 
ren, und ſie würde den Scherz mit Humor und 
Grazie durchführen. Ich verſtehe das aber 
nicht und leide furchtbar darunter. Mir iſt 
jede Unwahrheit in Wort und Tat, jeder 
falſche Schein einfach ein Greuel. Seit Tagen 
ſchon wollte ich Sie aufklären, fand aber, offen 
geſtanden, nicht den Mut dazu. Ich ſah ja, 
fühlte ja, daß auch Sie und Ihr Onkel mich 
für die reiche Ilſe Reiherſtieg hielten, und 
ich ſchämte mich ſo, Aufmerkſamkeiten anneh⸗ 
men zu müſſen, die mir imgrunde ja garnicht 
gebührten.“ i 

Sie hatte immer ſchneller, immer eifriger 
geſprochen. Wie eine lang zurückgedämmte 


© 


der Wählerſchaft um unſer Vertrauen ge- 
bracht. Ein weiterer Beweis iſt auch die Wahl 
tas Reichstagspräſidiums. Wir bedauern 
insbeſondere, daß bei der erſten Wahl Stim⸗ 
men von nationalliberaler Seite für Bebel 
abgegeben worden find. Bei den Präſidenten⸗ 
wahlen zeigte ſich, daß der Großblock Baſſer⸗ 
mann⸗⸗Bebel keineswegs als eine folme Utopie 
zu betrachten iſt, als wie ſie z. B. vom Abg. 
Baſſermann hingeſtellt worden iſt. Ob die 
Partei will oder nicht: Die Politik der letzten 
Jahre zieht die Partei in dieſen Block hinein, 
wenn wir uns nicht energiſch auf uns ſelbſt 
beſinnen. Ich kann nicht finden, daß die Po- 
litik, die gemacht worden iſt, durch einen Par⸗ 
teibag gedeckt ift.“ 


Die Darlegungen des Stadtrats Graſer ſind 
unanfechtbar; er hat vollſtändig recht, wenn er 
den Mißerfolg der werionalliberalen Partei 
bei den letzten Reichstagswahlen dieſer Takbik 
Baſſermanns zuſchreibt. „Schlechter als wir 
jetzt abgeſchnitten haben,“ ſo bemerkt er zu⸗ 
treffend „durch das Bündnis mit links, hätten 
wir als ſelbſtändiger Faktor auch nicht ab⸗ 
ſchneiden können, dann aber hätten wir keine 
ſolche Erregung in der Partei gehabt. Mit 
einer feſt geſchloſſenen Partei kann man auch 
wieder Siege erfechten, mit einer zerſpaltenen 
nicht.“ Man kann im Intereſſe der national⸗ 
liberalen Partei nur wünſchen, daß die An⸗ 
ſchauungen Graſers wieder Gemeingut ſeiner 
Partei werden, denn nur dann wird die na⸗ 
tionalliberale Partei wieder das werden, was 
ſie früher war, nämlich eine wirkliche Mittel⸗ 
partei und nicht, was ſie jetzt iſt, ein Schwanz⸗ 
ſtück des mit der Sozialdemokratie verbundenen 
Freiſinns. X 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 19. April. 

Auf das kreiſchende Dreinfahren des Radi⸗ 
kaliſſimus Stadthagen kommt heute beim Ju⸗ 
ſtizetat der feinere Konverſationston des Ge⸗ 
Mojen Heine; auf die Kommißplempe das Flo- 
vett Aber dieſes heiniſche Floret iſt roſtig 
geworden und verbogen. Es federt nicht mehr 
recht. In dem Kampf gegen die Schund⸗ und 
Schmutzliteratur macht die Sozialdemokratie 
nicht mit. Sie fürchtet, daß die „Freiheit von 
Preſſe und Literatur“ gefährdet werde, wenn 
man den Rat Pinkerton den Garaus macht. 
Wer lacht da! Die Moabiter Senſations⸗ 
anwälte erfreuen ſich Herrn Heines allerhöch⸗ 
ſten Wohlwollens. Natürlich, wer im Glas⸗ 
haus fikt, kann nicht gut mit steinen werfen. Es 
ijt außerordentlich bemerkenswert. mit welcher 
Schärfe demgegenüber der freiſinnige Herr 
Ablaß ebenfalls ſeines Zeichens Anwalt, die 
Zuſammenſtöße der Reklameanwälte kennzeich⸗ 
net, indem er wiederholt von widerlichen und 
unerträglichen Zuſtänden ſpricht. Übrigens 
bedauert er in einem Anflug von philoſemi⸗ 
tiſchen Antiſemitismus die Uberſchwemmung 


Baron Fritz ſchien der Sache keine große 
Wichtigkeit beizulegen und hielt ſich nur an die 
letzten Worte. 

„Wir ſagen ihr einfach nichts von dieſer 
Unterhaltung“ — er lächelte ruhig und heiter 


— „wir find ja nicht dazu verpflichtet. übri⸗ 


gens, mein gnädiges Fräulein, haben Sie mir 
garnichts neues geſagt. Ich wußte bereits, 
daß Sie die Tochter des Barons Artur, alſo des 
minder begüterten der beiden Brüder ſind 
und zuweilen mit ihrer Kouſine verwechſelt 
werden.“ 

Sie wurde ganz blaß und ſtarrte ihn an wie 
eine Erſcheinung. Dann fragte ſie atemlos vor 
Erregung: „Sie wußten es, Baron? ... wuß⸗ 
ten es von Anfang an?“ 

i Darauf war er nicht vorbereitet, aber 
dieſen wahrhaftigen Augen gegenüber konnte 
er nicht lügen, auch aus Barmherzigkeit nicht, 
ſo antwortete er denn möglichſt ruhig: 

„Doch nicht; wir erfuhren es erſt kürzlich 
durch einen Brief.“ 

„And reiſten 

| Zuge 0?“ 
| „Natürlich nicht. Wie kommen Sie auf 
den Einfall?“ 


nicht mit dem nächſten 


Chor, Sonntag den 21. April 1912. 


. — —4 


(Zweites Blatt) 


des Anwaltsſtandes mit jüdiſchen Kollegen, die 
daher ſtamme, daß man ſie nicht Richter wer⸗ 


den laſſe. Gegen die harmloſe Schlägermenſur 


macht Genoſſe Heine ebenfalls mobil, leiſtet 
ſich dabei aber einen gründlichen Reinfall. Als 
er nämlich den Staatsſekretär anzapft, daß 
ohne Menſurſchmiſſe doch wohl kein Juriſt 
Karriere mache und dieſen Trumpf noch unter⸗ 
ſtreicht durch die höhniſche Anfrage: „Nicht 
wahr, Herr Staatsſekretär?“, da ſteht ihn 
Herr Lisco blos halb mitleidig an und weiſt 
ſtillſchweigend auf ſein narbenloſes Geſicht. 
Auch Dr. Pfeiffer vom Zentrum beſchäſtigt 
ſich etwas mit den juriſtiſchen Examinatoren, 
während Freiherr von Richthofen ſich ein we⸗ 
nig der lieben Spione annimmt. Custodia’ 
honesta? Na, ſchön, aber Leutchen, die mit 
allen Sinnen ins Freie trachteten, gehörten 
doch eigentlich nicht auf die Feſtung. Der 
Staatsſekretär teilt dann auch mit, daß die 
Beſtimmungen des bisherigen Spionage⸗ 
geſetzes nicht ausreichen. Herr Ablaß, der die 
Ordensauszeichnungen von Richtern für über⸗ 
flüſſig hält, erörtert in ganz intereſſanten 
Fällen ein Raritätenkabinett ſeltſamer Anz 
wendung des § 193 über die Wahrung berech⸗ 
tigter Intereſſen. Die Reſolutionen über die 
Tagegelder für Schöffen und Geſchworene, 
über ein Geſetz gegen die Schmutz⸗ und Schund⸗ 
literatur und die Auswüchſe der Kinemato⸗ 
graphen werden angenommen. Sonnabend 
ſteht als erſter Punkt ein ſchleuniger Antrag 
der Reichspartei auf der Tagesordnung, daß 
ſofort die Regierungen Erhebungen anſtellen 
follen, ob und inwieweit bei der deutſchen Gee- 
ſchiffahrt ähnliche Ereigniſſe wie der Unter⸗ 
gang der „Titanic“ denkbar ſeien. 


3 — — p ernennen nern nme nn 


Provinzialnachrichten. 
Schönſee, 19. April. (Epidemien.) In den 
Orten Wielkalonka und Pr. Lonke herrſchen 
Maſern, in Schlewen Scharlach. In Wielkolonka 
ſind in einer Familie zwei Kinder an Maſern 

geſtorben. E 
e Briefen, 19. April. (Schulweſen. Unfall.) An 
das Realprogymnaſium iſt Oberlehrer Seefeld anſtelle 


des nach Dirſchau verſeglen Oberlehrers Jampertk be⸗ 


rufen. — Tödlich verunglückt iſt heute auf dem Dampf⸗ 
ſägewerk der 16 jährige Ackerbürgerſohn Czipinski, der 


mit dem Eiſammeln von Sägeſpänen beſchäftigt war. 


Er wurde vom Riemen erfaßt und herumgeſchleudert; 
hierbei wurden ihm Kopf und Beine vom Rumpfe ge⸗ 


riſſen. 

Pfeilsdorf, 16. April. (Auf dem Bullen- 
körungstermin) am 13. d. Mts. hierſelbſt wurden 
3 Tiere angekört, darunter aus Pfeilsdorf 1 Bulle 
des Anſiedlers Weber. 

Schwetz, 10. April. (Gewarnt wird vor einem 
Kollektanten), der unbefugter Weile in der Stadt 
Schwetz und in benachbarten Ortſchaften für das 
Krüppelheim in Biſchofswerder geſammelt hat. 
Er iſt augenſcheinlich ein Betrüger, der noch dazu 


dem Trunke ergeben iſt und mit einem Frauen⸗ 


zimmer, das ebenfalls dem Alkohol huldigt, um⸗ 
herzieht. Von Biſchofswerder wird die Sache 
bereits unterſucht. 

12 Schwetz, 20. April. (Elektrizitätswerk. Goldene 
Hochzeit.) Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
—e—e . ——— — 
nes Wetter ijt, wollen wir noch einmal nach 
Herrenberg hinüber, ins Sſterreichiſche. Da 
ſoll es ganz beſonders romantiſch ſein und 
Ihre Frau Mutter hat hoffentlich nichts ande⸗ 
res vor.“ 

Sie antwortete nicht und ſchweigend legten 
ſie den Reſt des Weges zurück. Doch ehe ſie ſich 
den anderen wieder zugeſellten, blieb Baron 


Fritz einen Augenblick ſtehen und ſagte mit 


einem Anflug von Befangenheit: 

„Gnädiges Fräulein, wollen Sie mir einen 
Gefallen tun?“ ; ' 

Sie nickte ernſthaft. 

„Dann ſagen Sie Ihrer Frau Mutter nicht, 
daß uns die Verhältniſſe Ihrer Familie ſo ge⸗ 
nau bekannt ſind. Es würde ſie nur aufregen und 
ihr die Freude an unſerer Geſellſchaft nehmen. 
Wenn es ihr Spaß macht, ſich als die Mutter 
einer jungenErbin zu fühlen, jo gönnen wir ihr 
dieſes an ſich harmloſe Vergnügen und über⸗ 
laſſen wir der Zeit das übrige. Wir beide 
aber wollen von nun an gute, ehrliche 
Freunde fein, nicht wahr, Fräulein Ilſe. Und 
wenn Sie wieder einmal einen Kummer 
haben, ſo ſchenken Sie mir Ihr Vertrauen, ich 


Sie lachte bitter. „Oh, die anderen taten werde es ganz gewiß nicht mißbrauchen.“ 


Flut ſtürzten ihr die Worte über die Lippen, es immer. Sie flohen förmlich aus unſerer 


aber nun mit einem male war der Redeſtrom 
werſiegt. Sie beſann ſich gewiſſermaßen auf 
ſich ſelbſt, ſtrich ſich das Haar aus der Stirn 
und flüsterte wie ein furchtſames Kind vor 
ſich hin: 

„Um Gotteswillen . wenn Mama das 
wüßte! Ich glaube, ſie würde es mir nie ver⸗ 
zeihen.“ 


Nähe und nahmen ſich nicht einmal die Mühe, 
uns Lebewohl zu ſagen.“ 
Sie dauerte ihn unbeſchreiblich, aber er 


Sie ſah ihn dankbar und mit tränenfeuch⸗ 
ten Augen an und reichte ihm die Hand, die er 


mit einem Gefühl der Ehrfurcht an die Lippen 


zog. Dann ſchritten ſie ſchnell dem Wagen nach 


gab ſich den Anſchein ſie nicht zu verſtehen. und nahmen für die Fahrt durch die Stadt ihre 
„Meinem Onkel gefällt es in Rotenhahn ebenſo alten Plätze wieder ein 


gut wie mir und um die ganze Umgebung fen- 
nen zu lernen, müſſen wir noch einige Wagen⸗ 
touren machen. Ich denke, wenn morgen ſchö⸗ 


Die Baronin war an dieſem Abend mit 
ihrer Tochter wieder nicht zufrieden. 
„Noch immer nicht verlobt?“ fragte ſie mit 


wird der bereils beſchloſſene Ankauf des hieſigen Elek⸗ 
trizitätswerks ſeitens der Stadt nicht erfolgen. Wahr⸗ 
scheinlich wird man das Werk der Aktiengeſellſchaft Kör⸗ 
ting⸗Berlin für die Dauer der 25 jährigen Vertragsfriſt 
belaſſen und die dafür als Entgelt angebotene Entjchä« 
digung von jährlich 5000 Mark annehmen. Nach Ab⸗ 
lauf der Friſt geht das Werk unentgeltlich in das Gl- 
genlum der Stadt über. — Die Rentenempfänger 
Dirks'ſchen Eheleute in Flötenau feiern morgen das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Pfarrer Puzig von hier 
wird dem Jubelpaare ein Faiferl, Gnadengeſchenk von 
50 Mark überreichen. Be - 

Garnſee, 19. April. (Der feit einiger Zeit 
vom Amte ſuspendierte Bürgermeiſter Nicolai) in 
Garnſee iſt wegen verſchiedentlicher Amtsvergehen 
im Difziplinarwege mit ¼ der ihm geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Penſion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 1 

Strasburg, 18. April. (Einführung.) Sonn⸗ 
tag erfolgte hier die Einführung des Pfarrers 
Mäcklenburg aus Culmſee in ſein neues Amt 
als Pfarrer der hiefigen Gemeinde. Die Gin- 
leitungsliturgie beim Feſtgottesdienſt hielt der 
frühere Ortspfarrer von Forſthauſen Pfarrer 
Haack⸗Bohlſchau. Der Superindentur⸗Verweſer 
Pfarrer Umlauff aus Neumark hielt die Ein⸗ 
führungsrede. Bei dem ſich anſchließenden Weihe⸗ 
akt aſſiſtierten Pfarrer Dieball aus Kongad und 
Pfarrer Haack. Pfarrer Mäcklenburg predigte 
über Apoſtelgeſchichte 4, 12, und hielt die Schluß⸗ 
N Ein Seltmaßt vereinigte die Feſtteil⸗ 
nehmer in dem hieſigen Pfarrhauſe. 

Tuchel, 18. April. (Hier hat ſich ein Polizei⸗ 
hundverein) gebildet. Der Vorſtand beſteht aus 
Plantagenbeſitzer Jander (Vorſitzer), Polizei⸗ 
ſergeant Bajohr (Stellvertreter), Lehrer Stender⸗ 
Kelpin (Schriſtführer), und Poltzeibeamter Frieske 
nn 9. A 

i: Konitz. 19. April. (Beſitzwechſel.) Der Beliber 
Frobel in Joſepshof Bela ee Ori ie 
nen 260 Morgen großen Beſitzungen für 164.000 Mk. 
an den Landwirt Klein aus Fernheide. 

ki Flatow, 19. April. (Beſitzwechſel.) Der Guts⸗ 
beſitzer Wieczorek in Abbau Stewnitz hat ſein Gut für 
280 000 Mark an den Gutsbeſitzer Kaklewski aus Kroz 


janke verkauft. 

Marienburg, 19. April. (Verſchiedenes.) Am 
Mittwoch Nachmittag etwa um 5 Uhr kam von 
der Dirſchauer Chauſſee her ein Automobil, das 
den Vorort von Marienburg Kalthof durchfuhr 
und dann bis zu der Stelle fuhr, wo ſonſt die 


Schiffsbrücke ſteht. 


Inſaſſen ſtiegen aus. Alsbald ſammelte fit eine 
Menge Neugieriger an, die zu ihrer größten Freude 
den Kronprinzen, deſſen Gemahlin und 2 Damen 
des Gefolges erkannten. Nach Überwindung des 
ſteilen Weges beſtiegen die hohen Herrſchaften 
wieder das Automobil und fuhren nach Danzig 
zurück. — Selbstmord wegen Unterbilanz beging 
in vergangener Nacht der im Schützenhaus tätige 
25 Jahre alte Büffetier Wilhelm Bawelzic, aus 
Goldap in Oſtpr. gebürtig. Er erhängte ſich in 
ſeiner Schlaſſtube. In einem hinterlaſſenen Briefe 
gibt er an, daß er eine Unterbilanz von 1800 
Mark gehabt und ſich deshalb das Leben ge⸗ 
nommen hatte. — Der ſeit 14 Jahren an der 


hieſigen Synagoge angeſtellte Kantor Weißrock, der 


ſich in der Irrenanſtalt Kortau in einem Anfall 
i nt 15 der zweiten Etage ſtürzte, 
iſt an den Folgen der i 
N handen. 9 ſchweren Verletzungen 

Karthaus, 19. April. (Bei der heutigen Ge⸗ 
meindevorſteherwahl) wurde Bürgermeiſter Wende 
—— . ———ñ , ‚ — 
einem ſpöttiſch prüfenden Blick auf Ilſes 
blaſſes Geſicht, ſobald fie allein waren. 

5 „Nun, wenn du einen jungen Mann nach 
vierzehntägigem Zuſammenſein auf einer 
Mondſcheinpromenade von vierzig Minuten 
noch gu keiner Liebeserklärung bringſt, jo iſt 
die Sache hoffnungslos, mein Kind. Dir fehlt 
eben jede Spur von Verſtändnis und Geſchick. 
Meine Geduld wird wirklich auf eine harte 
Probe geſtellt!“ 

9. 4 
Durch Fräulein v. Honerlah hatte die Ge⸗ 


heimrätin Weber eine genze Reihe liebens⸗ 


würdiger Familien und älterer Damen ken⸗ 
nen gelernt und während ihre Töchter Tennis 


ſpielten oder ſich anderweitig mit der Jugend 


vergnügten, unterhielt ſie ſich dann auch auf 
ihre Art vortrefflich. 

Ihr geſelliger Kreis wurde immer größer. 
Die drei Damen wohnten nach wie vor im 
„Goldenen Fiſchl“ und da ſie immer zuhauſe, 
das heißt unten im Reſtaurant, zu Abend aßen 
und dieſes mit ſeinem hohen luftigen Saal 
und der hübſchen Veranda allen zugänglich 
war, ſo machte ſich von ſelbſt, daß nach und 


nach ein immer größerer Teil der Bekannten 


ſich abends dort einfand und man bis zehn und 
elf Uhr beiſammen blieb. Sogar Honerlahs 
erſchienen mitunter noch nach dem Abendeſſen 
und Doktor Wding war dort täglicher Gaſt. 
Beſonders bei Regenwetter war der Andrang 
groß. Dann wurde immer ein Tiſch an den 
anderen geſetzt und man vertrieb ſich die Zeit 
mit Zettelſchreiben, Kartenrätſeln und der⸗ 
gleichen Dingen. 

Thea und Dita hatten ihrer Mutter ſchon 


í Das Automobil mußte nun 
den ſteilen Weg am Damm zurückfahren und die i 
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Zur Erinnerung. 


è 


aus Freiſtadt mit 10 von 11 Stimmen zum Ge- 
meindevorſteher von Karthaus gewählt. Um die 
Stelle waren 180 Bewerbungen eingelaufen, von 
denen Bürgermeiſter v. Puttkammer⸗Bobersberg 
bei Croſſen, kommiſſariſcher Bürgermeiſter Refe⸗ 
rendar Eggebrecht⸗Pr.⸗Stargard, Bürgermeiſter 
Wende⸗Freiſtadt und Magiſtratshilfs arbeiter 
Referendar Pleus⸗Wilhelmshaven zur engeren 
Wahl kamen. 

Oſterode, 16. April. (Die Übergabe der von 
der Stadt erbauten Präparandenanſtalt) an die 
ſtaatliche Schulverwaltung und die Einweihung 
dieſer Anſtalt fand heute in ſchlichter Weiſe ſtatt. 
Die Anſtalt erforderte einen Koſtenaufwand von 
67000 Mark ohne Bauplatz. 

Königsberg, 19. April. (Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Krüger in Königsberg) hat am Mittwoch 
einen bis zum 12. Mai währenden Erholungs⸗ 


urlaub nach Oberitalien und Baden⸗Baden an⸗ 


getreten. i 

Königsberg, 19. April. (22 Prozent Divi- 
dende) verteilt die Königsberger Zellſtoff-Fabrik 
bei reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen 
für das letzte Jahr. Im Vorjahr wurden 20 Proz. 
Dividende verteilt. 

Poſen, 19. April. (Die Spiritusverwertungs⸗ 
Genoſſenſchaft für die Provinz Poſen) wird nun⸗ 
mehr am 11. Mai in Poſen gegründet werden. 
Es jind nach der „Otſch. Tgsztg.“ von den Inte⸗ 
reſſenten mehr als 20 Millionen Liter gezeichnet 
worden. 

Poſen, 19. April. (Kaiſerbeſuch in Poſen.) 
Wie die „Bol. R. Nachr.“ von gut unterrichteter 
Seite hören, beabſichtigt der Kaiſer zur Einweihung 
der neuen Schloßkapelle Mitte Juni nach Poſen 


zu kommen. Die Schloßkapelle iſt jetzt faſt 
fertiggeſtellt und gilt als ein Wunder von 
Schönheit. 


Bomſt, 17. April. (Befitzwechſel.) Frau A. 
Bierwagen hat ihre Brauerei nebſt Gaſthof für 
56 000 Mark an einen gewiſſen Chudzicki zum 
1. Juli d. Is. verkauft. 

Kurzebrack, 17. April. (Die geſunkenen beiden 
Frachtkähne), die in der Nähe der neuen Weichſel⸗ 
brücke liegen, werden jetzt durch zwei Dampfer 
aus Danzig entleert und ſollen dann gehoben 
werden. Mit Hebung der Ware ſind zwei Taucher 
beſchäftigt. 

Bütow, 17. April. (Bau eines Waſſerwerks.) 
Das erſte größere Projekt unſeres neuen Bürger⸗ 
meiſters iſt der geplante Bau eines Waſſerwerks. 
Jedes werbende Inſtitut fehlt den Bütower 
Finanzen. Die Gasbeleuchtung der Stadi iſt an 
eine Berliner Privatgeſellſchaft vergeben, und die 
macht ſehr gute Geſchäfle. Jetzt foll nun der 
Verſuch gemacht werden, der Stadt einige Ein⸗ 
nahmen aus einem für die ſtädtiſche Allgemein⸗ 
heit nützlichen Waſſerwerk zu beſchaffen. Dem⸗ 
nächſt ſoll ein genaues Projekt ausgearbeitet 
werden. 

Rügenwalde, 18. April. (Erhängt aufgefunden 
wurde hier auf dem Kornboden die 18 jährige 
Tochter Martha des Ackerbürgers Mayer. 


Lokalnachrichten. 

21. April. 
des portugieſiſchen Geſetzes betr. Trennung von Staat 
und Kirche. 1910 + Mark Twain, hervorragender ame⸗ 
rikaniſcher Humoriſt. 1908 F Profeſſor Dr. v. Sickel, 
hervorragender Hiſtoriker, ehemaliger Direktor des öſter⸗ 
reichiſchen Inſtituts in Rom. 1906 f Dr. Hermann 
Paetel, bekannter Verlagsbuchhändler. 1905 f Hedwig 
Niemann⸗Raabe, hervorragende Schauſpielerin. 1896 7 
Baron Moritz Hirſch zu D’Gyalla, bekannter Finanz⸗ 
mann. 1892 7 Alexandrine, Großherzogin von Meda 
lenburg⸗Schwerin, die Schweſter Kaifer Wilhelm I. 1865 
* Dito Franz Jofeph, Erzherzog von Oeſterreich. 1796 
Sieg Bonapartes bei Mondovi. 1782 F Friedrich Frö- 
bel zu Oberweißbach, Begründer der Kindergärten. 
1736 7 Prinz Eugen von Savoyen. 1728 * Katharina 
U. von Rußland zu Stettin, geb. Prinzeß von Anhalt 
Zerbſt. 1488 * Ulrich von Hutten zu Steikelberg bei 
Fulda. 1450 Gründung der Univerſität Barcelona. 
1190 Einzug der Kreuzfahrer unter Kaiſer Friedrich 1, 
in Alaſchehr. 1142 f Peter Abälard, hervorragender 
Scholaſtiker und Theolog. 1109 + Anſelm von Canter⸗ 
bury, hervorragender ſcholaſtiſcher Philoſoph. 


. —6ͤ — — — 


längſt alle Zweifel an ihrem geliebten Roten⸗ 
hahn abgebeten. Sie waren jetzt genau ſo be⸗ 
geiſtert davon wie die Geheimrätin und voll⸗ 
kommen bereit, dem kleinen Badeorte mit 
ſeinen verborgenen Reizen vor allen anderen 
den Vorzug zu geben. Sie fanden, daß die Zeit 
ihres Aufenthaltes viel zu ſchnell verflog und 
fühlten ſich nicht mit Unrecht als Mittelpunkt 
des Kreiſes, der dem Badepublikum als der 
vornehmſte und eleganteſte galt. 

Dabei machte Dita indes einige Entdeckun⸗ 
gen an ſich ſelbſt, die ihr bedenklich und be⸗ 
fremdlich erſchienen. 

Bisher hatte ſie für alles ein offenes Auge 
und einen offenen Sinn gehabt, das Gute hatte 
ſie dankbar genoſſen, das ſchlimme mit lächeln⸗ 


em Gleichmut ertragen und mit nie verſiegen⸗ 


dem Intereſſe die Menſchen in ihrer Umgebung. 
ſtudiert. Jetzt in Rotenhahn, wo ſich dazu die 
beſte Gelegenheit bot, war das mit einem male 
anders geworden. Sie fühlte gegen Menſchen 
und Dinge im allgemeinen eine auffallende 


Gleichgiltigkeit, ſah und hörte alles wie durch 


einen geiſtigen Nebel und beſchäftigte ſich in 
Gedanken faſt ausſchließlich mit einer einzigen 
Perſon. NE 

Ob „er“ kam oder nicht kam, was er ſagte 
und wie er es jagte: wie er ſie anſah und was 
er wohl dachte — das allein erſchien ihr zurzeit 
wichtig und maßgebend und ihre Stimmung 
hing ganz und gar von „ſeinem“ jeweiligen 
Verhalten ab. Bertie von Honerlah war ihr 
war immer noch ein bischen unverſtändlich 
und unheimlich, aber dabei merkwürdig inter⸗ 
eſſant, und ſie ſtand unter dem Banne ſeiner 
Perſönlichkeit wie unter einer geheimnisvollen 
Hypnoſe. 


1911 Publikation 


22. April. 1910 Wahl Dr. Neumayers zum Bür⸗ 
germeiſter von Wien. 1908 f Sir Henry Campbell 
Bannermann, ehemaliger engliſcher Miniſterpräſident. 
1907 7 Prof. Franz Kjekmann, bedeutender ſchwediſcher 
Botaniker. 1897 Attentat auf König Umberto von 
Italien zu Rom. 1896 f Leon Say zu Paris, frau⸗ 
zöſiſcher Staatsmann. 1879 * Herzog Chriſtoph in 
Bayern. 1872 * Prinzeß Friedrich Karl von Heffen, 
Schweſter des deutſchen Kaiſers. 1848 Gefecht bei 
Adelnau in Poſen gegen polniſche Inſurgenten. 1819 
* Friedrich von Bodenſtedt zu Peine, Dichter und 
Schriftſteller. 1809 Sieg der Franzoſen über die Oeſter⸗ 
reicher bei Eggmühl. 1745 Frieden zu Füſſen zwiſchen 
Bayern und Oeſterreich. 1724 Immanuel Kant zu 
Königsberg. 1592 7 Barlolomäus Ammanti, der Er⸗ 
bauer der kunſtvollen Arnobrücke zu Florenz. 1418 
Schluß des Konſtanzer Konzils, 1073 7 Papit Alexan⸗ 
der II. 536 f Papſt Agapelus I. 


Thorn, 20. April 1912. 

— (Offene Stellen für Gemeinde⸗ 

beamte.) Crone a. Br., Magiſtratsſekretär ſo⸗ 
fort, Anſtellung nach zweijähriger Probezeit, Ge⸗ 
halt 1100 bis 1800 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 100 Mark, nach endgiltiger Anſtellung 330 Mark 
Wohnungsgeld; Meldungen von Zivilanwärtern 
bald an den Magiſtrat. — Schneidemühl, Se 
kretär 1. Klaſſe zum 1. Oktober, Gehalt 2400 bis 
4500 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 400 
bezw. 300 Mark, Wohnungsgeld 520 Mark; Mel⸗ 
dungen bis 15. Mai an den Magiſtrat. — Brom: 
berg, Stadtbaurat bald, Gehalt 7000 bis 10 000 
Mark; Meldungen von Regierungsbaumeiſtern bis 
25. April an den ſtellvertretenden Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Juſtizrat Köppen. — Penzig (Ober⸗ 
lauſitz), Rendant der Gemeinde⸗Spar⸗ und Gas⸗ 
anſtaltskaſſe bald, Gehalt einſchl. Wohnungsgeld 
2300 bis 3300 Mark, ſteigend alle 3 Jahre um 250 
Mark; Meldungen mit Angabe der Höhe, in welcher 
Kaution geſtellt werden kann, bis 23. April an den 
Magiſtrat. — Regenwal de, Bürgermeiſter 
bald, Gehalt 2700 bis 3600 Mark, ſteigend alle 3 
Jahre um 300 Mark, Wohnungsgeld 400 Mark; 
Meldungen an den Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Carl Woelfert. — Angermünde, Kreisaus⸗ 
ſchußaſſiſtent bald, Gehalt 1650 bis 3300 Mark, ſtei⸗ 
gend alle 3 Jahre um 250 bezw 200 Mark, Woh⸗ 
nungsgeld 450 Mark; Meldungen von Militäran⸗ 
wärtern an den Kreasausſchuß. — Cammin i. 
Pomm., Rendant bald, Gehalt 2100 bis 4200 Mark, 
Wohnungsgeld 10 Prozent des Gehaltes (mindeſtens 
300 Mark), Nebeneinnahmen ca. 1500 Mark, 
Kaution 9000 Mark; Meldungen an den Kreisaus⸗ 
ſchuß. — Neuſtadt bei Danzig, Steueraſſiſtent 
bald, Gehalt 1200—1950 Mark, ſteigend alle 3 
Jahre um 100 bezw. 150 Mark, Wohnungsgeld 450 
Mark; Meldungen bis 20. April an den Magiſtrat. 
— Winzig i. Schleſ., Sparkaſſengegenbuchführer 
und Steueraſſiſtent bald eventl. zum 1. Juli, Ge⸗ 
halt 1000—1500 Mark, Probezeit 6 Monate; Mel⸗ 
dungen bald an den Magiſtrat. 
(Offene Stellen) Die Oberförſter⸗ 
ſtelle Hartigsheide, Reg.⸗Bez. Poſen, iſt 
zum 1. Auguſt 1912 zu beſetzen; Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

— (Wahl des Rektors der Thorner 
Knabenmittelſchule.) Nach dem Vorſchlag 
der Schuldeputation iſt in der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung Rektor Krieger⸗Dirſchau zum Rektor 
der Knabenmittelſchule gewählt. Um die Stelle 


hatten ſich ca. 40 Herren beworben. 


— Gur Tagung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Fleiſchermeiſter) am 5. Mai in 
Culmſee iſt jetzt das Programm feſtgeſtellt worden. 
Danach iſt vormittags eine Vorſtandsſitzuug und 
Beſichtigung der Zuckerfabrik, und von 1 Uhr 
mittags an Verhandlungen des 28. Bezirkstages. 
Nachmittags ſoll noch das Schlachthaus beſichtigt 
werden. Als Teilnehmer werden mehrere hundert 
Fleiſchermeiſter aus Weſtpreußen in Culmſee 
erwartet. 


— (Kammergerichtsentſcheidung im 
Prozeß Kuß gegen Podgorz.) In dem Bes 
richt hat ſich ein ſinnentſtellender Druckfehler einge⸗ 
ſchlichen, indem Marktgang, ſtatt Markt zwang ges 
ſetzt wurde. Es ſollte heißen, daß das Kammergericht 
der Anſicht war, die Podgorzer Polizeiverfügung, wos 
nach das Feilhalten von Obſt und geräucerten Fiſchen 
auf den Straßen beſchränkt, das der übrigen Waren 
verboten iſt, habe den Zweck, den Marktzwang im 
Intereſſe der einheimiſchen Gewerbetreibenden über die 
Marktzeit hinaus auszudehnen, weshalb fie ungiltig fei. 


War dies am Ende gar die von ihr erſehnte 
Liebe? 

Der Gedanke an eine ſolche Möglichkeit er⸗ 
ſchreckte ſie mitunter, wurde von ihr aber 
immer wieder als unſinnig verworfen. „Nein, 
ſie hatte ſich ja ein ſo deutliches Bild von der 
Liebe gemacht und das paßte nicht im gering⸗ 
ften auf ihren jetzigen Zuſtand Sie war nicht „be⸗ 
ſeligt“, fie hatte kein „erhöhtes Daſeinsgefühl“ 
was jte empfand, war nur nagende Unruhe, 
Zweifel an ſich ſelbſt, ſchmerzliches Bewußtſein 
gänzlicher Unzulänglichkeit. N 

Der Landrat entſprach auch äußerlich gar- 
nicht ihrem Ideal. Das ſah ganz anders aus: 
hatte dunkle, ſchwärmeriſche Augen, eine ſtat⸗ 
liche Figur, dichtes Haar und ſprach mit einer 
weichen, einſchmeichelnden Stimme. Bei Herrn 
von Honerlah ſpürte fie immer wieder die friz 
tiſche, ſpöttiſche überlegenheit und ſie lehnte 
ſich dagegen auf, weil ſie ihr unbequem und 
ſtörend war. Ihre beiderſeitige Unterhaltung 
wurde dadurch oft zu einem ſcharfen Wort⸗ 
gefecht, einem lebhaften Scharmützel und dabei 
klang doch immer, vergleichend und verſöhnend, 
ein Ton hindurch, der aus den Tiefen der See⸗ 
len kam, weich wie Samt und einſchmeichelnd 
wie eine neue ſüße Melodie. 

Eines Tages, am frühen Nachmittag, ging 
Dita in die Leihbibliothek, die unterhalb des 
Leopold⸗Bades, nicht weit von ihrer Wohnung, 
lag. Man hatte, da um 4 Uhr kein Konzert 
war, einen beſonders weiten Spaziergang und 
danach ein gemeinſames Abendbrot im Kur⸗ 
hauſe verabredet, aber nun regnete es und das 
Programm war infolgedeſſen geändert worden. 
Die ganze Geſellſchaft ging zuſammen ins 
Theater ir. exit ſpäter im „goldenen Fiſchl“. 


— Die Herren Kuß und Cieminski werden nunmehr 
gegen die Stadt Podgorz eine Zivilklage anſtrengen zur 
Erlangung eines Schadenerſatzes in Höhe von 167 
Mark für die Einbuße der beſchlagnahmten Kirſchen. 


Podgorz, 19. April. (Deichrepräſentantenwahlen. 
Flottenverein.) Im Magiſtratsſitzungsſaale fanden am 
Montag vormittags Ergänzungswahlen für ausſchei⸗ 
dende Repräſentanten im Neſſauer Deichbezirk ſtatt. Es 
wurden gewählt: im erſten Bezirk (Pod gorz u. Piast) 
Bürgermeiſter Kühnbaum zum Repräſentanten und 
Klempnermeiſter Ullmann zum Stellvertreter, im gwei- 
ten Bezirk (Ober Neſſau) Beſitzer Hugo Krüger aus 
Ober Neſſau zum Repräſentanten, im dritten Bezirk 
(Koſtbar und Klein Neſſau) Beger Uttfe aus Koſtbar 
zum Stellvertreter, im vierten Bezirk (Groß Neſſau und 
Dybow) die Beſitzer Ferdinand Dobslaff und Albert 
Heiſe zu Repräſentanten und die Beſitzer Johann Pan⸗ 
ſegrau und Emil Heiſe (ſämtlich in Groß Neſſau) zu 
Stellvertretern. — Die Ortsgruppe der Flottenvereins 
wird am Himmelfahrtstage in Schlüſſelmühle das erſte 
diesjährige Sommerfeſt veranſtalten. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. April. (Millionen⸗ 
unterſchlagungen.) In Warſchau wurden auf 
Veranlaſſung der Militärhehörde nach vorheriger 
Hausunterſuchung vier Intendanturbeamte ver⸗ 
haftet. Sie ſollen ſich bei der Lieferung von 
Armeematerial Unterſchlagungen in Höhe von 
mehreren Millionen Rubel ſchuldig gemacht 
haben. 


Jahresverſammlung des Thorner 
Hausbeſitzervereins. 


Der Haus- und Grundbeſitzerverein Thorn hielt 
am Freitag Abend im Schützenhauſe bei ſchwacher 
Beteiligung der Vereinsmitglieder feine Haupt- 
verſammlung ab. Der Vorſitzer, Herr Kaufmann 
Paul Meyer eröffnete mit begrüßenden Worten 
die Sitzung. Bei der Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts betonte er beßkglich der allgemeinen 
Lage des Haus⸗ und Grundbeſitzes, daß dieſer auch 
in dieſem Jahre eine Erleichterung im wirtſchaft⸗ 
lichen Kampfe nicht erfahren habe und denen, welche 
die prekäre Lage geſchaffen, kein Dank ausge⸗ 
ſprochen werden könne. Allerlei Konkurrenz, Miets- 
ausfälle, Sorgen um Hypotheken erdrücken den mitt⸗ 
leren Hausbeſitz. Dagegen könne nur durch r 
Zuſammenſchluß ein Damm errichtet werden. Der 
Grund⸗ und Hausbeſitz wolle keine Sondervorteile, 
nur eine gleiche Behandlung in Rechten und 
Pflichten, die jeder genießt. Da eine Beſſerung der 
Lage lediglich durch weiteren Zuſammenſchluß mög⸗ 
lich ſei, Hat ſich neben den Landesverbänden neuer⸗ 
dings der deutſche Hausbeſitzerbund gebildet, um 
die wirtſchaftlichen Intereſſen der Hausbeſitzer zu 
vertreten. Bezüglich der Tätigkeit des oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Verbandes gedachte der Redner des 
verſtorbenen Vorſitzers Profeſſor Dr. Heidenhain⸗ 
Marienburg, welcher jahrelang den Verband kraft⸗ 
voll geleitet. Zu ſeinen Ehren erhob ſich die Ver⸗ 
ſammlung von den Plätzen. Am 1. und 2. Juli 
des Vorjahres fand der 14. Verbandstag in Elbing 
ſtatt, an dem vom Thorner Verein die Herren 
Rentier Sichtau, Lehrer Müller und Kauf⸗ 
mann Hermann Martin teilnahmen. Außer⸗ 
dem fanden zwei Vorſtandsſitzungen des Verbandes 
ſtatt, denen der Vorſitzer beiwohnte. Für die Neu⸗ 
wahl des Verbandsleiters hat der Vorſitzer des 
Thorner Vereins ein Schreiben des ſtellv. Verbands⸗ 
vorſitzers Schlücker⸗Elbing erhalten, in dem dieſer 
zu einer Vorſtandsſitzung für den 27. d. Mts. nach 
Königsberg einladet und zugleich nach dem Vor⸗ 
ſchlage eines anderen Vorſtandsmitgliedes, Dom: 
browski⸗Königsberg, Herrn Meyer das Amt des 
Verbandsleiters anträgt. Herr Schlücker bemerkt, 
es würde ja wohl ein Teil der oſtpreußiſchen Ver⸗ 
eine austreten, aber es müßte deren Wiederanſchluß 
veranlaßt werden. Herr Meyer hat in einem Ant⸗ 
wortſchreiben, von ſeiner Wahl für dieſen verant⸗ 
wortlichen Poſten abzuſehen, und fügte hinzu, er 
10 ein Zuſammengehen mit dem außer dem Ver⸗ 

ande ſtehenden Königsberger Verein für ſehr vor⸗ 
teilhaft, und es würde eine gute Löſung ſein, wenn 
auch der Danziger Verein noch herangezogen werden 
könnte und abwechſelnd der Verbandsvorſitz von 
Danzig und Königsberg übernommen würde. So 
wäre ein ſtarker, geeinigter Verband geſchaffen und 
die Vorſitzerfrage mit einem Schlage gelöſt. Auf die 
Tätigkeit des Thorner Vereins eingehend, berichtete 
der Vorſitzer, daß 3 Vereinsverſammlungen und 
7 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden haben. Die Zahl 
der Mitglieder iſt von 202 auf 187 zurückgegangen. 
Leider ſei in Thorn noch wenig Verſtändnis für den 
Zuſammenſchluß vorhanden. So wolle man wohl 
die Vorteile, welche der Verein dem Hausbeſitzer 
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Doktor Uding und Hanno von Honerlah 
hatten das geordnet. Bis dahin war aber noch 
lange Zeit und Dita, die gern las, wollte ſich 
darum ein paar neue Bücher holen. 

Mit dem Katalog in der Hand ſtand ſie in 
der offenen Tür und ſuchte nach einigen Wer⸗ 
ken, die ihr kürzlich empfohlen worden waren. 
Plötzlich tauchte der Landrat vor ihr auf, 
klappte den Regenſchirm zu und trat zu ihr in 
den Laden. 

„Das nenne ich Glück!“ ſagte er. „Tante 
Line hat mich eben ausgeſchickt, um Sie zu 
holen. Sie behauptet, Sie ſeit einer Ewigkeit 
nicht geſehen zu haben.“ 

Ditas Geſicht verklärte ſich. Sie hatte an 
dieſem trüben Tage ſelbſt Sehnſucht nach der 
Villa Friedensburg gehabt, aber nicht gewagt, 
ohne Aufforderung hinzugehen. Sie hätte 
das allerdings ganz gut können, aber ihr fehlte 
jetzt die nötige Unbefangenheit. Wenn jedoch 
Tante Line nach ihrer Anweſenheit Verlangen 
trug, ſo konnte ſie garnichts beſſeres tun, als 
der herzlichen Einladung zu folgen, zumal ſie 
der älteſte Neffe in höchſteigener Perſon über⸗ 
brachte. 


Mutter über ihr Ausbleiben zu beruhigen und 
inzwiſchen ſuchte ihr der Landrat, der ſich in 
der Bücherei gut auskannte, eine paſſende Lek⸗ 
türe aus. 

Obgleich der Regen in Strömen floß, fand 
Dita den Weg nach der Villa doch wundervoll. 
Durch einen leichten Gummimantel und einen 

ſchwarzen Lackhut war ſie gegen die Feuchtig⸗ 
keit geſchützt und ſo ging ſie unter ihrem Re⸗ 
genſchirm ſeelenvergnügt neben Bertie von 
[Sonerlah einher. Sie ſprachen über Bücher 


ſtehen. 


So lief ſie nur ſchnell nachhauſe, um ihre 


biete, wahrnehmen, aber den geringen Beitrag nicht 
bezahlen. Bei der Frankfurter Voerſicherungsgeſell⸗ 
chaft gegen Waſſerſchäden haben ſich, um höhere 

abatte zu erhalten, auch ſolche Hausbeſitzer als 
Vereinsmitglieder gemeldet, die es in Wirklichkeit 
nicht waren; andere beantragten die Mitgliedſchaft 
der koſtenfreien Benutzung des Wohnungsanzeigers 
wegen, um nach Vermieten der Wohnung wieder 
auszutreten. Aus dem Schriftverkehr des Vor⸗ 
ſtandes erwähnte der Vorſitzer einen Schriftwechſel 
mit dem Thorner Magiſtrat. Graudenz hatte beim 
Thorner Magiſtrat angefragt, wieviel leerſtehende 
Wohnungen in Thorn vorhanden ſeien. Der Ma⸗ 
et überwies die Anfrage dem hieſigen Haus- 
eſitzerverein zur Beantwortung. Der Vorſtand 
antwortete darauf dem Magiſtrat in einem Schrei⸗ 
ben, daß infolge der hohen Koſten eine Statiſtik in 
letzter Zeit nicht geführt worden ſei, daß aber die 
Vakanz für kleinere Wohnungen 5 Prozent, für 
9 ungefähr 8 Prozent betragen dürfte. Der 

erein bat in dieſem Schreiben zugleich den Ma⸗ 
giſtrat, bei der nächſten Volkszählung eine Zählung 
der leerſtehenden Wohnungen mit vorzunehmen; 
der Verein würde die nötigen Formulare beſorgen. 
Der Magiſtrat hat ſich in erfreulicher Weiſe bereit 
erklärt, dieſen Wunſch zu erfüllen. Der Kaſſen⸗ 
führer, Herr Kaufmann Kirmes, erſtattete hier⸗ 
auf den Kaſſenbericht. Der Beſtand zu Be⸗ 
ginn des Vorjahres beträgt 404,48 Mark, dazu 
ommen an Mitgliederbeiträgen 748 Mark, für ver⸗ 
kaufte Mietsverträge, Wohnungsanzeiger und ſon⸗ 
ſtiges 240,51 Mark, insgeſamt iſt alſo eine Ein⸗ 
nahme von 1392,99 Mark vorhanden. Die Ausgabe 
ſetzt ſich zuſammen aus 458,35 Marl für Inſerate, 
371 Mark für Vereinsbeiträge einſchließlich 200 Mk. 
für den Thorner Verkehrsausſchuß für die Jahre 
1910 und 1911, 90 Mark für Reiſekoſten zum Ver⸗ 
bandstage und diverſen Sachen und beträgt ins⸗ 
geſamt 1018,51 Mark. Der Beſtand weiſt ſomit eine 
Höhe von 374,48 Mark auf, wozu noch ein Betrag 
von 42,63 Mark vom Thorner Innungsausſchuß 
kommt, welcher als Einnahme in das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr geſtellt wind. Die Rechnung ift von den 
Herren Uhrmachermeiſter Grunwald, Kaufmann 
Leyſer und Sattlermeiſter Stephan geprüft und 
für richtig befunden worden. Dem Kaſſierer wird 
darauf Entlaſtung erteilt. Einer Anregung des 
Herrn Stephan, die 5 Prozent Vergütung 
aus den Koſtenbeträgen für die Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft, welche dem Verein zuſtehen, in Ein⸗ 
nahme zu ſtellen, wurde zugeſtimmt. Die den Mit⸗ 
gliedern aus den Beiträgen verbleibenden anderen 
5 Prozent ſind zumteil noch nicht abgehoben und 
werden vorläufig zurückgeſtellt. Bei der Auf⸗ 
ſtellung des neuen Etats teilt der Vor⸗ 
ſitzer mit, daß der Vorſitzer des Verkehrs 
ausſchuſſes, Herr Buchdruckereibeſitzer Dombrowski. 
beantragt habe, den bisher dem Verkehrsausſchuß 
bewilligten Betrag von 100 Mark auf 150 Mark 
zu erhöhen. Der Vorſtand habe jedoch beſchloſſen, 
mit Rückſicht darauf, daß ein Fonds geſchaffen wer⸗ 
den ſolle, um ſpäter im Verein ein eigenes Bureau 
zu errichten, es bei 100 Mark zu belaſſen. Den Ge⸗ 
danken eines eigenen Bureaus verfolgend, teilte der 
Vorſitzer weiter mit, daß dazu mindeſtens ein 
Betrag von 3000 Mark erforderlich ſei. Das Bureau 
würde ſeine Tätigkeit in der Verwaltung von 
Häuſern, Verſicherungen, Erteilung von Auskünften 
uſw. ſehen. Nach deſſen Verwirklichung könnte viel- 
leicht auch an die Errichtung einer Hausbeſitzer⸗ 
vereinsbank gedacht werden. Die vom Vorſtand 
beſchloſſenen 100 Mark für den Verkehrsausſchuß 
werden bewilligt, ebenſo, wie bisher, 10 Mark Bei⸗ 
trag für den Verſchönerungsverein und 12 Mark für 
den Kunſtverein, dem der Hausbeſitzervereiſt ats 
korporatives Mitglied angehört. Auf den von einer 
Seite gemachten Vorſchlag, den Betrag für den 
Kunſtverein zu ſtreichen, bittet Herr Dom⸗ 
browski, dieſen Beitrag beizubehalten, da die 
Beſtrebungen des Kunſtvereins um Hebung des 
hieſigen Gewerbes nur unterſtützt werden könnten. 
ür den Verſicherungsſchutzverband, welcher den 
Mitgliedern bei Streitigkeiten mit Verſicherungs⸗ 
firmen Ratſchläge erteilt, werden wieder 10 Mark 
eingeſtellt, ferner 18,50 Mark für den deutſchen 
Verkehrsbund in Leipzig und der übliche Beitrag 
für den Zentralverband. Hierauf berichtete Herr 
Buchdruckereibeſitzer Dombrowski als Porſitzer 
des Thorner Verkehrsausſchuſſes, der 
bekanntlich aus dem Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
und dem Bürgerverein hervorgegangen iſt, ſehr ein⸗ 
gehend über die Tätigkeit desſelben im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre. Der Ausſchuß hat auch 
im 1 eine rege Propagandatätigkeit für 
unſere Stadt entfaltet und eine größere Anzahl 
Sitzungen abgehalten. Der kleine Führer durch 
Thorn hat wieder guten Abſatz ſowohl durch aus⸗ 


und er fragte ſie, welchen Romanen und No⸗ 
vellen ſie vor allen anderen den Vorzug gäbe. 

„Solchen, die ſcharfes Denken oder leiden⸗ 
ſchaftliches Empfinden verraten. Am ſchönſten 
iſt es freilich, wenn beides zuſammentrifft.“ 

Er lächelte. ; 

„Was ich in der Literatur ſuche, iſt vor 
allem Wahrheit, und zwar eine Wahrheit, die 
noch nicht allbekannt und abgedroſchen iſt. 
Allerdings — es iſt alles ſchon einmal da⸗ 
geweſen, aber die großen Modernen finden 
doch immer neue Töne und Nuancen. Sie he⸗ 
ben den Schleier von den verborgenſten Em⸗ 
pfindungen, den zarteſtenübergängen und wenn 
dabei auch manches Häßliche zutage tritt, ſo iſt 
Unklarheit und heuchleriſche Verſchwommen⸗ 
heit zum mindeſten nicht beſſer.“ 

„Das mag ſein und iſt natürlich nicht für 
alle. Aber man hat doch auch andere Bedürf⸗ 
niſſe. Nehmen wir zum Beiſpiel nur die äſt⸗ 
hetiſchen. Das Schöne ſollte doch in der Kunſt 
und Literatur ebenſo zu ſeinem Rechte kom⸗ 
men, wie das Wahre!“ 

Der Landrat blieb trotz des Regens vor ihr 
„Meinen Sie, daß dieſe beiden nicht 
Hand in Hand gehen können?“ 

Sie zögerte: „Mir ſcheint, es kommt ſelten 
vor.“ 

„Das liegt nur daran, daß der Begriff 
„Schönheit“ bei den meiſten Menſchen ſehr un⸗ 
klar und beſchränkt iſt. Sehen Sie ſich einmal 
eine Landſchaft der Worpsweder Künſtler an: 
ein Stückchen Wieſe, ein kleiner Bach, der un⸗ 
tere Teil von weißen Kieferſtämmen .. . das 
ijt alles, und doch, welche Stimmung liegt da= 
rin, welcher Zauber!“ . 

3 (Fortſetzung folgt.) 


wärtige Beſtellungen, als auch durch den Bahnhofs⸗ 
automaten gefunden. Das Rathausplafat hat eine 
neue Auflage in Höhe von 500 Stück erfahren. 
Dieſes Plakat ift als Anſchlag auf Bahnhöfen im 
Oſten verbreitet, außerdem an verſchiedene Ver⸗ 
kehrsvereine im deutſchen Reiche geſandt worden, 
wie auch von letzteren verſchiedentlich Plakate ein⸗ 
gegangen ſind. Vom Auslande waren ebenfalls 
einige Geſuche eingelaufen, u. a. um Überſendung 
einer Anzahl Uebrickſcher Führer, den der Verkehrs⸗ 
ausſchuß zu ermäßigtem Preiſe — ſtatt 1,20 Mark 
70 Pfg. — abgibt. Was dieſen Führer betrifft, ſo 
wäre eine Neubearbeitung erwünſcht, da die jetzige 
Ausgabe ſchon längere Zeit zurückdatiert. Zum 
andern müßte die Neubearbeitung geſchehen, ſolange 
Herr) Uebrick, der durch ſeine umfaſſenden Kenntniſſe 
der Verhältniſſe ſeiner Vaterſtadt wie kein anderer 
dazu berufen erſcheint, noch imſtande ſei, dieſe 
Arbeit zu übernehmen. Eine allſeitige Anter⸗ 
ſtützung des Unternehmens wäre dringend zu 
empfehlen. Dann iſt noch in nächſter Zeit ein 
kleinerer Führer von Wörl zu erwarten. Auch für 
die Herausgabe dieſes Führers hat der Verkehrs⸗ 
ausſchuß ſein möglichſtes beigetragen, da dieſer 
Führer ebenfalls der Propaganda für unſere Stadt 
dienen wird. Der Fremdenverkehr hat im vorigen 
Jahre eine kleine Steigerung erfahren, was aller⸗ 


dings zumteil auf größere Veranſtaltungen — [h 


kleinere Kongreſſe ꝛc. — zurückzuführen iſt. Oft be⸗ 
ſichtigten fremde Schulen unſere Stadt. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt auch die Frage der Schülerherbergen 
erörtert worden. Eine ſolche Herberge in Thorn zu 
gründen, ift ſchon lange der Wunſch des Verkehrs⸗ 
ausſchuſſes. Leider hat fiH ein Unternehmer bis 
zur Stunde noch nicht gefunden; die Forderungen 
der einzelnen Gaſtwirte waren ſtets zu hoch. Die 
Frage ſoll jedoch nach wie vor im Auge behalten 
werden. Der Pharusplan konnte endlich heraus⸗ 
gegeben werden, und mit ihm iſt ein anſchaulicher 
Plan der Stadt geſchaffen worden. Eine Neu⸗ 
ausgabe des Thorner Adreßbuches iſt ebenfalls zu⸗ 
ſtande gekommen, obwohl das Unternehmen finan⸗ 
ziell nicht beſonders günftig it Wenn dasſelbe von 
der Geſchäftswelt, die beſondere Vorteile davon hat, 
mehr unterſtützt würde, wäre eine alljährliche Neu⸗ 
ausgabe oder wenigſtens eine ſolche nach 2 Jahren 
möglich. Das neue Adreßbuch hat mannigfache Er⸗ 
weiterungen und Verbeſſerungen erfahren. Eine 
erfreuliche Tatſache war für den Verkehrsverein die 
Einrichtung einer ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung, 
die ja allerdings einen ſtark metalliſchen Bei- 
geſchmack hat, aber doch der Stadt zum Segen ge⸗ 
reichen wird. Auch die von der Stadtverwaltung 
beſchloſſene Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen kann 
nur freudig begrüßt werden. Wenn dieſes Werk 
einmal ſeiner Vollendung entgegengeht, dann kann 
Thorn mit jeder anderen modernen Stadt konkur⸗ 
rieren. Hoffentlich haben ſich dann auch die ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſe ſo entwickelt, daß die er⸗ 
pepion Koſten von der Bürgerſchaft getragen werden 
önnen. Se die Zwecke des Verkehrsausſchuſſes Hat 
der a ßverein in dankenswerter Weile wieder 
50 Mark bewilligt, ebenſo, auf Anregung des Herrn 
Schloſſermeiſter Döhn, der Handwerkerverein 20 Mk. 
Der Redner ſprach für die Spenden namens des 
Verkehrsausſchuſſes den Gebern den Dank aus. 
Auch der Haus- und Grundbeſitzerverein hat ja, wie 
bisher, 100 Mark bereitgeſtellt. Immerhin feien 
die Summen verhältnismäßig klein, und es muß, 
wenn der Verkehrsausſchuß mehr leiſten ſoll, eine 
größere Opferwilligkeit eintreten. Die intereſſierten 
reiſe, wie die Gaſtwirte, ſollten ebenfalls Beiträge 
leiſten. Die Herausgabe des Rarhausplakats war 
nur durch die Opferwilligkeit einer größeren Anzahl 


Bürger möglich. Der Ausſchuß möchte aber nicht 


die einzelnen Bürger um Gaben bitten, ſondern 
wünſcht die Unterſtützung ſeitens der Thorner Ver⸗ 
eine. Der Führer von Thorn benötigt einen far⸗ 
bigen Anſchlag, der jedoch der hohen Koſten wegen 
und der geringen Mittel, welche zur Verfügung ſtehen, 
noch nicht hergeſtellt werden kann. Der Redner 
dankt ſodann den Herren, welche vom Hausbeſitzer⸗ 
verein und Bürgerverein an den Sitzungen des 
Verkehrsausſchuſſes teilgenommen, für ihre Mit⸗ 
arbeit. Aus der Arbeit des Verkehrsperbandes für 
Weſtpreußen ſei mitzuteilen, daß dieſer unter der 
Leitung des Herrn Rechtsanwalt Jander-Danzig 
eine rege Tätigkeit entfaltet habe. Dem Verkehrs⸗ 
ausſchuß wurde auch das Necht zuerkannt, einen 
Vertreter in den Verbandsvorſtand zu entienden, 
für welchen der Vorſitzer des Bürgervereins, Herr 
Chefredakteur Wartmann, beſtimmt wurde, der an 
der letzten Verbandsverſammlung in Elbing teil- 
nahm. Der Provinzialverband hat ein ſchön aus- 
geſtattetes Werk „Oſt⸗ und Weſtpreußen“ Heraus- 
ſegeben und beabſichtigt, ein weiteres größeres 
Werk erſcheinen zu laſſen. Er hat außerdem einen 
beſonderen Ausſchuß für Verkehrs⸗Angelegenheften 
errichtet, in den aus Thorn Herr Stadtrat Aſch be⸗ 
rufen worden iſt. Dem Verbande gehören außer 


dem Verkehrsausſchuß Thorn noch die Stadt und 


der Landkreis Thorn an. Der Vorſitzer dankte 
dem Redner für den ausführlichen Bericht und 
ſchloß ſich auch ſeinerſeits dem Appell an die ein⸗ 
elnen Vereine, den Verkehrsausſchuß durch Bei- 
iljen und feſte Beiträge zu unterſtützen, an. 
3. Punkt der Tagesordnung ſtanden Beirats- 
wahlen an. Die ausſcheidenden Herren Rentier 
Sichtau, Kaufmann Dorau, Reſtaurateur Martin, 
Schloſſermeiſter Döhn, Baugewerksmeiſter Hoffmann 
wurden wieder⸗ und Herr Kaufmann Abel neu⸗ 
9 Der 4. Gegenſtand betraf Anträge des 

orſtandes. Der Vorſtand hatte in feiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, diejenigen Mitglieder, 
die bis zum 1. yi ihre Beiträge nicht bezahlt 
haben, von der Benutzung der Wohnungsliſte jo: 
lange auszuſchließen, bis die Zahlung erfolgt iſt. 
Der Antrag, welcher im Intereſſe des Kaſſenführers 
21 ijt, wurde angenommen. Unter „allgemeine 
Zeſprechungen“ teilte der Vorſitzer mit, daß im 
Mai in Berlin der internationale Hausbeſitzer⸗ 
kongreß und anſchließend die Tagung des Zentral⸗ 
verbandes und verwandter inländiſcher Vereine 
ſtattfindet. Die Eiſenbahnverwaltung ſtellt dafür 
einen Extrazug, der von Königsberg abgeht, ein, 
welcher allerdings für Thorn ungünſtig liegt und 
nur von Schneidemühl aus erreicht werden kann. 
Aber die Frage der Entſendung eines Vertreters 
einigte ſich die Verſammlung dahin, daß ein Herr 
vom Vorſtand den Tagungen, auf Vorſchlag des 
Herrn Dombrowski wenigſtens den Verhand⸗ 
lungen der deutſchen Genoſſenſchaften und des 
Schlußtages der internationalen Tagung, bei⸗ 
wohnen ſoll, und bewilligte hierfür 100 Mark. Ein 
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Vertreter des allgemeinen deutſchen Mietsverſiche⸗ 
rungsvereins, welcher über das Weſen dieſer Ein⸗ 
richtung, die den Hausbeſitzern bei leerſtehenden 
Wohnungen Miete vergütet, berichten wollte, ſoll 
gebeten werden, ſeinen Vortrag in einer der näch⸗ 
ſten Verſammlungen zu halten. Auf eine Anfrage 
des Herrn Hausbeſitzer Chriſtian Frank 
betr. die Beſchaffung der Müllkübe! teilt 
Herr Dombrowski mit, daß der Magijttat 
einen großen Teil der Gefäße beſtellt habe und dieſe 
zum Selbſtkoſtenpreis an die Hausbeſitzer abgibt. 
Die Beſchaffung iſt nach den Beſtimmungen der Po⸗ 
lizeiverordnung Sache des Hausbeſitzers, der nach Yn- 
krafttreten der Ordnung im Beſitz dieſer Kübel ſein 
muß. Ein Zwang, dieſelben an einer beſtimmten 
Stelle zu haufen, könnte eigentlich nicht vorliegen, 
nur müſſen die Gefäße ſo beſchaffen ſein, daß ſie zu 
den Patentwagen paſſen. Ein Teil dieſer Kübel 
ſoll jhon eingetroffen fein. Herr Schloſſermeiſter 
Döhn: Die leidige Müllkübel⸗Angelegenheit hat 
viel Staub aufgewirbelt, durch die Kurzſichtigkeit 
gewiſſer Perſonen ſind die Thorner Handwerker um 
einen guten Verdienſt gekommen. 
„Eingeſandt“ in der „Preſſe“, dem die Schloſſer⸗ 
innung völlig fernſtehe, habe in klaren Worten das 
geſagt, was er, Redner, noch zu der Sache ſagen 
wollte. Die Hausbeſitzer werden nun viel Arger 
aben, denn die Schloſſer werden die Kübel der 
Firma Zillgut u. Lemke⸗Elbing nicht reparieren. 
Einzelne Ausführungen, die in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gemacht worden jeich, 
entſprechen nicht ganz den Tatſachen. So hat die 
Schloſſerinnung heute vom kaiſerlichen Patentamt 
ein Schreiben erhalten, wonach dieſes mitteilt, daß 
auf den Kübeln der Firma Peter Bauer⸗Köln noch 
immer fein Patent angemeldet ift. Bedauerlich fei, 
daß dies Schreiben nicht 48 Stunden früher eintraf. 
Es ſei ferner nicht Tatſache, daß, wie der Dezernent 
behauptet, heute nur 1 Mark Lizenzgebühr auf den 
Kübeln ruhe. Er habe vordem die Gebühr ſtändig 
mit 2 Mark angegeben. Die Schloſſerinnung hätte 
auch lediglich dieſe 2 Mark für einen Kübel mehr 
verlangt und nicht 3,50 Mark. Er, Redner, könne 
heute ſchon erklären, daß die Hausbeſitzer mit den 
Kübeln der Schloſſerinnung beſſer gefahren wären; 
denn dieſe hätte dieſelben bei Maſſenanfertigung, 
nach neuerer Berechnung, nicht für 12,50 Mark, 
ſondern für 10,50 Mark herſtellen können. Der 
Beſchluß des Magiſtrats treffe alſo weniger die 
Schloſſer, als die Hausbeſitzer, und zeige von neuem, 
wie wenig fürſorglich der Magiſtrat für das ein⸗ 
heimiſche Handwerk ſei. Die Nachwehen dieſer An⸗ 
gelegenheit werden noch lange auf die Bürgerſchaft 
Und die Hausbeſitzer wirken. Der Vorſitzer be- 
tont, daß der Verein es gern geſehen hätte, wenn 
die Kübellieferungen in Thorn geblieben wären, 
wenn das Handwerk gekräftigt und ihm vielleicht 
Gelegenheit gegeben wäre, eine leiſtungsfähige In⸗ 
duſtrie zu ſchaffen. Der Hausbeſitzerverein Grau- 
denz, der ſich in derſelben Angelegenheit an ihn, 
Redner, gewandt habe, werde jedenfalls anders ver⸗ 
ahren. Herr Döhn hält die Behauptung des 
Magiſtrats, die Firma hätte ohne die Kübel die 
Wagen nicht verkauft, für nicht ſtichhaltig. Nach 
einigen kurzen Bemerkungen der Herren Abel, 
Sichtau und Döhn iſt die Debatte erſchöpft, und 
der Vorſitzer ſchließt gegen 11 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung. 


Thorner Lokalplauderei. 


Wieder bewegte ſich am Donnerstag ein Trauer⸗ 
zug durch unſere Stadt, deſſen feierliches Gepränge 


und deſſen Maſſenbetefligung vertit, daß man eine 
hervorragende geg zu Stabe iig. 
er beim Tode Profeſſor 

Boethkes, hat die Bürgerſchaft Thorns wiederum 
den Verluſt eines ihrer beſten Bürger zu beklagen: 
Stadtrat Oskar Kriwes iſt im 61. Lebensjahre 
plötzlich, wenn bei ſeinem leidenden Zuſtande auch 
nicht unerwartet, aus dieſer Zeitlichkeit abberufen 
worden. Selten iſt eine ehrenamtlich ausgeübte 
kommunale Tätigkeit eine ſo umfangreiche und 
erfolgreiche, wie ſie es bei Stadtrat Kriwes war; 
und deshalb ſind ſeine Verdienſte um die Kommune 
Thorn auch allgemein bekannt und anerkannt, ſodaß 
jie von keiner Seite beſtritten werden. Nachdem 
der Verſtorbene verhältnismäßig früh zu Vermögen 
gekommen war, ſodaß er. feine Berufstätigkeit als 
Zimmermeiſter aufgeben konnte, wurde er durch das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger zu dem Ehrenamt des 
tadtrats berufen, in dem er als Dezernent der 

Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsverwaltung wie 
als Stellvertreter des Stadtbaurats eine Reihe von 
Jahren mit größtem Erfolge gewirkt hat. Seine 
hervorragenden perſönlichen Eigennſchaften, über 
legene Geſchäftsgewandtheit und praktiſcher Blick, 
et ihm die volle Wertſchätzung des Ober: 
ürgermeiſters Dr. Kerſten, deſſen erſter Mit⸗ 

arbeiter er wurde. Die Amtsperiode Dr. Kerſtens, 
die eine Periode neuer kräftiger Entwickelung der 
Stadt Thorn war, iſt ohne die Mitarbeit des Stadt⸗ 
rats Kriwes nicht denkbar. So ſind die Namen 
Dr. Kerſten und Kriwes miteinander eng ver⸗ 
bunden, und in dieſer Verbindung wird auch der 
ame Kriwes beſonders als Erbauer der Knaben⸗ 
mittelſchule, des Stadttheaters, der Eewerbeſchule 
und des Kreishauses der Geſchichte der Stadt Thorn 
angehören. ie groß das Maß von Arbeit war, 
welches Stadtrat Kriwes ehrenamtlich geleiſtet, 
geht wohl am beſten daraus hervor, daß man ſich 
jetzt nach feinem Tode fragt, ob die nebenamtliche 
Verwaltung des Dezernats der Waſſerleitung und 
Kanaliſation bei dem Umfange und der Bedeutung 
dieſer Verwaltung noch weiterhin möglich ſein wird. 
Mit ſcharfem Verſtande paarte ſich bei Stadtrat 
Kriwes ein erfriſchender Humor, der ihn in keiner 
Lebenslage verließ. Als Debatter am Magiſtrats⸗ 
tiſch traf er immer den Nagel auf den Kopf und 
hatte er immer die Lacher auf ſeiner Seite. Daß er 
auch mit großer Sparſamkeit zu wirtſchaften ver⸗ 
ſtand, dafür diene als Beweis, daß er auch einen 
Teil der Vorſtädte noch ohne Belaſtung des allge⸗ 
meinen Etats an die Kanaliſation anſchloß, da die 
Koſten aus den von ihm haushälteriſch angeſam⸗ 
melten Überſchüſſen beſtritten werden konnten. 
Im übrigen war Stadtrat Kriwes als Vertreter 
des Deutſch⸗Katholizismus ein treuer eifriger 
Patriot, deſſen feſte nationale Geſinnung ſich bei 
den Wahlen zum Landtage und Reichstage jedes⸗ 
mal zu betätigen Gelegenheit hatte. Fiir dieje feſte 
nationale Geſinnung ſpricht wohl am heiten, daß er 
ſich die die Gegnerſchaft des hieſigen polniſchen 
Organs, der „ 


Gazeta Torunska“, zuzog, welche aus 


Anlaß ſeines Ablebens darauf hinweiſt, daß Stadt⸗ 
rat Kriwes zu den Männern gehörte, welche das 
Projekt einer eigenen Kirche für die Deutſch⸗ 
katholiken betrieben; er jei gerade an dem Tage 
geſtorben, an dem die zur Ausführung des Bau⸗ 
projekts gewählte Kommiſſion ihre Sitzung ab- 
halten ſollte. So vervollſtändigt ein Zug nach dem 
andern das Charakterbild einer Perſönlichkeit, die 
allen in Erinnerung bleiben wird, die Stadtrat 
Kriwes gekannt. Sein Verluſt wird ſich für die 
Kommune Thorn noch lange fühlbar machen, denn 
es wird ſchwer halten, Erſatz für ihn in ſeiner 
ehrenamtlichen Tätigkeit zu finden. 

Es wird eine Dauerſitzung, die den Rekord 
ſchlägt, — ſo fürchteten unſere Stadtväter, als ſie 
am vorigen Mittwoch zur Sitzung zuſammenkamen. 
Denn nicht weniger wie 39 Punkte ſtanden auf der 
Tagesordnung und der Stadtyerordnetenvorſteher 
ſprach ſchon die Mahnung aus, daß man alles dran⸗ 
ſetzen möge, mit der ganzen Tagesordnung fertig 
zu werden, wenn auch vielleicht eine Pauſe nötig 
werden ſollte. Aber es wurde nicht ſo ſchlimm, 


Das heutige] ſchneller, als man geglaubt, war die Tagesordnung 


ſodaß man um 7 Uhr Schluß 
machen konnte. Nachdem die Sitzung mit dem 
warmen Nachruf für Stadtrat Kriwes eröffnet 
worden, nahm Stadtbaurat Kleefeld das Wort, um 
verſchiedene Angriffe zurückzuweiſen, die in der 
lürzlichen Verſammlung des Bürgervereins der 
Vorſtädte gegen die Handhabung der Baupolizei 


aufgearbeitet, 


erhoben würden. In Verbindung damit begründete 


er, warum ſich die Fertigſtellung der neuen Bau⸗ 
ordnung verzögere. Leider geht aber wieder eine 
neue Bauſaiſon in das Land, ohne daß die die Pay- 
tätigkeit erſchwerende Bauordnung, welche den 
Proteſt der Vorſtädter herausgefordert, aufgehoben 
iſt. Wären genehmigte die Verſammlung die 
Vorlage über den Bau zweier Offizierkaſinos auf 
der Bromberger Vorſtadt, die von der Militär⸗ 
verwaltung zu einem Mietsbetrage übernommen 
werden, welcher die Koſten der Stadt vollſtändig 
deckt. Der Magiſtratsdirigent machte hierbei die 
freudig Gee Mitteilung, daß für die nächſte 
Zeit eine Vermehrung der Garniſon in Ausſicht 
ſteht. Ebenſo wurde die Verpachtung des Kämmerei⸗ 
gutes Schönwalde beſchloſſen, nachdem die Selbſt⸗ 
bewirtſchaftung des Gutes Katharinenflur ſchon 
See worden iſt. Auch das ſtädtiſche 
Grundſtück Winkenau geht auf einen anderen Päch⸗ 
ter über. Einer neuzeitlichen Forderung auf dem 
Gebiete des Schulweſens will die Stadt nun mit 
der Einrichtung einer Hilfsblaſſe für a 
befähigte Kinder auf der Jakobsvorſtadt nach 
kommen; bewährt ſich die Einrichtung, jo ſoll fie 
auch bei den anderen Volksschulen getroffen werden. 
Ein aus der Stadtverordnetenverſammlung einge⸗ 
brachter Dringlichkeitsantrag gab nochmals Ge⸗ 
legenheit, die Notwendigkeit der Ausgabe für die 
Errichtung einer Schulbaracke zu prüfen, welche für 
die ſechs ſtädtiſchen Schulklaſſen erbaut werden ſoll, 
die in der Gewerbeſchule nicht länger Unterkunft 
finden können; es bleibt aber nichts übrig, als die 
Ausgabe zu machen, ſo erwünſcht es bei unſerer 
finanziellen Lage auch geweſen wäre, wenn wir die 
Summe von 23 000 Mark hätten ſparen können. 
Aus der Stadtratswahl ging der Magiſtratsaſſeſſor 
Dr. Hoffmann aus Halle hervor, welcher der erſte 
in der Reihe der Bewerber geweſen, die ſich den 
Stadtverordneten vorgeſtellt hatten. Damit wird 
die durch das Ausſcheiden des Herrn Falkenberg 
erledigte Stadtsratsſtelle wieder beſetzt. Hoffent⸗ 
lich gewinnt der Magiſtrat in Herrn Dr. Hoffmann 
eine tüchtige Kraft, die eine vielfältige Verwendung 
finden kann, wie das bei der ſtetigen Zunahme 
der Dezernatsgeſchäfte in unſeter ſtädtiſchen erz 
waltung zu wünſchen ift. Zu einer langen und Teb- 
haften Debatte kam es wieder über die Angelegen⸗ 
heit der Beschaffung der Gemülleimer, und zwar 
aus Anlaß der von der Schloſſer⸗Innung einge⸗ 
reichten Beſchwerde, die ſich dagegen richtet, daß der 
Magiſtrat ſchon im Januar bei einer Elbinger 
Firma einen Teil des Kübelbedarfs beſtellt, wäh⸗ 
rend er noch in der Februar⸗Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung auf den dringenden Wunſch 
der Stadtverordneten ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt hatte, daß die Kübel auch am hieſigen Orte 
angefertigt werden können. Der Magiſtrats⸗ 
dirigent verwahrte ſich dagegen, daß die Beſtellung 
vonſeiten des Magiſtrats gefliſſentlich verſchwiegen 
ſei, wie das auch in der Verſammlung des Thorner 
Bürgervereins behauptet worden, und erklärte, daß 
der Magiſtrat von vornherein davon ausgegangen 
ici, daß Wagen und Kübel zuſammen nach dem 
Syſtem der Firma Peter Bauer⸗Köln bei uns ein⸗ 
geführt werden müßten. Es wird ſich jetzt fragen, 
ob nun wenigſtens der Reſtteil des Kübelbedarfs 
den Thorner Handwerkern noch zur Anfertigung 
überlaſſen werden kann. Als 0 pil muß ja 
immer noch angeſehen werden, ob die Firma Bauer⸗ 
Köln auch das Kübel⸗Patent überhaupt bekommt. 
Aus der Stadtverordnetenverſammlung wurde dem 
Magiſtrat vorgehalten, daß er eine gute Gelegen⸗ 
heit verpaßt, dem heimiſchen Handwerk einen be⸗ 
deutenden Verdienst zuzuwenden oder gar für einen 
neuen Industriezweig die Grundlage zu geben. Die 
Elbinger Firma Zillgut u. Lemke, die von der 
Kölner Firma Bauer die Lizenz zur Anfertigung 
der Kübel für Oſt⸗ und Weſtpreußen erworben, hat 
daraus einen eigenen Induſtriezweig mit hübſchem 
Gewinn begründet. So gut wie in Elbing hätte ſich 
auch in Thorn die Fabrikation von Kübeln für 
unſere Stadt und andere Städte des Oſtens ein⸗ 
richten laſſen. und die Kräftigung des Steuerſolls, 
welche jede Entwickelung des heimiſchen Gewerbes 
bringt, hätten auch wir brauchen können. 

$ Über die Vermehrung der Garniſon verlautet 
ſchon beſtimmt, daß zum 1. Oktober ein Regiment 
Jeldartillerie nach Thorn kommt. Einen kleinen 
Juwachs bringt auch der Ergänzungsetat zur neuen 
Wehrvorlage durch zwei Kaſernenbauten: für eine 
Maſchinengewehr⸗Kompagnie beim Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 61 und für einen Siheinmereraug Im 
Zuſammenhang mit der allmählichen Vermehrung 
der Garniſon ſteht wohl auch das neue Kirchen⸗ 
projekt für Thorn. Die altbekannten Wünſche der 
hieſigen deutſchkatholiſchen Kreiſe auf Errichtung 
einer eigenen Kir hc 3 
völkerung finden jetzt größere Anterſtützung bei den 
zuſtändigen Stellen, da das neue Gotteshaus auch 
als katholiſche Garniſonkirche dienen ſoll. Es ſcheint, 
daß das Kirchenprojekt nunmehr in das Stadium 
der Verwirklichung getreten it. Die neue Kirche 
ſoll auf der Bromberger Vorſtadt errichtet werden. 


Das eindrucksvollſte Ereignis der Woche war 


für die Allgemeinheit die halbringförmige Sonnen⸗ 
finſternis, ein Schauſpiel, wie es noch keiner der 
jetzt Lebenden geſehen hat. Bei der Erſtaufführung 
für unſer Geſchlecht, am 19. Auguſt 1887, war be⸗ 
kanntlich vergeſſen worden, den Vorhang aufzu⸗ 
ziehen; ſodaß man nur an einigen Lichteffekten ab⸗ 
ſehen konnte, was vorging. Teilverfinſterungen 
werden wir allerdings noch öfters beobachten 
können, in den Jahren 1914, 1916, 1919. 1920, 1921 
und ſo fort; aber nie werden wir mehr die wunder⸗ 
bare, einzigartige Erſcheinung erleben, daß die 
Sonne ihren Schein verliert — ſie, die wir gewohnt 
ſind, in blendender Majeſtät zu ſehen, zu der der 
Erdgeborene ſein Auge nicht zu erheben wagt. Es 
half nichts, daß wir es beſſer wußten: als der 
große Augenblick kam, mit einem Ruck, wie auch 
von anderer Seite beobachtet, daß die Sonne er⸗ 
blaßte, da fühlte man ſich mit der ganzen irdiſchen 
Natur erbeben. Man begriff, warum der Evange⸗ 
liſt bei dem Schrei auf Golgatha „Eli, Eli“ nicht 
nur den feſten Erdengrund ſchwanken, ſondern auch 
die Sonne ihren Schein verlieren ließ; denn einen 
furchtbareren Ausdruck des Wankens und Stürzens 
alles Feſten und Sicheren, in dem wir ruhen, gibt 
es nicht. Dies Erlebnis iſt der Gewinn, den wir 
aus dem erhabenen Naturſchauſpiel der Sonnen⸗ 
finſternis des 17. April mit fortnehmen. Mit der 
Abnahme der Lichtfülle war auch eine Abnahme 
der Wärme verbunden. Wie in Danzig gemejjen, 
ſank das Thermometer von 16 Grad Celſius auf 
12 Grad. Infolge der plötzlichen Abkühlung fühlte 
ein Beobachter in Graudenz einige Windſtöße, und 
wir hier auf der Breitenſtraße einige Regentropfen; 
und in einem Garten in Mocker wurde beobachter, 
daß der Krokus mit dem Erblaſſen des Sonnen⸗ 
lichts zum Mondſchein ſich ſchloß. Daß die Menſch⸗ 
heit bis in die unterſten Schichten hinein das ſelt⸗ 
jame Schauspiel, wenn überhaupt, nur als Schau⸗ 
ſpiel betrachtete und genoß, iſt ein Triumph der 
menſchlichen Wiſſenſchaft, deren ſchönſte Frucht, wie 
ſchon Spinoza gelehrt, die Verehrung oder, was das 
gleiche, der Friede Gottes, die Ruhe und Heiterkeit 
des Gemüts iſt. Dem erhabenen Schauſpiel fehlte 
übrigens das Satirſpiel nicht. Wie an einem 
Thorner Stammtiſch erörtert wurde, ſcheint einer 
bei der Sonnenfinſternis die Seelenruhe doch nicht 
bewahrt zu haben, ein Reporter nämlich, der ſeinem 
Blatt berichtete, daß der Mond „von der Weſtſeite 
her immer weiter von oben nach unten vor⸗ 
rückte“. Ein witziger Stammgaſt gab dazu die Er⸗ 
klärung: Der Mann muß vor Schreck kopf⸗ 
geſtanden haben! Eine ringförmige oder totale 
Sonnenfinſternis ſollen wir hier erſt am 7. Oktober 
2135 erleben. 

Einen allgemeinen Schrecken hat der Untergang 
der „Titanic“, die von einem Eisberg gerammt 
wurde, verurſacht — ein Schauſpiel, das wir bisher 
nur aus der Dichtung, aus der Schilderung des 
deutſch⸗amerikaniſchen Dichters Urban, kannten, die 
uns Marcell Salzer ſo lebendig vorgetragen. Die 
Urſache iſt zweifellos in dem hitzigen Wettbewerb 
der engliſchen Geſellſchaft mit den deutſchen und 
amerikaniſchen Linien zu Juden, in dem Streben. 
den bisherigen höchſten Geſchwindigkeits⸗Rekord der 
Konkurrenz zu brechen und zu überbieten. Und das 
geſchieht nicht nur des Sports, des Eichenkranzes 
wegen, denn dem Sieger winken große materielle 
Vorteile, da das ſchnellſte „Kamel des Ozeans“ die 
Poſtbeförderung und wohl auch die meiſten Paſſa⸗ 
giere bekommt. Daher die blinde Haſt und Gier, 
die über Leichen geht und hier in das Verderben 
führte. So hat das unſelige Schiff nur in einem 
Punkte den bisherigen Rekord gebrochen; in der 
Zahl der Opfer, die größer iſt, als beim Untergang 


es deutſchen Dampfers „Elbe“ vor etwa 20 Jahren, 


bei dem gegen 400 Menſchen den Tod fanden. Und 
im Sprichwort wird nun wohl die „Titanic“ an 
die Stelle der „Elbe“ treten. Es war „drüben“ eine 
ſprichwörtliche Redensart, wenn jemand ein bischen 
klagte, zu ſagen: „Sie ſind doch aber ganz froh, 
daß Sie nicht mit der „Elbe“ herübergekommen ſind“ 
— oder auch im Disput als letzten Trumph auszu⸗ 
ſpielen: „Sie hätten mit der „Elbe“ herüberkommen 
ſollen!“ Nun wird die „Elbe“ zur Ruhe eingehen, 
das Feld der „Titanic“ räumend. Das traurigſte 
an der Sache iſt, daß kaum Ausſicht vorhanden iſt, 
daß die furchtbare Lehre beherzigt und genutzt wird. 
Im internationalen Wirtſchaftsgetriebe findet die 
Stimme der Vernunft noch viel weniger Gehör, als 
im nationalen i 

In dieſer Woche iſt nun auch der Frühling ein⸗ 
Heiner und wenn kein neuer Rückfall in den 

inter erfolgt, ſo wird am nächſten Freitag auf 


dem Wochenmarkt als Neuheit der — Spargel er: 


che für die deutſchkatholiſche Be⸗ d 


Von zahlreich 


ſcheinen, dem dann ſchnell alle Gaben Pomonens 
folgen werden, der Gemüſeteuerung ein Ende 
machend. Der Winter im allgemeinen iſt übrigens 
dank der dichten Schneedecke für die Saaten günſtig 
verlaufen, und ſelbſt der letzte ſchneeloſe Nachtfroſt 
von 8 Grad ſoll wenigſtens das Gute gehabt haben, 
unter der Inſektenbrut gründlich aufzuräumen. 
Eine überxaſchende Erſcheinung nach der Trocken⸗ 
heit des Sommers waren die letzten Hochwaſſer⸗ 
wellen mit ihrem hohen Pegelſtande, und mancher 
der den Prophezeiungen dauernd niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes trauend ſein Feld in der Niederung beſtellt, 
wie der Pächter von Wieſes Kämpe, hat einen 
großen Verluſt erlitten. Für die Neſſauer Niede⸗ 
rung indeſſen kann die Überſchwemmung durch die 


untere Lücke des Deiches in dieſer Jahreszeit nicht 


als Nachteil betrachtet werden, da das ſtehende 
Waſſer gleich dem Nil einen fruchtbaren Schlick zu⸗ 
rückläßt. Ein Landwirt in Gurske hofft ſogar, daß 
man „in hundert Jahren“ ſoweit ſein werde, dieſe 
N alljährlich künſtlich herbei⸗ 
zuführen. 1 85 

In Bromberg iſt in dieſer Woche die Monats⸗ 
oper der Operngeſellſchaft des Poſener Stadt⸗ 


theaters eröffnet worden, die u. a. Wagners 
„Rheingold“ aufgeführt. Eine kurze Nachſaiſon 


haben auch wir noch, wenn auch feine Monatsoper, 
ſondern nur ein Wochenſchauſpiel, das Luther⸗ 
feſtſpiel, das mit der künſtleriſchen Erbauung die 
konfeſſionelle, eine Stärkung des evangeliſchen Be 
wußtſeins, bringen ſoll und bringen wird; dafür 
bürgen Dichter und Darſtellre, welche die Auf⸗ 
führung mit großem Fleiß vorbereitet haben. Schon 
das Opfer für die gute Sache, das jeder einzelne 
der Mitwirkenden — beſoldet iſt nur der Luther⸗ 


darſteller — bringt, verdient den Kranz. Man er⸗ 


meſſe, was es heißt, nach der Mühſal der Proben 
noch ſieben Tage lang Abend für Abend vor dem 
Publikum mit Einſetzung der ganzen Kraft auf⸗ 
treten! Möge die Bürgerſchaft das großer Opfer 
nun wenigſtens durch zahlreichen Beſuch lohnen! 


das wegen seines Wohlgeschmaekes, seiner milden, sicheren Wirkung mit Recht beliebteste 
Mittel zu Regelung des Stuhlganges und Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und 
Kinder sollte in keinem Haushalt fehlen. 
Originalblechdosen mit 20 Fruchtkonfitüren Mk. 1.—. 


Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


/ 


en Aerzten ‚wärmstens empfohlen. 


| 
| 
| 
| 


„Warm zu empfehlen ift Zucker's 
Patent-Medizinal-Seife gegen 


unreine Haut, Miteſſer, 


fel, 


Knötchen, Puſteln ufw. Spezialarzt Dr. 
. 5 St. 50 Pf. (15% 


8 . (15 % ig) und 1,50 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 


Molkerei Gramtſchen, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Bermögensbilanz per 31. Dezember 1911. 


Aktiva. Passiva. 


Ziuckooh - peme S 5 5 # IF H IF 
bei F 2 Ay 0 5 wi J. m An Kaffasfio. . a » 12404 || Per Kautions⸗Kto. 3 600— 
Wendisch Nachf., M. Baralklewioz, | „ Grundſtücks-Kto. , 23 25865 „ Darlehns-Rto.. . 341.— 
HanlWoher,H.Olanss u E-Stryczynski, „ Maſchinen⸗ Kto.. . 1406780 „ Neſervefonds Kto. 8 38458 
Das neneingerichteie a W 88 1820 40 „ Geſchäftsguthaben⸗ 174055 
i 3 „ Waren⸗Kto. 4 GT E 
Margarinespezialgeschäft Utenſilien⸗Kto. 9252 127470 5 Spezialreſerve⸗ 
horn III, ber Mellienjieake 80,| TFrocken⸗Anl 8467 26 fonds⸗KKto.. 31 64601 
Ecke Talſiraße, Eingang Talſtraße, n Trocken⸗Anlage . Reingewinn 10 709003 
. täglich feiſch: „ Guthaben⸗RKto. 10000 „ 9 c 
Sahnen⸗Margarine⸗Zutter, „ Sorderungen-Rto. . 2103 50 e 
wie ene ee à Pfd. 90 Pf., 56 421125 5 421025 
„Bravon „ wie Hutsbuttet, ne 
Pfd. 80 Pf., 
„Axa“, wie Bauerubutter, Bilanz der Trocken-Anlage. 
5 Pfd. 70 Pf., Aktiva. Passiva. 
„Blume“, wie Kochbutter, — 
epin o0 Bir, Kaſſa⸗ sts. 431 01 | Darlehns⸗Kto. Spar: Fe 
Pflanzenbutter in Würfelform, | Gepäuteaio.. > | 5336 — tale- eo... 10.000 — 
. a Pfd. 64 Pi, Maſchinen⸗Kto .. . 110947135 || Darlehns⸗Kio. Molkerei | 8467/26 
reines Schweineſchmaß, Verla.. 2152 90 
e 18 457 20 18 467/26 


Berliner Bratenſchmalz, 

à Pfd. 65 P.., 
Backfett, à Pfd. 50 Pf., 
beſten Cilſiter Bollfettkäfe, 
prima Schweizerfäle, 


beiten Zuckerhonig, 
fofe ausgewogen und in ſchönen Dofen, 
Kannen und Töpfen billigſt. 


Friſchobſt⸗Marmelade, 
è à Pfd. 35 Pf., A 
und in kleinen Dofen und Gläſern, 


wee à Pfd. 55 Pf., 


lands, welche die höchſte Auszeichnung, 
Goldene Medaille und Ehrenpreis beſitzt. 
Margarine⸗Spezial⸗Grſchäft, 
Thorn III, W Mellienſiraße 80, 
Ecke Talſtraße, Eingang Talſtraßze. 


Turnſpiele, 


Fauſtball, Schlagball, Herwerfen ꝛc. 
für Kinder und Damen 
vom 1. Mai bis 30. Juni 
im Privatgarten, Nähe der Stadt. 

einmal wöchentlich zwei 
us Stunden pro Monat 
„ 5 Mark. mg 
Margarete Radt, Turulehrerin, 
Tuchmacherſtraße 2, 1 Tr. 


Wohnungsungehole u ] 


; . 1.5. J. derm. 

Möbl. Offizierwohn. Junkelſtr. 6. 

E. gut möbl, Zimmer mit Kabinett, 

auf Wunſch auch Burſchengelaß, zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtraße 23, 1. 


Mil. Zimmer er 52. 
Al Ausbeferin nnd Plätterin 


empfiehlt ſich. 
Mellienſtraße 106, 1 Tr. 


Gut moͤbl. Dorderzimmer 


nepe Kabinett ſofort preiswert zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtr. 37, 1 Tr. 


Wohnungen: 


Gerschteſtraße 8 10, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, $ 

Parhjirake 29, 1. Etage, 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort zu vermieten. 


G. Soppart, Fischerstr. 59. 
Zimmerwohnung 


4 mit reichl. Zubehör per 1. Juli 
zu vermieten 
Talſtraße 42, 1 Tr. 


m Stadtpark Fiſcherſtr. 


find verſetzungshalber e ee 


Wohnungen im neuen Hauſe von 6, 
3 und 2 Zimmern nebſt reichl. Zubehör 
ſofort billig zu vermieten. Daſelbſt find 
au Pferdeſtälle nebſt reichl. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg⸗ 
Et 3, 1, verl. Parkſtr. bei Nenmann. 
em Dr. Steinborn 


‚Die von 
bisher innegehabte 


Wohnung, 


Baderſtraße 23, 1. Etage, 
ift per 1. April d. Is. zu vermieten, 


S. Schendel & SNandelowsky. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſte. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, aen ſofort bezw. 1. April 
eten. 


1912 8 verm 
. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
ellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zim 
und fonft, Jubel, fogleid oder nter 
zu vermieten. 

Ladwig, Mellienſtr. 112a, part,, l. 


Die Zahl der Genoſſen betrug am 1. Januar 1911. 109 
Eingelreten 1911. 10 
Aus getreten 1155 ES ee WERTE 5 


Beſtand am 31. 12. 1911 .„ . 104 
Jer Vorſtand. der Auſfſichtsrat. 
Fischer. Wessling. Feldikeller, 


Degener. Heutling. Ulrichs. 
Heinrich. 


Mornehmste Kerzennsden 


nach Mas. 


B. Doliva, Aztush: . 


«fni formen und 


T Effekten. 
G. Doliva, Artus. . 


Engl, Damen koolii 2 
(taifor made). 


G. Doliwa, Aztushı. f. 


E hüleranzüge nach Na gos 
billigere Preise, 


B, Doliva, Aztushs}, 


Geld⸗Lotterie 


zugunſten der deuiſchen autarktiſchen expedition 


Südpolar⸗Expedition). 


Ziehung am 23. und 24. April d. Js. 


7770 Geldgewinne im Betrage won 210 000 M. 


i 
. Hauptgewinn 60 000 
Loſe à 3 M. ſind zu haben bei 


Dombrowski, finigl. preuß. Lolterit⸗Einnehmer, E 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
EEE Wohnung, 5 von fof. zu verm. Grabenſtraße 2. 
u mmer, Gas, } Ifon, | % 1 21 e TH 
mit Qubeßör, der Neuzeit enifpremens | WE Zimmer und helle Küche, 
eingerichtet, ſofort zu vermieten 1 Treppe hoch, zu vermieten. Zu erfr. 
Bergſtraße 22 a. Bacherſteaße 16, 1 Tr. 


Br möbl. Zimmer, evtl. m. Ben]. 


Dationalflugspende. 


Mit Stolz dürfen wir Deutſche den Mann den unſeren nennen, der die 
Sehnſucht von Jahrhunderten zuerſt verwirklicht hat: Zeppelin. Die ſtürmiſche 
Vorwärtsentwickelung aber, die das Luftfahrweſen mit dem Auftreten der Flug⸗ 
maſchine genommen hat, zwingt uns, die äußerſten Anſtrengungen zu machen, 
um nicht durch die Opferwilligkeit und die Tatkraft anderer Nationen ins Hinter⸗ 
treffen gedrängt zu werden. Wenn irgendwo, ſo muß es hier allezeit heißen: 
„Deutſche vor die Front!“ Nicht ſpieleriſcher Ehrgeiz heiſcht dies von uns, 
ſondern hier gilt es, unſeren Ruhm als erſte Meiſter angewandter Wiſſenſchaft 
zu wahren, hier geht es um Schaffung von Werten, die uns Deutſchen einen 
Ehrenplatz in der Geſchichte aller Zeiten ſichern ſollen. 

Nicht jedem iſt es vergönnt, ſeine körperlichen und geiſtigen Kräfte perſönlich 
in den Dienſt dieſer nationalen Ehrenaufgabe zu ſtellen. Wohl aber kann ein 
jeder ein Scherflein beitragen, damit der Geſamtwille der deutſchen Nation der 
machtvolle Motor ſei, der der deutſchen Flugmaſchine zum Siege verhilft. i 

Es Handelt fih um eine 


Nationalſpende, 


bei der keiner fehlen will noch darf, um eine nationale Spende für das deutſche 
Flugweſen und die deutſchen Flieger. 

Denn den Männern, die als Pioniere einer neuen großen Kulturaufgabe in 
dem patriotiſchen Beſtreben, Deutſchland auch auf dieſem Gebiete einen ebenbürtigen 
Platz im Wettſtreit der Nationen zu ſichern, ihr Leben einſetzen, gebührt die werk⸗ 
tätige Unterſtützung der ganzen Nation. 

Vor allem aber ſoll die Nationalſpende die Mittel bieten, unaufhaltſam 
weiterzuarbeiten an der Vervollkommnung der Flugapparate, an der Ausbildung 
der Flieger, auf daß die Gefahren vermindert, die Leiſtungen erhöht werden. Mit 
Hilfe der Nationalſpende ſoll auch die Entwicklung einer Technik gefördert werden, 
die immer neue Arbeits⸗ und Erwerbsfelder erſchließen wird. Häufige und aus- 
gedehnte Wettkämpfe ſollen Erfindungsgeiſt, Mut und Tatkraft anſpornen und 
immer ſtolzere Leiſtungen von Mann und Maſchine hervorrufen. Kurz: das 
deutſche Flugzeug ſoll, ob es in der Stunde nationaler Gefahr wachſam in den 
Lüften kreiſt, oder ob es in friedlichem Wettbewerb der Nationen als neueſtes 
Mittel modernen Verkehrs uud als geflügelter Bote vaterländiſcher Leiſtungs⸗ 
fähigkeit durch die Lande eilt, in jedem Augenblicke bereit und imſtande ſein, zu 
erfüllen, was das Gebot der Stunde von ihm fordert. 

Als nach dem Unglücke von Echterdingen eine ſtürmiſche nationale Begeiſterung 
das deutſche Volk durchwehte und in wenigen Wochen Millionen aufgebracht 
wurden, da waren nicht die Millionen allein der greifbare Gewinn der nationalen 
Begeiſterung. Daß das deutſche Volk fiğ einmütig zu einer nationalen Tat auf. 
raffte, das zeigte der Welt die elementare Wucht des deutſchen Volkswillens. 


ür das Volk — durch das Volk! 


So beweiſe Deutſchland auch jetzt, daß alle Unterſchiede der Parteien, der 
Konfeſſionen, der ſozialen Schichtungen in dem Augenblicke verſchwunden ſind, wo 
das deutſche Volk vor eine große nationale Aufgabe geſtellt wird. 


Nachdem bereits in allen Teilen Deutſchlands Sammlungen zu vorſtehenden 


Zwecken begonnen haben, iſt das 


deutſche Reichskomitee 


zuſammengetreten, das einen Mittelpunkt aller dieſer Beſtrebungen bilden und das 
Sammelwerk zuſammenfaſſen und ergänzen will. Es bittet die beſtehenden 
Komitees, Verbände, Vereinigungen und ſonſtige ſammelnde Stellen, die bei ihnen 
eingehenden Spenden ihm zuzuführen und ihm jedenfalls fortlaufend Mitteilungen 
über die Geſamtſumme der eingegangenen Gaben zu Händen ſeines Präſidenten 
zukommen zu laſſen. ; $ 
Sammelftellen bilden: die Redaktionen der deutſchen Zeitungen, die 
ſämtlichen Reichspoſtanſtalten, die Reichsbank in Berlin, die ſämtlichen Reichsbank⸗ 
Haupt- und Nesenjtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung, die Bank für 
Handel und Induſtrie, die Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, die Commerz⸗ 
und Diskonto⸗Bank, die Deutſche Bank, die Diskonto⸗Geſellſchaft, Mendelsſohn & Co, 
die Mitteldeutſche Creditbank, die Nationalbank für Deutſchland, der Schaaf 


f 
hauſenſche Bankverein, die Dresdener Bank, Georg Fromberg & Co, Delbrück 
F. W. Krauſe & Co, Hardy & Co, Gebr. Schickler, von der Heydt 


Leo & Co, 
& Co. und der Deutſche Offizierverein. ; : 

Die Geſchäftsſtelle des Reichskomitees unter Leitung des Regierungsaſſeſſors 
Dr. Haniel befindet ſich Berlin N W. 6, Luiſenſtraße 33034. 


Heinrich, Pring von Preußen, 


Dr. Graf von Poſadowsky⸗Wehner, Stan von Wendell, 


Präſident des Komitees. 


Das Komitee. 


Unterſchriften.) 


Wir ſchließen uns dem vorſtehenden Aufruf an mit der Maßgabe, daß von den in 
Weſtpreußen geſammelten Mitteln der Betrag bis zu 24000 Mk der Reichsmarineverwaltung 
zur Beſchaffung eines Flugzeuges mit dem Namen „Weſtpreußen“ für die Marine⸗Flieger⸗ 
ſtation zur Verfügung geſtellt wird und erſt ein eventl. darüber hinausgehender Betrag 
der Spenden der allgemeinen Sammelſtelle in Berlin zugeführt werden ſoll. 


Deutſcher Luftflotten⸗Verein, 


Provinzialrerband Weſtpreußen 
(in Bildung begriffen). 
Ortsgruppe Danzig. i 
Weſtpreußiſcher Verein für Luftſchiffahrt zu Danzig. 


Edler von Oetinger feit 1907 be⸗ 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 


Hôtel Dylewski, Katharinenstr. 6. 
; Renoviert. — Fernſprecher 322. — Renoviert. 

Meinen Saal ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten 
und anderen feſtlichkeiten zur gefälligen Benutzung. 


verſetzungshalber zu vermieten. 


6. donbrongti"*? Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4 


Das von Herrn Major Ritter und 


l ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, ift. 


Nr. 95. 


Thorn. Sonntag den 21. April 1912. 


(Drittes 


Kaſernenbauten im Often. 
In dem der Militärvorlage beigegebenen 
Ergänzungsetat finden ſich folgende Poſten: 
Neubau und Auſtattung einer Kaſerne nebſt Zu⸗ 
behör für die Maſchinengewehrkompagnie in 
Danzig⸗Langfuhr. Erſte Rate (für Entwurf 
und zum Baubeginn) 120 000 Mark. 

Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt 
Zubehör für ein Telegraphen⸗Bataillon mit 
Funkerkompagnie — bisher ohne dieſe — und Be⸗ 
ſpannungsabteilung in Danzig⸗Langfuhr, 
zweite Rate 110 000 Mark. 

Ergänzungsbauten nebſt Ausſtattung für die Etats⸗ 
verſtärkung einer reitenden Abteilung Feldartillerie 
in Dt. Eylau, erſte Rate (für Entwurf und 
Grunderwerb ſowie zum Baubeginn) 120 000 Mark. 

Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt 
Zubehör für eine Maſchinengewehrkompagnie beim 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 141 in Graudenz, 
erſte Rate (für Entwurf und Grunderwerb ſowie 
zum Baubeginn) 120 000 Mark. 8 

Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt 
Zubehör für eine Maſchinengewehrkompagnie beim 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 175 in Graudenz. Erſte 
Rate (für Entwurf und Grunderwerb ſowie zum 
Baubeginn) 40 000 Mark. 

Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt 
Zubehör für eine Maſchinengewehrkompagnie in 
Marienburg. Erſte Rate (für Entwurf und 
Grunderwerb ſowie zum Baubeginn) 40 000 Mark. 

Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt 
Zubehör für eine Maſchinengewehrabteilng in 
Oſterode. Erſte Rate (für Entwurf und Grund: 
erwerb ſowie zum Baubeginn) 40 000 Mark. 

Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt 
Zubehör für eine Maſchinengewehrabteilung beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61 in Thorn. Erſte Nate 
(für Entwurf und Grunderwerb ſowie zum Bau⸗ 
beginn) 120 000 Mark. 5 x 

Ergänzungsbauten nebſt Ausſtattung für die 
Unterkunft eines Scheinwerferzuges in Thorn. 
Erſte Rate (für Entwurf und Grunderwerb ſowie 
zum Baubeginn) 100 000 Mark. 


Lutherfeſtſpiel in Thorn. 
Die Feſtſpielwoche nimmt nun am morgigen 
Sonntag ihren riang: Auch in der weiteren Um- 
! gebung Thorns gibt ſich für die Aufführungen des 
utherfeſtſpiels von Lienhard ſtarkes Intereſſe kund, 
ſodaß man wohl auch von auswärts auf regen 
Beſuch für die Feſtſpielwoche rechnen darf. 
In der Novelle, im Roman und nicht zuletzt im 
Drama begegnet uns die Geſtalt des großen Refor⸗ 
mators. Das Geheimnis ſeiner unvergänglichen 
Bedeutung reizt die dichteriſche Einbildungskraft. 

Sie möchte ihn umfaſſen, in die Tiefen ſeines 
Weſens eindringen und ihn aus dieſen innerſten 
Lebenstrieben heraus eiſtig neu erzeigen. Die 
bekannten Lutherfeſtſpiele haben ſich ihr Ziel nicht 
ſo sA geſteckt. Ihr poetiſcher Wert tritt hinter 
den ſchauſpieleriſchen Zwecken mehr, als gut ijt, 
zurück. Wohl aber war Adolf Bartels der 
erite in jüngſter Zeit, der fih ernſthaft mit dem 
dramatiſchen Problem des Thüringer Bergmanns⸗ 
ſohnes beſchäftigt hat. Ihm folgte der mit grellſten 
Farben malende Norweger Auguſt Strind⸗ 
berg, und dann hat uns Fritz Lienhard, der 
begabte elſäſſiſche Dichter, ſein Schauſpiel „Luther 
auf der Wartburg“ geschenkt, das 1906 erschien, 
Entrollt das Schauſpiel auch nicht den ganzen 
Heldenlauf des Reformators, ſo erfaßt es ihn doch 
auf einem Fend ſeiner Entwickelung, in jenem 
großen „Scheideſahre“, deſſen Gedächtnis für alle 
Zeiten an die Wartburg geknüpft ift. Es hudelt 
ſich um jene einſchneidende Wendung in Luthers 
Leben, die aus dem tobenden Getümmel der erſten 
Kampfeszeit zu dem poſitiven Aufbau des evange⸗ 


Ein Galoppmorgen in der 


Hindernis⸗Sentrale. 
Von Leopold Frhr. Schilling v on Cannitatt. 


Nachdruck verboten). 
Berlin W. ſchläft noch, wenn man zur Morgen- 
arbeit nach Karlshorſt fährt. Nur pfeifende Bäcker⸗ 
jungen, Straßenreiniger und Nachtſchwärmer trei⸗ 
ben ſich zu dieſer Zeit auf den Straßen herum. Der 
Droſchkenkutſcher ſitzt in ſeinem Wagen und ſchläft. 
Fröſtelnd wickelt man ſich feſter in den Mantel. 
Auf Bahnhof Friedrichſtraße geſellen ſich noch 
einige Sportsmen hinzu, etwas übernächtigt. 
Gähnend und mit ſchlechten Witzen oder Chancen 
debattierend, vertreibt man ſich die Zeit bis zur 
Ankunft in Karlshorſt. Dann eilt jeder zu ſeinem 
Trainer. 


Einige von dieſen ſind ſchon mit ihren Lots hin⸗ 
ausgezogen, wie Karawanen in die Wüſte, begrüßt 
von den ſchüchternen Strahlen der hinter Nebeldunſt 
aufgehenden Sonne. : 

Unſer Meiſter wartet auf uns mit feinem Lot 
auf dem Hofe, wo die ſorglich eingehüllten, wert⸗ 
vollen Tiere, die Träger jo vieler Hoffnungen, 
mit nickenden Köpfen, einer hinter dem andern, 
dahinſchreiten. Ich habe mir einen Freund aus der 
Provinz mitgebracht und nenne ihm die Namen der 
Kämpen aus tauſend Schlachten. Bei einigen ſtutzt 
er; ſo manchen Sieger hatte er ſich eindrucksvoller, 
imponierender an Ausſehen vorgeſtellt; ja, wenn 
man ſie ſo im Schritt ſieht mit den oft etwas ſtrapa⸗ 
zierten Vorderbeinen, oder ſo eine kleine Katze, die 
aber berühmten Steeplern ſchon die Eiſen zeigte, 
dann glaubt man's nicht, was in den Athleten drin 
ſteckt. Denn Athleten ſind doch die Rennpferde im 
Vergleich zu ihren Kollegen im Reitſport. Mit 
ſcharfer Arbeit, peinlichſter Pflege, allmählich zu 


liſchen Gemeindelebens hinüberleitet. Luther bän⸗ 
digt den Sturm im eigenen Innern, legt ſeinem 
heißen, kochenden Blute Maß und Regel auf, ent⸗ 
ſagt jedem Gedanken an gewaltſame Anderungen 
und wird ſo erſt zum Reformator im vollſten Sinne 
des Wortes, weil er die neue Kirche auf neue 
Herzen, den Kriſtallgrund des lebendigen fröhlichen 
Glaubens baut. — Wie bekannt, wird dem Schau⸗ 
ſpiel von Lienhard eine ſtarke dramatiſche Wirkung 
nachgerühmt. Bei den vom Zweigverein Thorn des 
Evangeliſchen Bundes veranſtalteten Aufführungen 
in Thorn, die im Stadttheater ſtattfinden, fpielt der 
bekannte Luther⸗Darſteller Herr von Strom- 


Schreiberhau die Titelrolle, und auch für die übri⸗ d 


gen Rollen des Schauſpiels ſind ſo vorzügliche 
Kräfte aus den Geſellſchaftskreiſen Thorns ge- 
wonnen, daß das Enſemble die beſte Zuſammen⸗ 
ſetzung bieten dürfte. 


Sport. 
Der Ringkämpfer Eberle 


geworfen. 
Bei den Ringkämpfen 


im Schumann⸗ 


Theater zu Frankfurt a. M. kam es am] 


Donnerstag abend zu einer Senſation. Der 
Belgier Steurs legte nach einem ſpannen⸗ 
den Kampfe in der Geſamtdauer von 58 
Minuten den deutſchen Meiſter Heinrich 
Eberle durch Armſchwung am Boden auf 
beide Schultern. 


Welches Land trinkt am meiſten? 


Man iſt im allgemeinen gewöhnt, das deutſche 
Reich mit ſeinen trinkfeſten Männern an die Spitze 
aller Länder hinſichtlich des Alkoholverbrauchs zu 
ſtellen. Ein Blick in die Statiſtik belehrt uns da 
aber eines anderen; denn unſer Vaterland ſteht exit 
an achter Stelle. An der Spitze finden wir das einſt 
ſo mäßige Frankreich, das früher re als ein 
Vorbild der Alkoholgenußmäßigkeit bezeichnet werden 
konnte. Während in Deutſchland pro Jahr und 
Kopf 4,19 Liter Alkohol entfallen, ſtellt ſich der Ver⸗ 
brauch in Frankreich jetzt auf 9,69 Liter. Hierauf 
folgen Italien mit 6,53 Liter, Belgien mit 
5,44 Liter, die Schweiz mit 5,42 Liter, 
Spanien mit 4,62 Liter, Portugal mit 4,27 
Liter und Oſterreich mit 4,26 Liter. Die nächſte 
Stelle nimmt Deutſchland ein. Dann ſinkt der 
Alkoholverbrauch auf 4,18 Liter in Dänemark 
und 3,42 Liter in England, das ſich mehr und 
mehr zur abſtinenten Nation entwickelt; denn noch 
im Jahre 1905 rangierte es an ſiebenter Stelle. 
Heute ſehen wir as an der zehnten Stelle. Frant- 
reich hingegen hat in wenigen Jahren die erſte 
Sproſſe der Stufenleiter im Alkoholgenuß erreicht. 
Schuld daran ſind in erſter Linie die aus der afri⸗ 
kaniſchen Armee in die Heimat zurückgekehrten Sol⸗ 
daten, die ihre Leidenſchaft für den gefährlichen 
Abſinth mitbringen. Denn das iſt ja bekannt, daß 
der Alkoholismus in den Garniſonen des fran⸗ 
zöſiſchen Afrikas ſeine Verheerungen mehr und mehr 
ausdehnt. Außer den heimgekehrten Afrikanern 
trägt natürlich auch die ſinnlos ſchnelle Vermeh⸗ 
rung der Schankſtätten zur Vergrößerung der Trunk⸗ 


juht bei. Vor 25 Jahren kam erft auf 109 Ein⸗ 


wohner eine Eſtaminet. Heute zählt man bereits 
eine auf 38 Einwohner. Zur Illuſtration dieſer ge⸗ 
waltigen Vermehrung der Schankwirtſchaften ſei er⸗ 
wähnt, daß allein Paris 30 000 Lokale mit Alkohol⸗ 
verkauf hat, während es in London, das mehr als 
doppelt ſo groß iſt, noch nicht ganz 6000 Wirtſchaften 
uſw. gibt. Frankreich iſt dasjenige Land, in dem 
die Zahl der Schankſtätten am ſchnellſten wächſt und 
in dem gegenwärtig am meiſten getrunken wird. 
— ͤ . —ñ—ñ—ñññññ —— 
ſolchen Parforce⸗Leiſtungen der Lunge und der 
Muskulatur herantrainiert, daß ſie trocken und kaum 
ſchnell atmend nach einer 4000 Meter⸗Steeplechaſe 
zur Wage zurückkehren und hoffentlich als Sieger, 
das iſt Athleten⸗Arbeit. 

Der Stalljunge da oben, der draufſitzt, wie eine 
Katze, wenn's donnert, liebt ſein Tier; mag es ihn 
auch manchmal im übermut in den Sand ſetzen oder 
ihn beim Putzen in die Hoſen oder noch was kneifen, 
„ſchad niſcht“, wenn die „Sache reif“ it, wird er auf 
ſeinen Hengſt ſetzen, gewinnen, und ſeine Groſchen 
und die von Vater und Muttern ſollen ſich vervier⸗, 
fünf⸗, jedenfalls vervielfachen. Die Hoffnung auf 
Gewinn, auf Erfolg leuchtet aus ſeinem Geſicht, 
wenn man ihn nach „ſeinem“ Hengſt fragt, und 
geht's mal ſchief, dann wir nicht das Pferd, dann 
war nach ſeiner feſten Überzeugung nur der Reiter 
ſchuld. — Jetzt ſetzt ſich der Trainer auf ſein Pony, 
und wir folgen im kleinen Dogcart. Karlshorſt 
hat ſich mächtig vergrößert in den 18 Jahren ſeines 
Beſtehens; jetzt reichen leider bald die Häuſer bis 
zur Arbeitsbahn, und auf feuchtem, glattem Asphalt 
— bis das Aas fallt, ſagt der Berliner Kutſcher — 
und nicht auf ſandigen, beſonders angelegten Reit⸗ 
wegen, wie es für eine Stadt des Sports ſich 
eigentlich geziemte, geht es hinaus zur Rennbahn. 

Auch nicht gerade praktiſch, daß exit die Eiſen⸗ 
bahn mit Vorortverkehr, wo faſt alle Minute ein 
Zug vorbeibrauſt, mit dem Dutzend Pferden paſſiert 
werden muß. Die Beamten an der Schranke ſind 
ja aufmerkſam und paſſen auf, aber eigentlich müßte 
doch die Rennbahnleitung den Zutritt von ber 
Tribünenſeite erlauben, was ohne Schädigung des 
Geläufs zu ermöglichen ſein muß. 

Wir hören ſchon wuchtigen, dröhnenden Huf⸗ 
ſchlag. Aha, einer der ganz Frühen hat ſchon zwei 


Pferde auf die Reiſe geſchickt. Ganz da unten Wie einſt ein Alvensleben mit ſeinen 15. Alanen, 
i â i 


ie Preſſe. 


Blatt.) 


Die Kataftrophe der „Titanic“. 
Die „Carpathia“ in Newyork. 


Nach ſechs Tagen endlich beginnt ſich die un⸗ 
heimliche Spannung zu löſen, mit der die ganze 
Welt durch die größte Schiffskataſtrophe, die ſie je 
erlebt hat, erfüllt worden iſt. Am Freitag früh iſt 
die „Carpathia“ in Newyork eingetroffen und 
man erfährt nun zum erſten male aus dem Munde 
der Augenzeugen des furchtbaren Unglücks die Ein⸗ 
zelheiten, nach denen ſeit den erſten Meldungen 
über den Untergang fo bang gefragt worden it. In 
en nächſten Tagen werden jedenfalls die ame- 
rikaniſchen Zeitungsberichterſtatter bemüht fein, die 
berechtigte Wiſſensbegierde ihrer Leſer nach Mög⸗ 
lichkeit zu befriedigen; Es iſt aber auch zu be⸗ 
fürchten, daß entſprechend den Gepflogenheiten des 
amerikaniſchen Zeitungsbetriebes gleichzeitig nun 
eine Fülle von ſenſationellen, romanhaften Erfin⸗ 
dungen ihren Weg durch das Unterſeekabel nehmen 
wird, ſodaß es nicht immer leicht ſein wird, die 
tatſächlichen Nachrichten von der Spreu zu ſondern. 
Schon die jetzt vorliegen Meldungen weiſen er⸗ 
hebliche Widerſprüche auf. So wird ſelbſt die 

ahl der Geretteten verſchieden angegeben; 
widerſprochen wird auch der von anderer Sete be⸗ 
ſtimmt behaupteten Meldung, daß der Führer des 
Schiffes, Kapitän Smith, Selbſtmord begangen hat, 
als er alles verloren ſah. Daß dieſe Unklarheiten 
in einer Sache, die das Herz der ganzen denkenden 
und fühlenden Menſchheit aufs tiefſte berührt, ſo 
lange beſtehen können, iſt nicht Zufall, ſondern es 
ſcheint, daß die ſchwere Schuld, die hinter der 
Kataſtrophe der „Titanic“ ſteht, verhüllt werden 
ſoll und daß der Vertuſchungseifer nun fortzeugend 
Böſes gebären muß. Schon am erſten Tage, als die 
Meldungen vom Untergange des Rieſenſchiffes ein- 
trafen und man verſuchte, die Größe des ſchier un⸗ 
faßbaren Anglücks zu verheimlichen und abzu⸗ 
ſchwächen, wurde es allgemein offenbar, daß die 
Leitung der White Star⸗Linie ein böſes 
Gewiſſen hatte und die Meldungen, die ſie zweifel⸗ 


los rechtzeitig und in viel weiterem Amfange be⸗ 


ſaß, zurückhielt. Heute drängt ſich auf aller 
Lippen, wenn nach dem Schuldigen gefragt 
wird, der Name des Präſidenten der 
White Star⸗Linie Ismay, des Mannes. 
der es nicht als ſeine Seemannspflicht betrachtet 
hat, den Platz, den er als einer der erſten in den 
unzureichenden Rettungsbooten erſtürmt hatte, 
einer Frau oder hilfloſen Kindern einzuräumen. 
Schon am Mittwoch wurde gemeldet, daß dieſer 
Mann den funkentelegraphiſchen Apparat des 
Rettungsſchiffes „Carpathia“ mit Beſchlag belegt 
hatte. Inzwiſchen iſt beſtätigt worden, daß in⸗ 
folgedeſſen die Entſendung der beiden Schnellkreuzer 
durch die amerikaniſche Bundesregierung ihren 


Zweck verfehlt hat, da auf deren ae pRa 
r 


Anrufe die „Carpathia“ nicht antwortete, Umjome 

müßte man es 1 wenn ſich die Nachricht be⸗ 
tätigen ſollte, daß auch die von der amerikaniſchen 
Bund eg der „Carpathia“ entgegengeſandte 
amtliche Unterſüchungskommiſſion nicht rechtzeitig 
an Bord dieſes Schiffes gelangt iſt. u wird 
noch gemeldet, daß der Präſident der hite 1 
Linie ſofort nach der Ankunft in Newyork f ach ż 
artig die Rückreiſe nach England antreten will. . 
iſt zu hoffen, daß die amerikaniſche Bundesregierung 
energiſche Schritte unternehmen wird, um ; jede 
Frage nach der Schuld der erantwortlichen reſtlos 
aufzuklären. Vielleicht bietet ſich ihr eine Hand⸗ 
habe, um die Flucht des Präſidenten der White 
Star⸗Linie zu verhindern. Der Verdacht, daß die 
Kataſtrophe der „Titanic auf den 
Schnelligkeitswahnſinn zurückzufüh⸗ 
ren ift, daß die Sucht, den bisherigen Nekord um 
einige Stunden zu überbieten, den Tod der vielen 
Hunderte von Menſchen verurſacht hat: dieſer Ver⸗ 


hinter der Tribüne des dritten Platzes fangen ſie 
alle an und galoppieren längs der Eiſenbahn, an 
Nordhecke und Mauer vorbei in die jetzt freie 
Hürdenbahn. — Am Berg ſind wohl ſchon 50 Pferde 
verſammelt. Jeder Trainer, eifrig anordnend, läßt 
ſein Lot um ſich im Kreiſe herumgehen. Alles iſt 
in geſchäftiger Bewegung; einige werden von ihren 
Decken befreit und zum Galopp zurechtgemacht, 
andere abgerieben und eingehüllt, dort wird einer 
der Herrenreiter oder Jockeys hingufgehoben und 
ſchnallt ſich ſchnell die Bügel zurecht. Noch eine 
kurze Inſtruktion, und die kleine Gruppe trabt ab 
zum Ausgangspunkt des übungsgalopps. 

Manche unſerer bekannteſten Herrenreiter Find 
zur Stelle; ein fideles Volk. Scherzworte, Necke⸗ 
reien fliegen in den Arbeitspauſen rüber und 
nüber; gute Kameradſchaft halten ſie alle die da 
in den Rennen ſelbſt in erbittertem Kampfe über 
grobe Sprünge, jede faire Chance benutzend, dicht 
neben einander dahinbrauſen, jede Sekunde in 
Gefahr, und um den Sieg ringend auf müdem 
Pferd mit Peitſche und Sporn unter dem begeiſter⸗ 
ten Zuruf und Jubel der Menge. Ja, fie ſind 
wirklich die Lieblinge des rennenliebenden Volkes, 
und im ftillen freuen fie jih auch darüber. Diele 
ſchlanken trainierten Herren, für die es keine Er⸗ 
müdung gibt, dieſe prächtigen, fidelen Menſchen, 
die ſtets die Erſten ſein wollen nicht nur im 
Rennen, nein, überall, wo etwas geleiſtet werden 
muß, im Dienſt, auf anſtrengenden Patrouillen und 
Diſtanzritten, in den Kolonien, im Orlog, in Buſch 
und Dorn oder in den fiebergeſchwängerten, feuchten 
Wäldern Afrikas. Blickt hin auf die Kampffelder 
von Südweſt, wie viele der gefallenen Führer ſind 
Nennreiter geweſen! 

Laßt nur erſt wieder ernſte Zeiten kommen! 


dacht iſt durch die letzten Meldungen nahezu zur 
Gewißheit geworden. And außer allem Zweifel 
iſt auch trotz der Ableugnungs⸗ und Vertuſchungs⸗ 
verſuche der White Star⸗Linie die Unzuläng- 
lichkeit der Rettungsmittel. And ſo wird 
nun in den herzbrechenden Jammer der Tauſende, 
die ihre nächſten Angehörigen, der Frauen, die ihre 
Männer, der Mütter, die ihre Kinder verloren 
haben, die rauhe Stimme des Sachwalters der 
öffentlichen Gerechtigkeit tönen und ſtrenge werden 
die Gerichte ihres Amtes walten mijen. 

Die erſten authentiſchen Berichte von Augenzeugen. 

Ein Komitee der Überlebenden gab 
einen Bericht für die Preſſe aus, um ſenſationellen 
und übertriebenen Meldungen vorzubeugen. Der 
Bericht beſagt: Sonntag, 11 Uhr 40 Minuten 
abends, in einer kalten, ſternhellen Nacht bei ruhi⸗ 
ger See ſtieß die „Titanic“ gegen einen Eisberg, 
welcher von den Auslugern zu ſpät entdeckt wurde. 
Nach Feſtſtellung der Beſchädigung wurde Befehl 
gegeben, die Rettungsgürtel anzulegen und die 
Boote wurden niedergelaſſen. Das Schiff ſank un⸗ 
gefähr 2 Uhr 20 Minuten. (Das Schiff iſt alſo 
nicht plötzlich geſunken, ſondern bei entſprechender 
Fürſorge wäre Zeit genug geweſen, die Rettungs⸗ 
mittel in Anwendung zu bringen.) Die üblichen 
drahtloſen Notſignale und Naketenſchüſſe wurden 
abgegeben. Die „Carpathia“ erhielt den Notruf 
um Mitternacht. Sie traf um 4 Ahr morgens an der 
Unfallſtelle ein. Die Bejagung, der „Carpathia 
traf die ganze Nacht hindurch Vorbereitungen. Die 
Überlebenden wurden mit der rührendſten Fürſorge 
und Freundlichkeit aufgenommen. Die Zahl der 
Paſſagiere der „Titanic“ betrug 330 in der erſten, 
320 in der zweiten Klaſſe und 750 im Zwiſchendeck. 
Die Mannſchaft zählte 940 Mann. Gerettet wurden 
von der „Carpathia“ 210 Paſſagiere erſter, 125 
zweiter Klaſſe, 200 Zwiſchendeckspaſſagiere, 39 
Matroſen, 96 Stewards, 71 Heizer und 4 Offiziere. 
(Die Zahl der geretteten Mannſchaften iſt demnach 
auffallend hoch.] Die Zahl der Geretteten ſtellt 80 
Prozent der Kapazität der vorhandenen Rettungs⸗ 
boote dar. Der Bericht betont die ungenügende 
Zahl der Rettungsboote ſowie den Mangel an aus⸗ 
gebildeten Seeleuten zur Bemannung »der Boote 
und die ungenügende Zahl der Offiziere. 
Danach wären im ganzen 745 Perſonen ge⸗ 
rettet worden. 7 

Der Paſſagier Beas by von der „Titanic“ 
erzählt, er habe zurzeit des Zuſammenſtoßes ein 
leichtes Erzittern des Schiffes wahrgenommen und 
ſei darauf an Deck gegangen, wo er noch andere 
Paſſagiere fand, die indeſſen nicht beunruhigt 
waren, in einem Nauchzimmer ſah er Kartenſpieler 
ſitzen. Sie ſahen dann einen großen Eisberg vor⸗ 
beitreiben und nahmen an, daß das Schiff dieſen 
geſtreift habe, ohne zu ahnen, daß der Eis⸗ 
berg mit ſeinem unter Waſſer befindlichen 
Teile den Schiffsboden durchſchnitten habe. Das 
Kartenſpiel wurde daher fortgeſetzt und Beasly zog 
ſich nach ſeiner Kajüte zurück. Kurz danach begab 
er ſich wieder an Deck, wo alle dort befindlichen 
Perſonen wiſſen wollten, warum die Maſchinen ge⸗ 
ſtoppt worden ſeien. Da es ihm zu kalt war, ging 
er in ſeine Kabine, um ſich wärmer anzuziehen. Hier 
hörte er das Kommando: „Alle Paſſagiere an Deck 
mit Rettungsgürteln?“ Alles begab ſich nun an 
Deck, Nettungsgürtel über den Kleidern. Nirgends 
herrſchte eine Panik; es war auch nichts zu be⸗ 
merken, was auf ein Unglück hätte ſchließen laſſen. 
Das Schiff lag ganz ſtill. Bald wurden die Boote 
zum Herunterlaſſen fertiggemacht. Die Mannſchaft 
ſtand dabei, und man merkte, daß etwas Ernſtes 
vorgefallen war. Die Leute ſtürzten ſich auf das 
Deck. Die Männer hielten ſich zurück, 495 Frauen 
Nan auf das untere Deck, von wo aus ſie die 
Rettungsboote beſtiegen. Einige Frauen weigerten 
r ̊mgmZZƷm n I OTA EREA T AAE E iea aA 
ein Roſenberg mit feiner Eskadron, cin Koke mit 
ſeinen Huſaren den Franzoſen in Flanke und Rücken 
ſich anhing wie ſtechende Kletten, wie einſt Kleiſt 
mit 90 Reitern allein tage⸗, ja wochenlang über 
Nancy ins Innere Frankreichs ſtreifte, ſo werden 
auch die jungen Sportsmen der Jetztzeit den heute 
noch viel ſchwereren Aufgaben gerecht werden. — — 

„Wollen Sie, Herr Graf, der Stute mal die 
Sprünge zeigen? Sie iſt in England nur über 
Hürden gelaufen und ſeit acht Tagen erſt hier. 
Mittlere Bahn, nicht?“ j a, 

„Gerne!“ 

And gleich darauf ſchwingt ſich der Sportsman 
auf die eckige, geſchorene Stute und fegte dann 
hinter einem Führpferd über die Tribünenſprünge, 
über Koppelrick, Graben, Waldſprung, Erlengraben 
und weiter, als ob das dem Tier altgewohnte 
Sachen wären. Die Stute konnte garnicht an Aus⸗ 
brechen denken, ſo ſtramm war die Fahrt. Zu 
ſolcher Arbeit gehören gute Nerven, vor allem, 
wenn man ſich bei ſchweren Stürzen ſchon mal 
ordentlich wehe getan hat. ; 

Hatte dieſer Probegalopp über Sprünge ſchon 
das Intereſſe erregt, ſo wächſt die Neugierde, als 
Kämpen wie Forefather, Großherzog, Charmanter 
Kerl zumteil ſtark pullend dahinfegen. Eben wer⸗ 
den auch die neuen „Franzoſen“ vom Trainer Thiede 
abgedeckt; glatt wie die Aale, fit aus Frankreich 
importiert, werden ſie in den nächſten Wochen ſehr 
zu beachten fein. Am prächtigſten präſentiert ſich 
der Rappe Val d' Amour. Gleich darauf öffnen ſich 
die Bahnſchranken, und ein Lot unſerer beſten 
Steepler betritt die Bahn. 

Auch die Sonne begrüßt freundlich den ſtets 
fidelen, erfolgreichen Beſitzer und ſpiegelt fih in 
dem blanken Fell ſeiner glänzend ausſehenden 


Pferde. Faft alle Sieger auf Flach⸗ und Hinderniss 


ſich, ihre Männer zu verlaſſen. Mehrere Frauen 
wurden von ihren Männern weggeriſſen und in die 
Boote geſtoßen. Die ganze Zeit über zeigte ſich keine 
Spur von Anordnung oder von Drängen nach den 
Booten; man hörte kein hyſteriſches Schluchzen bei 
den Frauen. Als die Boote mit den Frauen und 
Kindern in der Dunkelheit verſchwanden, wurden 
die Männer aufgefordert, die Boote zu beſteigen 
(während noch ſo viele Frauen und Kinder zurück⸗ 
blieben? 2 Die Schriftlig.) Dies wurde in aller 
Ruhe ausgeführt. Als Beasly ins Boot ſtieg, war 
es 1 Uhr morgens. Die Nacht war herrlich und 
ſternenklar, ohne Mondſchein, das Meer ruhig wie 
ein Teich, aber es war bitter kalt. Gegen 2 Uhr 
bemerkte Beasly, daß die „Titanic“ ſich langſam 
nach vorn neigte, mit dem Heck hoch in die Luft. 
Die Lichter blitzten noch einmal auf und erloſchen 
dann gleichzeitig. Man hörte das Raſſeln und 
Stöhnen der Maſchine. Das Schiff blieb etwa fünf 
Minuten aufrecht ſtehen, mit dem Rumpf mindeſtens 
150 Fuß hoch in die Luft ragend und ſich als 
ſchwarze Maſſe gegen den Horizont abzeichnend. 
Dann neigte es ſich zur Seite und verſchwand unter 


dem Waſſer. Gleichzeitig hörte man den grauſamen R 


Schrei von Hunderten von Mitmenſchen, die in dem 
eiſigen Waſſer um ihr Leben kämpften und um 
Hilfe ſchrien, die, wie ſie ſelbſt wußten, ihnen nie⸗ 


-mand mehr bringen konnte. 


Der Kampf um die Boote. 


übereinſtimmend wird von den überlebenden die 
Disziplin der Mannſchaften der Titanic“ lobend 
hervorgehoben. Einem Teil der Zwiſchendeckler 
war es gelungen, auf Deck zu gelangen. Mit 
Eiſenſtangen und Meſſern bewaffnet, verſuchten ſie, 
die Rettungsboote im Sturm zu nehmen. Mit dem 
Revolver in der Hand mußten die Stewarts und 
Heizer die Wahnſinnigen zurücktreiben, die die 
Rettung aller gefährdeten. Wie die wilden Tiere 
verſuchten die Italiener und Kroaten, die ſich unter 
den Zwiſchendecklern befanden, immer wieder der 
Boote zu bemächtigen. Es war ein furchtbares 
Ringen in der dunklen Nacht auf dem ſchlüpfrigen 
Deck. Wer fiel, wurde zertreten und in die Wellen 
geſtoßen. Endlich gelang es, die Wütenden zurück⸗ 
zutreiben und für die Frauen und Kinder eine Gaſſe 
zu den Rettungsbooten zu bahnen. Furchtbar war 
auch das Brüllen und Schreien der im Raum ein⸗ 
geſchloſſenen an Bord befindlichen Tiere, die den 
Tod nahen fühlten. Dazwiſchen klang der helle Ton 
des Berſtens der Eisſchollen und das unabläſſige 
Rattern des Marconiapparates. 

Der Tod des Kapitäns. 

Einer der Geretteten, Mr. Bryton, ſah, wie der 
Kapitän Smith von einer Welle von der Brücke 
der „Titanic“ geſpült wurde. Es gelang dem 
Braven, zurückzuſchwimmen und ſich wieder an 
Bord des Schiffes zu begeben. Den Platz im 
Rettungsboote, der ihm angeboten wurde, lehnte 
er ab. „Mein Platz iſt hier“ erklärte er, auf das 
Wrack der „Titanic“ deutend. 

Dieſe Meldung iſt ſicherlich ſchöner als die, wo⸗ 
nach ſich der Kapitän erſchoſſen haben ſoll. Sie iſt 
vielleicht darauf zurückzuführen, daß ſich der erſte 
Offizier oder Ingenieur erſchoſſen haben ſoll. 

Der Quartermeifter Moody von der 
„Titanic“ ſagt aus, daß der erſte Offizier von 
der „Titanic“ Wild auf der Kommandobrücke 
ſtand, als das Schiff gegen den Eisberg anrannte. 
Sobald er ſah, wie furchtbar die Situation war, zog 
er ſeinen Nevolver und erſchoß ſich. Wir fuhren 
mit einer Geſchwindigkeit von 23 
Knoten in der Stunde, als wir in dichten 
Nebel kamen, und waren dann bereits auf zwei 
Schiffslängen dem Eisberge nahe. Der Eisberg 
ragte nur ſoweit aus dem Waſſer heraus, daß das 
Schiff über den Eisberg hinweg glitt und mitten 
durchbarſt. Man hatte nicht einmal die Zeit, die 
Schotten rechtzeitig zu ſchließen. Der Quarter⸗ 
meiſter ſagt weiter aus, daß die „Titanic“ bis am 
Tage vor dem Zuſammenſtoß 565 Meilen zurück⸗ 
gelegt hatte. — Colonel John Jacob Aſtor und 
Major Archibald Butt ſtarben zuſammen auf der 


Kommandobrücke, als der Dampfer unterging. Dr. 


Waſhington Modge, der Rendant der Stadt 
0 ſchildert den heroiſchen Tod von 

ſtor und Butt wie folgt: „Das letzte, was ich 
von dieſen beiden ſah, war, daß die beiden Helden 
im Augenblick des Unterganges auf der Kommando- 
brücke ſtanden und ſich mit den Armen umſchlungen 
hatten. Das war der letzte Ausblick, den ich von 
— T— T . — 
bahn; nur einer iſt uns dem Namen nach bekannt. 
Ein großer, bildſchöner Brauner, Klaſſe über Hür⸗ 
den in Frankreich, trägt ſtolz ſeinen Beſitzer; die 
Kritik verſtummt bei dem Anblick, und man ſpricht 
davon, daß er um etliche Pfunde beſſer ſei, als der 
bisher beſte des Stalles und der deutſchen 
Bahnen. 

Kein Wunder, daß ſich alle Gläſer nach dem 
Start richten, als er in Begleitung eines Führ⸗ 
pferdes ſeinen erſten Hindernisgalopp in Karlshorſt 
beginnt. Es war eine kleine Senſation, den zu⸗ 
künftigen Star, an dem ein hoher, paſſionierter 
Herr zur Hälfte Mitbeſitzer iſt, über die Sprünge 
in langen, ruhigen Sätzen fegen zu ſehen, und es 
klopfte uns allen wohl etwas das Herz, als er dem 
ihm unbekannten Erlengraben zuflog. Er wiſchte 
nicht rüber, ſondern nahm ſich zuſammen, verlor eine 
Länge und holte ſie in zwei Sprüngen ſpielend ein. 
Auch an der Hecke ſprang er noch etwas „engliſch“, 
wie ſein Reiter nachher bemerkte, aber als Debut 
über grobe Sprünge war es gut. Einzelne Tiere 
jagten in kull pace inzwiſchen die Flachbahn hin⸗ 
unter; ſorgſam allein abgeſchoſſen, weil ſo ſchon 
kaum zu halten. Aber, offen geſtanden: ſo früh 
waren die Pferde wohl noch in keinem Jahre 
fertig; derart ſcharfe Arbeit gab es früher um dieſe 
Zeit noch nicht. Nur eins verſtehe ich nicht: Warum 
arbeiten die Trainer bei dieſer kalten Morgenluft, 
dieſer greulichen Temperatur ſo früh? Warum 
verlegen ſie die Galopps nicht auf 10, 11 Uhr, wo 
die ſcharfe Frühjahrsſonne die Luft wenigitens 
einigermaßen angewärmt hat? Das muß doch 
ſchädlich fein, dieje vauhe Luft in die Lungen zu 
kommen? Und warum leiden ſo viele dann an 
Erkältungserſcheinungen und ſind für Influenza⸗ 
bazillen die beſten Opfer? Warum machen wir es 
darin nicht den Amerikanern nach, die unter Tage 
arbeiten? — — — 


dem Rettungsboote, in dem ich fak, auf den 
Dampfer hatte. Während der ganzen Panik halfen 
dieſe beiden Helden den Schiffsoffizieren bei dem 
Herunterlaſſen der Rettungsboote und ſorgten für 
das Fortnehmen der Frauen und Kinder mit einer 
ſoldatiſchen Disziplin. Beide ſtanden während der 
ganzen Panik beieinander. Bei dem erſten Anprall 
der „Titanic“ mit dem Eisberg ſchwankte der 
Dampfer nach beiden Seiten, ſodaß es den Anſchein 
hatte, als wolle er umfallen. Viele von den 
Rettungsbooten waren nicht voll mit 
Paſſag ieren beſetzt. Einige hatten nur fünf 
Perſonen aufgenommen. Viele an Bord der 
„Titanic“ befindliche Perſonen waren jo verwirrt, 
daß man ihnen nicht glaubhaft machen konnte, daß 
ſich das Schiff vor dem Untergang befände. Sie be- 
gaben ſich ganz ruhig wieder in ihre Schlafkabinen. 
da ſie eine unmittelbare Gefahr für ihr Leben nicht 
befürchteten. Auch ein Teil der Mannſchaft war der 
Anſicht, daß der Zuſammenſtoß keine böſen Folgen 
haben würde. Einige Stewards waren, als der Zu⸗ 
ſammenprall ſich ber gaz damit beſchäftigt, mehre⸗ 
re Paſſagiere in der Radfahrbahn in die Kunft des 
Radfahrens einzuweihen. Andere Reiſende gaben 
ſich dem Tennis⸗ oder Rugbyſpiel hin. Viele der 
Paſſagiere und Mannſchaften ſtanden an der Ree⸗ 
ling und machten ſich über die luſtig, die zu den 
Rettungsbooten ſtürzten. Sie riefen ihnen zu, fe 
wären „Landratten“ und hätten keine Ahnung, wie 
es auf der See zugehe. Erſt als das Waſſer über 
das erſte Deck lief, ſahen die Paſſagiere der erſten 
Klaſſe, daß die Situation eine verzweifelte wurde. 
Die Rettungsarbeiten. 

Einer der Stewards der | Car: 
pathia“ erklärt, daß der Dampfer nur 62 Meilen 
von der Anfallſtelle entfernt war, als er die 
Funkentelegramme der „Titanic“ erhielt. Die 
„Carpathia“ brauchte vier Stunden, um an Ort und 
Stelle zu kommen, da der Kapitän ſehr vorſichtig 
fahren ließ, um nicht in der Dunkelheit die bereits 
ausgeſetzten Rettungsboote der „Titanic“ in den 
Grund zu bohren. Die meiſten der Rettungs⸗ 
boote hatten nicht die genügende Bez 
dienungsmannſchaft. In vielen Fällen 
mußten die Frauen die ſchweren Ruder führen. 

Die Heizer der „Titanic“ haben ſich wie die 
Helden benommen, Sie ſangen inmitten der Gefahr 
luſtige Seemannslieder, um die Paſſagiere zu be⸗ 
ruhigen und ſie über die furchtbare Gefahr, in der 
ſie ſchwebten, hinwegzutäuſchen. 

Ein wunderbarer, glücklicher Zufall. 
Die Rettung der Überlebenden von der „Titanic“ 
iſt dem Umſtande zu verdanken, daß der Marconi⸗ 
Telegraphiſt an Bord der „Carpathia“ am Sonntag 
Abend nicht zur gewöhnlichen Zeit ſchlafen ging und 
daher das erſte Signal der „Titanic“ auffing. 
Die Ankunft der „Carpathia“, 

Die „Carpathia“ ijt Donnerstag Nacht um 143 
Ahr (8,40 Uhr) mitteleuropäiſcher Zeit in den 
Hafen von Newyork eingedampft. Das Schiff 
kam zwei Minuten vor 1 Uhr bei Sandy Hook 
norbei, begleitet von einer großen Schar von kleinen 
Dampfern, die der „Carpathia“ entgegengefahren 
waren, und die von dem Schiffe auch zahlreiche 
photographiſche Aufnahmen machten. Bisher ſind 
noch keine weiteren Einzelheiten über den Unter: 
gang der „Titanic“ veröffentlicht worden. Der 
Kapitän der „Carpathia“ läßt keinerlei Infor⸗ 
mationen von ſeinem Schiffe an das Land gelangen. 
Die Situation wird dadurch immer geheimnisvoller 
und unverſtändlicher. Kurz vor dem Eintreffen der 
„Carpathia“ wurde plötzlich bekanntgegeben, daß 
200 Leichen an Bord ſeien — nach einer Meldung 
nur 50 Tote und 150 Verwundete — und man weiß 
noch nicht, ob es ſich um Leichen handelt, die die 
„Carpathia“ nach der Kataſtrophe aus dem Meere 
auffiſchte oder um die ſterblichen berreſte von 
lebend geretteten Fahrgäſten, die erſt an Bord der 
„Carpathia“ ſtarben. Auch ſonſt machen die bisher 
veröffentlichen Zahlen über die Toten keinen ganz 
glaubwürdigen Eindruck. Der Präſident des bri⸗ 
tiſchen Handelsamtes erklärte Donnerstag Abend im 
Anterhauſe, es feien 2208 Perſonen an Bord der 
„Titanic“ geweſen, als das Schiff Southampton 
verließ, während die White Star⸗Linie noch vor 
drei Tagen bekannt gab, daß das untergegangene 
Schiff 2368 Menſchen an Bord hatte. Man weiß 
auch noch nicht genau, wieviel Gerettete die „Car: 
pathia“ mitbringt. Bisher ſind von dem Kapitän 
dieſes Schiffes nur 466 Namen bekanntgegeben 


einem Flachbahngalopp; eins, ſehr heftig, wird 
von einem Stalljungen geführt. Es gilt der Probe 


für ein gut dotiertes Rennen der nächſten Zeit. 


Vom Berg aus richten wir alle unſere Gläſer nach 
dem Start. — — — Wb! 

„Einer iſt ſtehen geblieben!“ ruft ein bekannter 
Witzbold und Gentleman⸗Trainer. „Wer?“ fragt der 
Provinzler. „Na, der Stalljunge!“ war die Ant⸗ 
wort, der ein luſtiges Gelächter darüber folgte, daß 
doch wieder einer drunter war, den auf den alten 
Witz reinfiel. 

Nun kommen ſie angeſauſt, der „Kandidat“ 
pullend auf dem dritten Platz gehalten. Noch 
ſchärfer wird die Fahrt; alle liegen dicht beiſammen. 
Nun geht's der Tribüne zu, „er“ geht nach vorne. 
Sie biegen in die Gerade nach dem Berg ein; jetzt 
gilt's! Die drei Reiter hinter dem Kandidaten 
fangen an zu treiben und kommen auf eine Höhe 
mit ihm, der pullend kaum zu halten iſt. Jetzt kriegt 
er den Kopf frei und fliegt von ihnen weg als 
leichter Sieger. Er hat eine gute Form verraten, 
vielleicht mehr, als ſeinem Trainer lieb iſt. Ein 
Pfund von mir bekommt er für das Rennen mit. 
Denn wer ſolche Kenntnis nicht verwertet, hebt das 
Geld nicht auf, das auf der Straße liegt. 


Noch einige Gruppen fliegen die Gerade herunter, 
aber die intereſſanteſte Arbeit iſt vorbei. Ein jeder 
zieht mit feinem Lot nachhause, hoffnungsfroh, zie 
alle Sportsmen, die glücklicherweiſe immer Opti⸗ 
miſten ſind. Wo bliebe ſonſt auch bei den vielen 
Fehlſchlägen und unerwarteten Zwiſchenfällen der 
Mut, durchzuhalten? Alle beſeelt das Vertrauen 


auf ihr Können, ihre Erfahrung und Geſchicklich⸗ 


keit, dem mal ein bekannter Trainer in Hoppe⸗ 
garten vor Jahren zu mir folgendermaßen Aus⸗ 
druck gab: 

„Oh, wuiſſen Sie, wuenn ich fall’ in die tiefſte 


Í 


Eben begeben ſich vier Pferde an den Start zu | Brunnen, komm' ich wieder raus mit e neue Anzug!“ 


worden, es fehlen demnach noch die Namen von 251 
Männern, 40 Frauen und 4 Kindern, alles von 
Fahrgästen 1. und 2. Kajüte. Es ift aber nicht mög⸗ 
lich, daß ſie ſich unter jenen Geretteten befinden, 
deren Namen noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, 
weil das Wetter ſeit mehreren Tagen der Funken⸗ 
telegraphie ſehr ungünſtig iſt. Indeſſen hat ſich die 
Regierung der Vereinigten Staaten 
entſchloſſen, energiſche Schritte zu unternehmen, um 
die gewünſchten Informationen über die Wahrheit 
beim Antergange der „Titanic“ zu erhalten. Sie 
hat ein eigenes Komitee zur Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit eingeſetzt, das 
an Bord der „Carpathia“ geſchickt wird, bevor noch 
die Fahrgäſte ans Land geſetzt werden. Dieſes 
Komitee ſollte der „Carpathia“ auf einem Rez 
gierungsdampfer entgegenfahren, aber merk⸗ 
würdigerweiſe iſt das Schiff früher eingetroffen, 
als man erwartet hatte. Der Senator Schmitt, der 
den Vorſitz des Komitees führt, erließ Donnerstag 


Abend eine Erklärung, in welcher er jagt, 
daß es ſich beſtätige, daß überlebenden 
Offiziere und Mannſchaften der „Titanic“ 


garnicht an das Land gebracht werden, ſondern ſo⸗ 
fort auf dem Dampfer „Cradic“ eingeſchifft werden 
ſollen, um ſogleich wieder die Heimreiſe nach 
Southampton anzutreten. Die White Star⸗Line 
will auf dieſe Weiſe die überlebenden Offiziere und 
Mannſchaften der „Titanic“ der Gerichtsbar⸗ 
keit der Vereinigten Staaten ent⸗ 
ziehen! Die Regierung der Anion iſt aber feſt 
entſchloſſen, die genaueſte Unterſuchung über die 
Ursachen des Unterganges der „Titanic“ angu- 
ſtellen in der Hoffnung, hierbei von der White 
Star⸗Linie (2) unterſtützt zu werden, denn ſonſt 
würde jic ſich gezwungen ſehen, zu anderen Mak- 
nahmen gegen dieje Geſellſchaft zu greifen. Die 
Regierung läßt durchblicken, daß, wenn es auch mög⸗ 
lich ſein würde die Offiziere und Mannſchaften der 
„Titanic“ der Jurisdiktion der Vereinigten Staaten 
zu entziehen, dies doch nicht auch bei den fernerhin 
in den Häfen der Anion eintreffenden Schiffen der 
White Star⸗Line der Fall ſein würde. 
Mas die „Carpalhia“ ſah. 

Ein Paſſagier der „Carpathia“, der Korreſpon⸗ 
dent der „Evening World“, Charles Hurd, er- 
zählte, man habe von der „Carpathia“ 16 Rettungs- 
boote der „Titanic“ geſichtet. Die Überführung der 
Geretteten auf die „Carpathia“ bot einen mitleid⸗ 
erregenden Anblick. Den Erwachſenen wurden Taue 
um den Leib geſchlungen. Kinder und Säuglinge 
wurden in Säcken an Deck gezogen. Einige 
Boo e waren nicht halb voll, andere 
überfüllt. (Wie ſtimmt das mit der Behaup⸗ 
tung, daß die Bemannung der Boote in Ruhe und 
Disziplin vor ſich ging?) Einige der Inſaſſen tru⸗ 
gen Geſellſchaftstoilette, andere Nachtgewänder und 
Decken. Sobald die Geretteten an Bord der Cur- 
pathia“ waren, eilten ſie in den Salon, um ein 
warmes Frühſtück einzunehmen, da ſie vier oder 
fünf Stunden bei ſchneidendem Wind in den Booten 
zugebracht hatten. Sie klagten nicht, ſie ſchienen 
von dem Erlebten wie betäubt. Nach dem Frühſtück 
wurde ein Gottesdienſt abgehalten. In dem Be⸗ 
richt heißt es weiter: Bei dem Untergang der 
„Titanic“ ſind etwa 1700 Perſonen umgekommen. 

Der Eisberg wurde eine Viertelmeile ent⸗ 
fernt entdeckt; der Zuſammenprall erfolgte faſt 
gleichzeitig. (7) Dann hörte man das Knarren der 
Hebel, welche die Maſchine ſtoppten und die waſſer⸗ 
dichten Türen verſchloſſen. Einen Augenblick ſpäter 

ab der Kapitän auf der Brücke die Anweiſung, die 

ettungsgürtel anzulegen und die Boote niederzu⸗ 
laſſen, die erſten Boote wurden mit Männern ge 
füllt, die zuerſt auf Deck erſchienen. Als ein An⸗ 
ſturm von erſchreckten Männern, Frauen und wei⸗ 
nenden Kindern auf Deck erfolgte, wurde die Regel, 
Frauen zuerſt, ſcharf durchgeführt. Die Offiziere 
zogen ihre Revolver, aber in den meiſten Fällen 
war es unnötig, fie zu gebrauchen. Repolverſchüſſe 
kurz vor dem Untergang riefen Gerüchte hervor, 
der Kapitän und die Offiziere hätten Selbſtmord 
verübt. Nach der Wegwaſchung des Decks ſah man 
viele mit Rettungsgürteln hinunterſinken. Leichen 
trieben umher, als die letzten Boote abſtießen. Das 
Streichorcheſter ſpielte beim Untergang im Salon: 
„Näher mein Gott, zu dir!“ Das Schottenſyſtem ver⸗ 
hinderte nicht, verzögerte jedoch das Sinken. Das 
Leck an Steuerbord ließ Eiswaſſer ein, wodurch eine 
Exploſion der Keſſel herbeigeführt wurde. Die Ex⸗ 
ploſion zerriß das Schiff. — Aus dieſer Meldung 
geht unzweifelhaft hervor, daß die „Titanic“ zu 
ſchnell fuhr. Wenn der Eisberg, der bekanntlich der 
„Titanic“ bereits von einem franzöſiſchen Dampfer 
ſignaliſiert war, ſchon auf eine Viertelmeile Cnt- 
fenung geſichtet worden war, konnte der Zuſammen⸗ 
ſtoß unmöglich gleichzeitig erfolgen. 

Die Nacht auf dem Floße. 

Frau John Joyce, die Gattin eines Bankiers 
aus Neu⸗Mexiko, die ſich auf der „Carpathia“ be⸗ 
fand, erzählt über die Rettungsaktion folgendes: 
Als wir uns der Anfallſtelle näherten, ſahen wir 
16 Boote und ein Rettungsfloß zwiſchen den Sis- 
ſchollen treiben. Auf dem Floß befanden fiğ 35 Per- 
ſonen, die wir an Bord nahmen. Die meiſten waren 
vor Kälte erſtarrt und fait leblos An Bord der 
„Carpathia“ gebracht, erholten ia die meiſten 
wieder, nur bei vieren blieben die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos und ihre Leichen wurden auf der 
Weiterfahrt ins Meer geſenkt. Die Überlebenden 
erzählten, daß ſich anfangs noch 35 Leute auf dem 
Floß befunden hätten, die jedoch von den Wellen 
hinweggeſpielt worden ſeien. Die meiſten der 
Paſſagiere, die ſich auf das Floß gerettet hatten und 
die wir noch lebend aufnahmen, waren in einem 
furchtbaren Zuſtand. Männer und Frauen waren 
in den höchſten Grad der Hyſterie geraten. Es war 
ein furchtbarer Anblick. Elegante Frauen in ele⸗ 
ganter Abendtoilette, mit koſtbaren Steinen be⸗ 
hangen, die halb irrſinnig über die ausgeſtandenen 
Leiden in Lachkrämpfe verfallen waren, als man 
ſie an Bord brachte. Andere ſchluchzten ununter⸗ 
brochen wie kleine Kinder, während die Männer in 
Frack und Smoking ſtumpfſinnig vor fih Hinz 
brüteten und faſt völlig teilnahmslos waren. Eine 
der Damen, eine ſchöne Brünette mit wunderbar 
tiefſchwarzem Haar hatte eine breite weiße Haar⸗ 
ſträhne, die ſich durch ihre üppige Friſur zog. Erſt 
am anderen Morgen bemerkte ſie ſelbſt die Ver⸗ 
änderung, die dieſe Schreckensnacht bei ihr hervor⸗ 
gebracht hatte. 

In den Kabinen ertrunken. 

Aus den übereinſtimmenden Ausſagen aller Ge⸗ 
retteten geht hervor, daß eine ganze Anzahl von 
Paſſagieren in ihren Kabinen elend ertrunken iſt, 
ohne überhaupt erſt den Weg ins Freie zu finden. 
Und auch für die übrigen war die Anzahl der 
Rettungsboote viel zu gering. Der größte Teil der 
Zwiſchendeckler iſt im Raum des Schiffes wie die 


Ratten in der Falle gefangen geweſen, und dieſe 
armen Teufel ind vom Tode überraſcht worden, 
ehe ihnen überhaupt noch die ganze Größe der Kata⸗ 
ſtrophe bekannt geworden ift. 

Entrüſtung über das Vertuſchungsſyſtem der White 
Star⸗Line ſowie über das Verhalten ihres Direktors 
Ismay. 

In Newyork iſt man über den Direktor der 
White Star⸗Line, Ismay, aufs äußerſte empört, da 
er ſich geweigert hat, mit dem Kapitän Smith an 
Bord der „Titanic“ auszuharren, vielmehr als einer 
der erſten in eins der Rettungsboote ſprang, um 
ſein Leben in Sicherheit zu bringen. Auf Ismays 
Wunſch ſind auch die Telegramme an den Präſiden⸗ 
ten Taft, die ihm der Kreuzer „Salem“ über⸗ 
mitteln ſollte, nicht abgegangen. Die Erregung hier⸗ 
über iſt außerordentlich groß. Ismay hat geſtern 
Nachmittag an den Vizepräſtdenten der White 
Star⸗Line Franklin ein Telegramm gerichtet. Dieſer 
weigert ſich jedoch, den Inhalt desſelben bekannt⸗ 
zugeben. 

Die „Rettungsmittel“ an Bord der „Titanic“. 


Aus dem Bericht, den die Überlebenden der 
„Titanic“ der Preſſe übergeben haben, geht hervor, 
daß die Rettungseinrichtungen an Bord der 
„Titanic“ völlig unzureichend waren. Nach dem 
Zertifikat des engliſchen Handelsamts, das unter 
Glas und Rahmen an Bord des Riejendampfers 
prangte, war die Anzahl der zuläſſigen Paſſagiere 
auf 3500 Mann angegeben. Die Rettungsboote je⸗ 
doch, die die „Titanic“ an Bord hatte, konnten nur 
950 Perſonen faſſen. Alles in allem waren 14 
groe Rettungsboote, zwei kleine und vier Falt⸗ 
boote an Bord. Das war jedoch völlig ungenügend 
für die Rettung der Paſſagiere. „Wir halten es 
für unſere Pflicht, fo ſchließt der Bericht, „die Auf: 
merkſamkeit der offiziellen Stellen darauf zu lenken, 
daß in Zukunft auf modernen Paſſagierſchiffen ge⸗ 
nügend Rettungsmittel vorhanden ſein müſſen und 
daß ſofort Schritte unternommen werden, um auf 
anderen Dampfern für genügende Hilfsmittel zu 
ſorgen. Die Zahl derjenigen Perſonen, die von den 
Rettungsbooten aufgenommen werden können, 
muß ebenſo groß ſein, wie die Zahl derjenigen Per⸗ 
ſonen, die auf dem Schiffe Platz finden können. Das 
einzige Mittel, dieſe Beſtimmungen einheitlich zu 
geitalten, iſt die ſofortige Einberufung einer inter- 
nationalen Konferenz“. 

Die Anterſuchung gegen die White Star⸗Line. 

Der Präſident der White Star⸗Line, Bruce 
Is may, erklärte, er werde erſt vor der Unter- 
ſuchungskommiſſion des amerikäniſchen Senats Aus⸗ 
ſagen über den Antergang der „Titanic“ machen. 
Die vier geretteten Offiziere der „Titanic“ ſind für 
die Nacht an Bord des Red Star⸗Dampfers „Lap⸗ 
land“ gebracht worden. Sie erklärten, ſie hätten 
Order, nur vor der Senatskommiſſion auszuſagen. 
— Präſident Taft hat Befehl gegeben, alle Flaggen 
in den en Staaten auf Halbmaſt zu jegen. 

Die Weltpoſt auf der „Titanic“. 

Der Untergang der „Titanic“ iſt auch in der Ge⸗ 
ſchichte der Poſt ein Ereignis von ganz unerhörtem 
Amfang. Noch niemals iſt eine ſo große und wert⸗ 
volle Poſt mit einem mal verloren gegangen. Alle 
bisherigen Verluſte verſchwinden dagegen. Wäh⸗ 
rend der „Titanic“ 3418 Poſtſäcke zugeführt worden 
waren, find bei dem Antergang des Hamburger 
Dampfers „Cimbria“ am 19. Januar 1883 nur 58, 
mit dem Bremer Dampfer „Elbe“ am 30. Januar 
1895 nur 220 Poſtſäcke verloren gegangen. Ihr In⸗ 
halt ſtammte nur aus Deutſchland, ndinanten, 
Rußland und Sſterreich. Die Poſt der „Titanic“ 
umfaßte dagegen die ganze Auflieferung der letzten 
Tage vorher aus ganz Europa und einem großen 
Teil von Aſien und Afrika. Andererſeits war die 
Poſt für ganz Nord⸗ und Mittelamerika, einen Teil 
von Südamerika und ſelbſt für Japan beſtimmt. 
Welche Werte mit den Poſtbeuteln verloren gegan⸗ 
gen ſind, läßt ſich bis jetzt auch nicht annähernd ab⸗ 
Mögen. 

Der verhängnisvolle Rekordwahnſinn. 

Der Zeitungskorreſpondent Hurd erklärte, er 
habe durch Nachfragen bei den überlebenden feſtgeſtellt, 
daß die Offiziere der „Titanic“ Stunden vorher 
von der Nähe der Eisberge Kenntnis gehabt 
hätten, daß aber die Geſchwindigkeit von 23 Knoten 
trotzdem nicht verringert worden ſei. Zehn Per⸗ 
ſonen ſind vor Erſchöpfung an Bord der „Carpathia“ 
geſtorben. 

Authentiſche Angaben über die Zahl der Toten. 

Die Geſamtliſte der Toten einſchließlich 
der in den Rettungsbooten und auf der „Cars 
pathia“ geſtorbenen wird jetzt auf 1601 Perſo⸗ 
nen angegeben. Der amerikaniſche Oberſt 
Gracie, ein Überlebender der „Titanic“, ſtellt 
entſchieden in Abrede, daß auf der „Titanic“ auf 
irgend jemanden geſchoſſen wurde. Nur ein Re⸗ 
volverſchuß wurde abgegeben, um einige Zwiſchen⸗ 
deckspaſſagiere einzuſchüchtern. 

Szenen bei der Landung. 1 

Am Kaj ſpielten ſich bei der Landung der Über- 
lebenden des „Titanic“ furchtbare Szenen ab. 
Männer weinten und ſchluchzten, Frauen brachen 
ohnmächtig zuſammen und Kinder wurden faſt durch 
die Umarmungen der ſie Erwartenden erdrückt. Die 
Zahl der Schwerverletzten war nicht ſo groß, wie 
man befürchtet hatte. 

Der Dank der engliſchen Regierung an den deutſchen 
Reichstag. 

Bei Beginn der Reichstagsſitzung am 
Freitag verlas der Präſident Dr. Kaempf 
folgendes, vom engliſchen Botſchafter eingegangenes 
Schreiben: Euer Hochwohlgeboren erlaube ich mir 
mitzuteilen, daß ich nicht verfehlt habe, meiner Re⸗ 
gierung über die eindrucksvollen Worte Bericht zu 
erſtatten, mit denen Euer Hochwohlgeboren das 
Beileid des hohen Reichstages über das furchtbare 
Ereignis des Unterganges des „Titanic“ ausge⸗ 
ſprochen haben. Ich bin jetzt beauftragt worden, 
Euer Hochwohlgeboren den tiefſten Dank der könig⸗ 
lich großbritanniſchen Regierung für dieſen liebens⸗ 
würdigen Ausdruck des Mitgefühls zu übermitteln. 
Ich erlaube mir gleichzeitig zu erwähnen, daß ich 
geſtern verſucht habe, mir die Ehre zu geben, Euer 
Hochwohlgeboren perſönlich zu beſuchen, um meinen 
eigenen Dank zu überbringen. Nehmen Sie den 
Goſchen. meiner beſonderen Wertſchätzung entgegen. 

oſchen.“ 


Mannigfaltiges. 


(Carnegie: Preis.) Der Fiſcher 
Tegge in Groß⸗Streſow (Rügen), der drei 
Fiſcher auf der See mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens rettete, erhielt aus 
der Carnegie⸗Stiftung 3000 Mark. 
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Soeben eingetroffen! | | 
Präüparanden: Violinen 


mit Raften und reichlichem Zubehör, 3 
zu den Preiſen von 15, 18, 20, 25, 30 Mk. und teurer | 
empfiehlt in größter Auswahl j 


Mnfikhans W. Zielke, | 


Coppernikusſtraße 22. 


NSS 


Tretbar's automatische Wagendächer. . 


Julius Trethar in Grimma bei Leipzig ** 
Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Pyae D7 R £ — 4 


Vom Selbſtgeber — 
Darlehen, Hypotheken und Baugelder. 

Hypotheken zur 1. Stelle von 3½—4/½ %, zur 2. Stelle 4½, 4 5 00. 

Baugelder können in Raten je nach Fortſchritt des Baues zur Aus⸗ 
zahlung gelangen. 

Darlehen 1 an jedermann) auf Schuldſchein, Wechſel, 
Möbel, Ratenrückzahlung. Kulante und diskrete Bearbeitung ſämt⸗ 
licher Angelegenheiten. 

L. Dunker, Thorn, Strobandſtr. 3, part., früher Gerſtenſtr. 

Sprechſtunden von 9—11 und 3—5 Uhr. Sonntag von 9—2 Uhr. 


Radium als Heilmittel 


wirkt auf alle krankhaften Ablagerungen im Blut und Körper löſend und 
ausſcheidend, ganz beſonders bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Reu⸗ 
y ralgien und Zuckerkrankheit, Nerben⸗, Nieren- und Leberleiden. 
Bei der ſo gefürchteten Herz⸗ und Arterienverkalkung leiſtet es zur 
Heilung und Vorbeuge ſchnelle Hilfe. Veraltete Zungen, Luftröhren⸗, 
Hals- und Naſen⸗Katarrhe, Eiterungen der Stirn- u. Kieferhöhlen, 
Frauenleiden, Eiterungen, Geſchwülſte und Entzündungen. 
Ferner elektriſche Lichtbäder, Dampf, Moor⸗, Kohlenſäure⸗, 
Maſſage und galvaniſche Kräuterbäder kommen bei den verſchiedenen 
Krankheiten in Anwendung. Proſpekt gratis und franko. 


H. Menzel, Kuranſtalt, 
Bromberg, Gammſtraße 2. 


Seehöhe w. Interlaken 368 m. Saifon ganzjährig 


: Bedeutend. klimatischer Kurort 
# 100000 Morgen Hodiwaid. Herrl. gesdiũtzt. Cebirgslage 
8 Kurmittel: 
H Kohiensäure-Stahlsprudel, Eisensäuer- | 
nge, Moorlager mit hohem Jodnatrium- | 
K gehalt, berühmtes Wald- und Höhenklima. # sels, des Herzens, der Nerven, der At- 5 
fa : Kureinrichtungen: Sprudel-, Mineral-, # mungs-,' Verdauungs- und Harnorgane, ® 
N Fichtennadel-, slekirisch., Sauerstoff- und Frauenkrankheilen und Rheumatismus. & 
Moorbäder, Duschen, innalallon, Kalt- # z: Ungeeignet beiLungensohwirgsucht.:: W 
wasser v. Massageableilung, Molken ec. Neues Kur- u. Badehaus. Viele neue Villen. 


Heilanzeigen: i 
Erholungsbedürftige. Rekonvaleszenien. $ 
Krankheiten des Bluies und Stoffwech- $ 


fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 

und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 

wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 

stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 

wollen Puppenwagenbedüriende extra verlangen. Eine 

Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 

koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 

hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. * 
Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 

empfohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 

stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 

obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- -D 
i etn En koseni AT onne; jede g 
s e erbindlichkeit für Sie mit reichhaltigsien Zeichnungen i 
(Stamm Meiß, Amriswil.) und e ISaDBabEn in, Sie wählen daheim 

Mehrfach prämiert. u ER ganz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10%, Rabatt oder ; 

2 78 di Teilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 

Landwirtſchaftskammer⸗Ehrendipl. 2c., i Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimnie 1 


7 Fan _ — 


x Prospekte kostenlosd.d. Badevenwallg. Reinerz, Schles. 


Weihe Neis hühner 


— — —ß—ͤ — ͤ —mWꝑE—V— 


Nich a al 1 1 a aebelle bei Leipzig. Aeſteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. 
drei 4. Preife) erhalten. er 


Bruteier Dutzend 10 Mark. 


Ukan, Steinau, Kr. Thorn. 


hlorodont“ 
(Schutzmarke Schwan) Gegen Sei alle Be | 
2 j . Yäufniserreger im | 
7 R | € age U blen un g erug Munde u. zwiſchen k. 
ist billig, bequem, sparsam, i _ 8. Ostssebadd. Bumittelbaranderogenen -wE — den Zähnen und i 
- h 9 M And 2 ` 8 See gelegen, umgeben von De > 2 bleicht mißfarbene | 
5 Wald 590 m lange Molen, Breiter feinsand. jähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch, ſchmeck. Zahncreme o] 
& 
F Ka Strand. Herren-u. Damenbad, Neuss Warm- f, Erwachſ. u. Kind. 4—6 Woch. ausreich., 1.%, Probetube 50 3. In d. Intern. Hygiene ⸗ k 
bad für See- u. medizin. Bäder, elektrische u. Moorbäder. Gute Kurkapelle, Ausſtell. Dresden allſeits bewundert. Man verl. Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Labos > 


| 

: 

Theater, Sport, Lebhaft, Hafenverkehr. Prosp. frei durch die Badeverwaltg.- satorium Leo“, Dresden 3 od. i. d.Apoth., Drog., Friſ.⸗u. Parfümeriegeſchäften. ; | 
| 


Jedermann 


dem das Wohl feiner Familie am : 
Herzen liegt, trete dem - 


Deutschen Wohlfahrtsbunde en 


bei. Verlangen Sie Proſpekte von oO B 
W. Zenker, Waldauerſtr. 21. 
| Logis für junge Leute 4 
N. zu haben. Turmſtraße 12, 3 Tr., I. = : 
1 ‚Eine jaubere Waſchfran 1 

i 1 


kl pfiehlt jiġ. Näheres in der 
1 Geſchäflsſtele der „Preſſe“. 


Mo 


N Kerichiedene, gebrauchte Mihel: E 
Mi Nußbaum⸗Büfett. Plüſchgarnitur, Kleider⸗ 2 
6 ſchränke, Wäſcheſchränke, Waſchtiſch mit 


Marmorplatte, Bücherſchrank, Auszieh⸗ — a 
tiſche, Spiegel, Stühle, ein ER 5 
K Sofa u, d. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 


Ein Fohlen e 


önigl. Hengſt, ein ſJahe alt, 
A 4 u verkaufen. 
i E Eduard Lemke, Geamtihen. 


Eine gute Geige 


ift zu verkaufen. M. V., Hoſſtr. 11. 


= Neamationsgrund flüge 
i Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 1 ; 


Bi gelegen, will ich umſtändehalber ver » 
Ni taufen oder verpachten. 
t 


Badewanne n. Badeoſen g i 


zu verkaufen. 


ji Wollenberg, Neuftädi. Markt 16. 
Í = Drehrolle, & 


faſt Ti zu verkaufen. Angebote unter 
0E. K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbete 


e? 
E EinenTeihfenntaninngen 2 
il billig abzugeben. Richard Rettmanski, 
t Thorn, Brombergerſtraße 110. 


Ein gut erhalt. Herrenfahrrad, 
E- ein Damenfahrrad mit Freilauf 


u. ein Sprechapparat mit Platten 


mn TEE ee 


ä 


Friedrich en 


Fernsprecher 201 THORN Schillerstrasse 1. strasse 1. 


NM] ii- iii 


Spitzen, REE 
Passementrien, 


— 


— N 


feine Damenschneiderei. 


i Seiden u. Sammete. 
i Sämtliche Zutaten 

i für die 

j 


Für die Frühlings- und Sommer-Saison 191 


die allererdenklichste Mühe gegeben, hervorragendes an reichhaltiger Auswahl, 


Ich bringe eine unübertroffene Auswahl in Nouveautés, erstklassige deutsche, 
Schweizer, französische und englische Fabrikate. Durch meine Konexion mit dem 


ö meine Waren aus erster Hand zu beziehen und biete dadureh ausserordentliche 
Vorteile. 


f 

1 
| 
i 


und Stickereien. Ich bringe auch in billigen Genres entzückende Dessins, z. B.: 


A Weisse, imiterte Mlöppeleinsätze, 1e om vret, . . . von 038 ar an 
Helle Tüll-Einsätze, 29 em breit, Meter Fon 135 M. an. 


i Stickerei-Stoff, 80 en rei ar 


— alle cr = = = ® 2 E 5 5 = ® = zum 8 8 = g D © = 2 2 = 
i 28 ; FEC 


Bei meiner letzten Einkaufsreise ist es mir gelungen, 


grosse Posten 


Kostüme und Mäntel 


bedeutend unter dem regulären Preis zu erwerben. 


È ist mein Lager jetzt aufs beste sortiert. Ich habe mir bei meinen Dispositionen | A 


geschmackvollen, modernen Dessins und vorteilhaften Preislagen zu bieten. — sal 


= Norddeutschen Einkaufsverband, Zentrale Münster i. W., bin ich in der Lage, 55 


Die Mode verlangt diesmal besonders: Spitzen, Volants, breite Einsätze BA 


5 Weisse Valeneienne-Einsätze, a2 cm mei. . . von 2400 N. an. 
y Valencienne- Stoffe und Tüllstoffe für Kleider und Blusen von 1.25 M. an. g 


e 
d Die neuesten Modenbiäter liegen stete zur En oe, | 


Höhe der Bäume unter A. W. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— B = = zu B i = — 
— Gr EE ~ 
5 B E 85 2 


lerne Mousseline 


in den neuesten Saisontarben und apartesten Musterstellungen, als: 
Tupfenmuster, Streifenmuster, Punktmuster, Phantasiemuster, Bordüren sowie 


Leichte Hochsommer - Stoffe, = 
klare und halbklare Stoffe, E © 
Eoliennes, Voiles, Marguisettes, 
hochmoderne Stickerei-Stoffe, 
moderne bestickte Leinen = E 


mit und ohne Borten in größter Auswahl zu billigsten Preisen. 


Kaufhaus M. S. Leiser 


5 zur Zucht geeignet, 112 verkaufen. 
— liedtke. Balkan. 
H E hne 
= 5 bei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3. 


Beachten Sie bitte mit ganz besonderem Interesse mein heutiges Angebot 
für den Frühjahrs- und Sommer-Bedarf: 


Kostüme, Leinen, ın hochmoderner Verarbeitung, 36.00 - 18.50 
Kostüme, blau Twild, Jacken auf Seide. 
Farbig e Mäntel, El) 
Seidene Mäntel, enzickenge Neuneiten, . 87.50 

Stickerei-Kleider, in Voile he Battst. 30.00 — 15.75 
Blusen, in Mousseline, Voile und Battist, 
Herren-Anzüge, neueste schnitte, 


Herren-Ulster, chike Fassons, 


Jünglings-Anzüge, sie sore . . . 
Knaben- und Mädchen -Garderoben 


in unerreichter Preiswürdigkeit. 


Aenderungsatelier 


Anproberäume — 


Anfertigung nach Mass. 


Beachten Sie bitte unsere Dekoration am Sonntag den 21. d. Mts. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27 


. BE 


Kinden wagen Wohnung 
zurückgeſetzt, billig zu verkaufen. 
Sieckmann, Schillerſtraße 2. 


Oleander ſta TN _  Berallinbe 8. ___ 
zu kaufen geſucht. Ang. mit Preis u. für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 Eine 3: di. Wohnung 
25 an zu e 1 1 ae 

e 


4200 — 28.00 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 10 hör zu vermieten. 
vermieten Lipinski, fall 


1 Pferdeſtall 


l 9 Schützenhaus Thom. 
Ar Bon Ben ang ab jeden Abend: 15 
Großes za 


Sorten = Konzert 


Der Wirt. 


Homan 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


m l. Fnlenkrnzen, 


Be Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
batte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
= | empfohlen. 


* Um zahlreichen Beſuch bittet 
$ Emil Weitzmann 


A „Preußischer Hof', 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 ihe ab: 


a 2 Filer ae hen, 


2 wozu ergebenſt einladet = 
M. Jacubowski. 


l Hacker Rollwagen, 

100 Ztr. Tragkraft, billig zu verkaufen. 

M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Araberſtraße 21. 


Zwei tadellos eingefahrene 


1 


S Ba (Hammel), gutmütige, lammfromme Tiere, 
i zugfeſt, Zährig, mit Ledergeſchirren zu 


verkaufen. Anfragen ſind zu richlen unter 
Nr 50 an die Geſchüftsſtelle d. „Preſſe“ 


Ein 2 Jahre altes 


Hengstfohlen, 


braun, ohne Abzeichen, 


37.50 — 30.00 


6.00 — 15 
86.00 — 24.00 


22.00 — 16.00 


9 27. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit ſämtli em Zube⸗ 


Poek, Saber Meter, 


(Gas elektr. eig verſezungshalber von 


Bismarckſtr. 3 2. (eier zu Herne 


DI 


Thorn, Sonntag den 21. April 12. 


waren 


le Er Harte 


neTiizannat 40 Jahrg. tert 


c — = 


Aus dem Lande der „Heiligen 
der legten Tage“. 


Bon Dr. Heinz Silvanus. 
(Nachdruck verboten.) 


Jene ſonderbaren Heiligen, die ſich ſelbſt die 
„Heiligen der letzten Tage“ nennen, ſonſt aber ge⸗ 
wöhnlich Mormonen heißen, haben in letzter Zeit 
wieder eine rege Propaganda in Deutſchland ent⸗ 
faltet, ſodaß erſt vor kurzem eine Anzahl Mor⸗ 
monen⸗Miſſionare aus dem Königreich Sachſen aus⸗ 
gewieſen worden ſind. Es dürfte daher wohl nicht 
unintereſſant fein, etwas näheres iiber diefe felt- 
fame Sekte und ihr Land zu erfahren. 

Ihre Heimat iſt das von wilden Felſengebirgen 
zerklüftete Territorium Utah im Weiten der Ver- 
einigten Staaten von Amerika. Es wird durch das 
Wahſatk⸗Gebirge in zwei Teile geteilt. Der öſt⸗ 
liche, das Gebiet der Flüſſe Green⸗River und Rio 
grande umfaſſend, die ſich hier zum Colorado ver⸗ 
einigen, iſt ein Plateau, welches ſich ſüdwärts ab⸗ 
ſenkt und im Norden an das Wintah-Gebirge ſtößt; 
der weſtliche Teil bildet ein weites, auf allen 
Seiten von Bergen abgeſchloſſenes Becken, eine der 
ausgedehnteſten Hochebenen der Erde. Es liegt 
durchſchnittlich 1500 Meter über dem Meere und 
hat ſein eigenes Syſtem von Flüſſen und Seen, die 
in keiner Verbindung mit dem Ozean ſtehen. Zum 
größten Teil dirr, unfruchtbar und faſt menſchen⸗ 
leer, trägt es im allgemeinen den Charakter der 
Wüſte. Die Pflanzenwelt iſt durch ſalzliebende 
Stauden und Halbſträucher ausgezeichnet, welche 
die traurigen Einöden geſellig bedecken. Zahlloſe 
Knochen bleichen allenthalben im Sande, und 
mancher behörnte Schädel mag den phantaſiereichen 
Reisenden an die Büffelherden erinnern, die hier 
von Indianern auf flüchtigen Roſſen gejagt wurden. 
Aber der Phantaſie, die gern dieſe öden Gefilde 
mit lebendigen Bildern erfüllen möchte, werden 
bald die Flügel beſchnitten, — dort liegt ein Ge⸗ 
tippe, die Hörner ragen empor, noch decken Fetzen 
von rotbrauner Haut die hochgewölbten Rippen; 
dort liegen gar viele ſolcher Gerippe mit den Köpfen 
gegeneinander. Der Schneeſturm des Winters hat 
fe wohl hier ereilt und in feinem eiſigen Mantel 


gehaltenen Romane, den der Stifter der Sekte, 
Joſef Smith, mit ſeinen vorgeblichen Geſichten und 
Offenbarungen bereichert, 1830 als heilige Pro⸗ 
phetie der Vorzeit veröffentlichte. Er gab vor, 
dieſes Buch ſamt der Wunderbrille, mit der allein 
die Geheimſchrift zu entziffern ſei, in der Erde, wo 
es lange Zeit verborgen gelegen habe, gefunden zu 
haben. Es iſt voll unſinniger Fabeln über die Ein⸗ 
wanderung der Patriarchen in Nordamerika nebſt 
der willkürlich veränderten Bibel und bildet die 
geiſtige Grundlage des Mormonentums. Mit dreißig 
Anhängern organiſierte Smith die neue Kirche, und 
zwar nach der Art einer geheimen Geſellſchaft. An 
ihrer Spitze ſteht ein Präſident mit ‚fait unbe- 
ſchränkter Machtvollkommenheit; außerdem wurden 
Apoſtel, Propheten, Patriarchen, Alteſte, Prieſter 
uſw. ernannt. Mit ſeiner Genoſſenſchaft aus feiner 
Heimat im Staate Vermont überall vertrieben, ließ 
Smith ſich in Nauvoo nieder und baute einen 
Tempel; hier befahl ihm 1843 eine angebliche 
Offenbarung die Einführung der Vielweiberei. Von 
er Bevölkerung deshalb auch von hier verjagt, ent⸗ 
wichen die Mormonen, nachdem Smith und ſein 
Bruder getötet worden waren, unter Führung von 
Brigham Young in die Wüſte am Salzſee von 
Utah, gründeten dort 1848 die Salzſeeſtadt (Salt⸗ 
Lake⸗Eity), von ihnen ſelbſt Neu⸗Jeruſalem ge- 
nannt, und ſchufen durch ihren unermüdlichen Fleiß 
eine blühende Anſiedelung. 5 

Brigham Young ift der bedeutendſte Präſident⸗ 
der Mormonen geweſen. Er wurde am 1. Juni 1801 
zu Wittingham im Staate Vermont geboren und 
war urſprünglich feines Zeichens ein einfacher 
Zimmermann. Da fiel ihm das bereits erwähnte 
Buch Mormon“ in die Hände, deſſen Lektüre ihn 
veranlaßte, ſich zu der neuen Lehre zu bekehren. 
Nachdem er 1832 durch die Taufe unter die „Hei⸗ 
ligen der letzten Tage“ aufgenommen worden war, 
zog er in verſchiedenen Städten der Vereinigten 
Staaten und auch Englands umher und predigte 
überall das neue Evangelium der Mormonen, bis 
er ſchließlich, zur Auswanderung gezwungen, 1848 
mit einer zahlreichen Gemeinde am großen Salzſee 
ankam, wo 1850 das Territorium Atah gegründet 
erſtickt; es find keine Büffel, es find die treuen] wurde, deffen Gouverneur Young im folgenden 
Hausgenoſſen des Menſchen, die er in dieſer Einöde Jahre wurde. Infolge des von ihm aufs neue ein⸗ 
hinaufgeſchleppt Hat, um den ſpärlichen Pflanzen⸗ geſchärften Glaubensſatzes von der Vielweiberei 
wuchs abzunagen und ihm ſelber Nahrung und vermehrte ſich die Bevölkerung des neuen Staates 
Gewinn zu bringen. Im öſtlichen Teile liegt der raſch, der durch den regen Fleiß ſeiner Bewohner 
große Salzſee, der durch den Fluß Jordan mit dem ſchnell emporblühte. Im Jahre 1871 wurde Young, 
Utah⸗See in Verbindung ſteht. Die Gebirge, welche von den amerikaniſchen Gerichten wegen Viel- 
ſich aus den nackten Ebenen bis in der Nähe der weiberei angeklagt, aber nicht verurteilt. Bei 
Schneeregionen auftürmen, find mit Fichten, Zedern, ſeinem am 29. Auguſt 1877 in Salt⸗Lake⸗City er- 
Espen und anderen Baumarten nur dünn beſtanden, folgten Tode hinterließ er 17 Frauen, 16 Söhne 
haben viel grasreiche Plätze, aber wenig Wild, da⸗ und 28 Töchter nebſt einem bedeutenden Vermögen. 
gegen ſind ſie reich an edlen Metallen und Schwefel⸗, Rückhaltlos muß aber anerkannt werden, daß Young 
Salz⸗ und anderen Quellen. ſich große Verdienſte um Ackerbau und Handel ſowie 

Das Territorium Utah iſt der Staat der Mor⸗ um den Bau von Landſtraßen, Brücken, Eiſenbahnen 
monen, Dieſelben haben ihren Namen von dem] und Telegraphen erworben hat. übrigens hat ſich 
Buche „Mormon“, einem von dem Presbyterianer⸗ die Regierung der Vereinigten Staaten wiederholt, 
prediger Spaulding 1812 verfaßten, im Bibelton ſo 1882 und 1887, veranlaßt geſehen, gegen die theo⸗ 


Die wattierte Hofe. 


Militärhumoreske von Fritz Arens (Bremen). 
. Machdruck verboten.) 
„So meine Herren, nun habe ich Ihnen 
ja wohl alles geſagt, ſchloß der Oberſt ſeine 
Anſprache, zu der er ſoben ſämtliche Offiziere 
ſeines Regiments um ſich verſammelt hatte. 

Die Offiziere verzogen ihre Geſichter zu 
einem Ernſt, als wenn es morgen tatſächlich 
vor den Feind gehen ſollte. Im Stillen rai⸗ 
ſonnierten ſie über den „Alten“, der, wenn er 
einmal ins Reden komme, ſo leicht nicht wieder 
aufhöre. 

„Herr Oberleutnant von Stetten!“ 

„Herr Oberſt!“ 

„Sie ganz beſonders mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß Exzellenz keine Dummheiten 
liebt. Alſo bitte, fallen Sie nicht auf! Guten 
Morgen, meine Herren!“ . 

„Na ja, das wird gut werden!“ brummten 
die Majore und Häuptlinge vor ſich hin, als ſie 
den Kaſernenhof verließen, um ſich in ihre 
Wohnung oder ins Kaſino zu begeben. Nur 
die Herren Leutnants ſchauten unbekümmert 
drein, bis auf den Oberſtleutnant von Stetten. 

Stetten war unvermutet auf einige Tage 
ſtellvertretender Häuptling geworden, da der 
Kompagniechef plötzlich erkrankt war. Nun 
hatte er alſo die Kompagnie zu führen. Und 
das gerade auch noch morgen, wo eine Regi⸗ 
mentsübung angeſetzt war, zu der der Divi⸗ 
ſionskommandeur ſein Erſcheinen zugeſagt 
hatte. 

Stetten unterbrach dieſe wenig troſtreichen 
Erwägungen durch ein halblautes „Donner⸗ 
wetter“. Aber es war nicht jo ſehr die plötz⸗ 
liche Leitung der Kompagnie, die ihm Sorgen 
machte, als vielmehr die unangenehme Aus⸗ 
ſicht, morgen vielleicht nicht im Hauſe ſeiner 
Angebeteten vorſprechen zu können, um ſich das 


Jawort zu holen. Und wenn das nicht bald 
geſchah, wer weiß, ob nicht ein anderer ſie ihm 
wegſchnappte, diefe kapriziöſe, ſchwerreiche 
Bankierstochter? Er hatte nämlich eine ge⸗ 
fährliche Konkurrenz in Geſtalt eines 
Dragonerleutnants, deſſen patente Er⸗ 
ſcheinung gegenüber Stetten ein we⸗ 
nig in den Hitnergrund trat, ſodaß er alle 
Raffinements der Toilettentechnik gebrauchte, 
um ſich als „Sr. Majeſtät ſchneidigſten Leut⸗ 
nant“ herauszuſtellen. ; 

Der von den Offizieren nicht minder als 
von der Mannſchaft gefürchtete Tag der Re⸗ 
gimentsübung war gekommen. Schon am frü⸗ 
hen Morgen machte ſich eine Hitze bemerkbar, 
die für die weiteren Vormittagsſtunden das 
allerſchönſte verſprach. BE 

Nach einem mühevollen Marſch war das 
Regiment in der Gegend angelangt, in der der 
markierte Feind vermutlich anzutreffen war. 
Von allen Seiten hatte man ſchon mit ihm 
Fühlung genommen. Im Laufſchritt ging es 
bald über Sturzäcker oder über ſandige Heide⸗ 
flächen hinweg. 

Oberleutnant von Stetten lag mit ſeiner 
Kompagnie am rechteen Flügel. Von dem 
Adonis des Morgens war nicht viel mehr 
übrig geblieben; Hitze und Staub hatten das 
ihrige getan, um aus dem „ hſchneidigſten“ 
Leutnant eine feldmarſchmäßig ausſehende 
Kriegergeſtalt zu machen. * 

Jetzt kam auch für ſeine Kompagnie der 
Befehl, zur letzten Attacke vorzurücken. Stetten 
faßte ſeinen Säbel feſter. Befriedigt leuchteten 
ſeine Augen auf, denn bis jetzt war alles gut 
gegangen: er war nicht aufgefallen! x 

„Sprung auf, — Marſch, marſch!“ | 

Hell und laut ertönte die Kommando⸗ 
ſtimme des jugendlichen Kriegers. Plötzlic) 


zeigte jih vor der laufenden Kompagnie ein | 


Te. 


kratiſche Verfaſſung und die Vielweiberei der Mor- 
monen einzuſchreiten, und dieje Verhältniſſe fnd 
auch der Grund, weshalb die Vereinigten Staaten 
lange Zeit alle Geſuche Atahs, als beſonderer Staat 
anerkannt zu werden, zurückwieſen und deſſen Auf⸗ 
nahme als Staat in die Anion erſt 1895 erfolgte. 
Zugleich wurde die Vielweiberei offiziell verboten, 
aber praktiſch iſt ſie noch nicht ausgetilgt. 

Die etwa 60 000 Einwohner zählende Hauptſtadt 
des Mormonen⸗Staates, Salt⸗Lake⸗City, macht den 
Eindruck einer ſchönen Großſtadt und ift nach allen 
Seiten eingeſchloſſen von hochragenden, ſteilen, 
ſchöngezackten Gebirgsmaſſen, die in allen Farben 
der Morgenſonne ſchimmern. Schattige Baum⸗ 
reihen, von fleißigen Mormonenhänden gepflanzt 
und von dem klar rieſelnden Waſſer der Rinnſteine 
genährt, beleben faſt alle Straßen. Glänzende Ge⸗ 
ſchäftslokale, vornehme Bankgebäude zeugen von 
dem allgemeinen Wohlſtande, und im Gegenſatz zu 
dem, was man ſonſt oft in amerikaniſchen Städten 
ſieht, ſtören keine öden, wüſten Bauflächen das 
freundliche Bild der immer mehr emporblühenden 
Stadt. Auf zahlreichen elektriſchen Bahnen fährt 
man in Vorſtädte weit hinaus und fieht nichts als 
üppige Fruchtgärten, Obſtbaum⸗ und Wein⸗ 
pflanzungen, ſchattige Alleen und ſchöne Vorgärten 
vor den zierlichen Häuſern. Aber überall dazwiſchen 
das rinnende klare Naß der benachbarten Berge, 
das hier Leben bringend die Felder durchrieſelt 
und aus der Wüſte das Paradies der „Heiligen 
der letzten Tage“ geſchaffen hat. Außer der Ani⸗ 
verſität (Deseret University) und dem großen Ge⸗ 
bäude, das als Theater und zu geſelligen Anter⸗ 
haltungen und Tanz dient, ſind beſonders der große 
Mormonen⸗Tempel und das Tabernakel von Inter⸗ 
eſſe. In ſtolzer Schönheit ragen die ſechs Türme des 
ſtattlichen Tempels, der aus weißem Granit in 
vierzigjähriger Arbeit emporgewachſen iſt, zum 
Himmel hinauf; die Spitze krönt ein goldener 
Engel mit der Poſaune des jüngſten Gerichts. Da⸗ 
neben wölbt ſich die mächtige tonnenförmige Kuppel 
des Tabernakels, jenes gewaltigen Verſammlungs⸗ 
und Betſaales, in dem viele tauſende von Andäch⸗ 
tigen Platz haben, um den Worten ihrer „Pro⸗ 
pheten“ zu lauſchen. Nicht weniger als vier Redner 
treten oft nacheinander während einer halben 


Stunde an die verschiedenen Rednerpulte, die über: | 
einander zwiſchen den Sitzen der Alteſten und 


Apoſtel aufſteigen, und mancher von ihnen predigt 


mit hinreißender Beredſamkeit, wofür ihn lautes 


Beifallsgemurmel belohnt. Dabei ſchreien zahl⸗ 
reiche Kinder in dem weiten Saal, denn ſelbſt 
Säuglinge an der Mutter Bruſt lauſchen den 
Prophezeiungen; Menſchen kommen und gehen, und 
erſt wenn die prachtvolle Orgel mit ihren 2200 
Pfeifen anhebt und ein Chor von hunderten von 
Sängern und Sängerinnen ſein Hallelujah ſingt, 
entſteht unter den Anweſenden andächtige Stille. 
Vor nicht viel mehr als ſechzig Jahren war das 
ganze Land eine troſtloſe Wüſte. Die Mormonen 
haben die Quelle des Lebens in den Tälern der 


breiter Graben. Stetten ſetzte mit einem ge⸗ 
waltigen Sprunge hinüber, er kam auch glück⸗ 
lich drüben an. Nur ſchien es ihm, als habe 
es irgendwo an ſeiner Aniform bedenklich ge- 
knackt. Auch die braven Musketiere landeten 
am anderen Ufer unter mehr oder minder be⸗ 
denklichen Abenteuern. DE 

„Hinlegen! — Schützenfeuer!“ 

„Was mögen die verdammten Kerle nur zu 
grinſen haben?“ dachte Stetten im Stillen, 
als ſeine Kompagnie ausgeſchwärmt war und 
ſich nun daran machte, dem markierten Feind 
das Lebenslicht auszublaſen. 

Taſtend ſuchten ſeine Finger an der Ani⸗ 
form umher; ihm fiel wieder das knackende Ge⸗ 
räuſch ein, das er beim Sprunge über den 
Graben gehört hatte. EEE 

„Sieh mal meinen Anzug nach, ob der in 
Ordnung iſt!“ rief er einem neben ihm liegen⸗ 
den Pollacken zu. er 

„Is ſich in Orrdnung, Panje Oberleutnant, 
aberſt .. .“ grinſte dieſer. 

„Nun? Raus damit!“ . 

„Aberſt, kommt ſich Watte aus das Bein!“ 

Das alſo war's! War da vor den Augen 
ſeiner Kompagnie ſeine Hoſe aus dem Lein 
gegangen, die — wie alle ſeine Hoſen — ſorg⸗ 
fältigſt wattiert war, um dem etwas kümmer⸗ 
lich veranlagten Antergeſtell pralle, ſtramme 
Formen zu verleihen. 

Aber er hatte nicht lange Zeit, ſeinen trü⸗ 
ben Gedanken nachzugehen, denn plötzlich kam 
das Kommando: i 

„Seitengewehr plangt auf!“ ; 

Und mit brüllendem Hurra gings in die 


Stellung es Feindes hinein. 


Weithin hallte dann das Signal: 

„Das Ganze — halt!“ Und kurz hinterher 
der Kommandoruf: „Die Herren — berittenen 
Offizier!“ 
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benachbarten Gebirge geſammelt und durch tunit 
volle Waſſerbauten die üppigſten, fruchtbarſten 
Gefilde geſchaffen, Bäume und Fruchtgärten ge⸗ 
pflanzt. Die prachtvollſten Pfirſiche, Trauben und 
Apfel, große Melonen, Kartoffeln uſw. gedeihen, 
und der Boden bringt bei reichlicher Bewäſſerung 
unglaubliche Getreidemaſſen hervor. Der Viehſtand 
iſt überreich; Nahrungsmittel ſind in Fülle vor⸗ 
handen, und die benachbarten Gebirge ſtrotzen von 
Gold und Silber, Kupfer, Eiſen und ſonſtigen Erzen 
— ſo ſagt wenigſtens der amtliche Bericht. Dabei 
ſcheint etwa 300 Tage im Jahre die Sonne; nur 
30 bis 40 Tage dauert ein mäßiger Winter. Kühle 
Nächte und warme Tage, reine, ſchöne Luft machen 
das Leben angenehm, laſſen den Menſchen das Alter 
der Erzväter erreichen, und wenn man das unge⸗ 
mein ſchnelle Anwachſen der Bevölkerung, die raſche 
Ausdehnung des Bergbaues, die ſchnelle Zunahme 
des Wohlſtandes bedenkt, wenn man ſieht, in 
welcher Uppigkeit alles gedeiht, jo it man verſucht 
zu glauben, daß das Land der Mormonen am Sulz 
jee das geſegnetſte der Vereinigten Staaten jei.. 
—m Tr EEE aaeeea 
Haus und Garten. 

Wie eine Gartenlaube eingerichtet 
werden ſoll. Der Aufenthalt in den meiſten 
Lauben it ungemütlich, ſchreiht ein Gartenfreund 
im praktiſchen Ratgeber. Die Laube ift zugig oder 
von Mücken heimgeſucht oder der Regen vertreibt 
die, die ſich darin aufhalten wollen. Eine Laube 
muß geſchützt ſein und doch luftig, regendicht, ſchon 
im erſten Frühling, an warmen Apriltagen, zur 
Benutzung bereit, geräumig, dauerhaft, nicht zu 
teuer, und jie muß womöglich auch gut ausjehen. 
Der Gartenfreund beſchreibt zwei Lauben: die eine 
liegt gegen Weſten, hat eine halbkreisförmige 
Wand, und ein Strohdach. Innen iſt eine halbkreis⸗ 
förmige Bank an der Wand gleich angebracht. Die 
andere liegt gegen Nordoſten und beſteht aus ver⸗ 
ſtellbarem Lattengeſtell, das mit Segeltuch waſſer⸗ 
dicht und wetterbeſtändig bezogen iſt. Dieſe Laube 
iſt bereits ſeit 34 Jahren in Gebrauch. Sie bietet 
Platz für 8 bis 10 Perſonen, die weder durch Zug⸗ 
luft noch Regen darin behelligt werden. Wer ſich 
für die Einrichtung praktiſcher Gartenlauben inter⸗ 
eſſiert, kann ſich diefe Laubennummer vom Geſchäfts⸗ 
amt des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau in Frankfurt a. O. fenden laſſen. Die Zuſen⸗ 
dung erfolgt koſtenfrei. 


Kürzlich ift das Aprilheft von Butkerick's 

oden⸗Revue zur Ausgabe gelangt. Dieſes 
außerordentlich reichhaltige Heft bringt zahlreiche 
Abbildungen von eleganten Frühjahrsmoden in 
Promenaden- und ſonſtigen Koſtümen, Röcken, 
Bluſen und Morgenkleidern. Eine beſondere Tafel 
zeigt uns die neueſten Frühjahrs⸗Hüte. Auch die 
Kleinſten und Allerkleinsten find bedacht, denn eine 
Abteilung hierfür enthält Abbildungen der neuſten 
Faſſons von Backfiſchkleidern, Kinderkleidchen und 
Knabenſportanzügen. Die Tafel für Plättmuſter 
bringt wieder einige ſchöne Modelle. Der Artikel 
„Schneidere ſelbſt“ enthält eine Menge nützliche und 
praktiſche Angaben, wie man fiH kleidſame Jaketts 
jelber anfertigen kann. Aus dem Handarbeitsteil 


Stetten kletterte ſchimpfend auf feinen 
Gaul. Wie ſollte er es nur anfangen, die aus 
dem Leim gegangene Hoſenſtelle zu verdecken? 
Da kam ihm plötzlich ein rettender Gedanke. 
Leutnants haben in Fällen der Not immer 
rettende Gedanken. Naſch ließ er fih von jei- 
nem Burſchen ſeinen Amhang reichen, warf 
dieſen über und galoppierte der Stelle zu, wo 
der Brigadier hielt, um den ſich bereits die 
anderen berittenen Offiziere verſammelt 
hatten. 

Aller Augen waren auf den Ankömmling 
gerichtet. Beſonders aber die Beſichtigungs⸗ 
augen der geſtrengen Exzellenz. 

„Herr Oberleutnant, find Sie krank?“ 

„Nein, Exzellenz!“ 8 N 

„Ja, in Deubels Namen, wozu haben Sie 
denn in dieſer Hitze den Amhang um?“ 

Langſam ſenkte ſich der Umhang von der 
Kriegergeſtalt, und langſam huſchte über die 
Geſichter aller, ſelbſt über das des Brigade⸗ 
kommandeurs, ein ſpöttiſches, grauſames 
Lächeln, denn der Riß hatte ſich beim Aufitei- 
gen auf den Gaul noch erweitert, ſodaß die 
Watte, wie die Baumwolle aus einer reifen 
Kapſel, dick hervorquoll — — 

Abends große Geſellſchaft bei dem Ban⸗ 
kier. Oberleutnant von Stetten war am Er⸗ 
ſcheinen leider verhindert, da ſein Regiments⸗ 
kommandeur ihm 24 Stunden Stubenarreſt 
aufgebrummt hatte. Stetten hatte nun Muße, 
Berechnungen darüber anzuſtellen, mit welcher 
Geſchwindigkeit ſich das Erlebnis mit der wat⸗ 
tierten Hoſe verbreiten würde. Am andern 
Abend las er in der Zeitung: 

Die Verlobung ihrer Tochter Alice mit 
dem Leutnant im 7. Dragonerregiment, 

„König von Italien“, Heinz von Drütt⸗ 

mann, beehren ſich anzuzeigen 

Bankier Müller und Frau. 


Täglich beſtellbar zu 1 M. für 4 Wochen 
in München Nr. 30. - 


kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
; beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 


Geld 


6000-8000 Mk. sir enom 


(Geſchäftsgrundſtück). 


können wir viel Wiſſenswertes über die Anferti⸗ 
gung von Blumenjtidereien entnehmen. Der Tite- 
rariſche Teil iſt wie ſtets, ſehr reichhaltig, denn er 
bringt u. a. eine Novelle „Das gebrannte Kind“, 
die preisgekrönte Erzählung „Flieder und Pflaſter⸗ 
ſteine“, einige ſchöne Gedichte wie „Heimkehr vom 
Felde“, „Das alte Lied“ 2c, und die für unſere 
Kinder gebrachten Märchen und Gedichte werden 
von denſelben mit Freuden aufgenommen werden. 
Zum Schluß werden unſere Hausfrauen noch mit 
erprobten Kochrezepten bedacht, aus welchen ſich 
wohl jede etwas entnehmen kann. Butterick's 
Moden⸗Repue erſcheint jeden Monat mit je einem 
Gutſchein für ein Schnittmuſter. Preis 8 Mark pro 
Jahr, 2 Mark pro Quartal. Zu beziehen durch 
jede Buchhandlung, jedes Poſtamt. jede Buttericks 
Agentur, oder direkt durch die Aktien⸗Geſellſchaft 
für Butterick's Verlag, Berlin W. 8. Leipziger⸗ 
ſtraße 102. ; 


Mannigfaltiges. 


(Eine Entführung.) Am hellen⸗ 
lichten Tage iſt Donnerstag in Charlotten⸗ 
burg ein ſiebenjähriges Mädchen entführt 
worden. Es handelt ſich um die Tochter 
einer von ihrem Mann getrennt lebenden 
Frau Langer. Das Mädchen ſpielte mit 
anderen Kindern vor dem Haustor, als es 
plötzlich von einem Manne gepackt und trotz 
ihres Sträubens und ihrer Hilferufe zu einer 
Droſchke gebracht und weggeführt wurde. 
Darauf, daß das Kind „Mutter, Hilfe“ ſchrie, 
hatte ſich eine größere Menge angeſammelt, 
um dem Manne das Kind zu entreißen. 
Der Mann erklärte: „Ich bin der Vater des 
Kindes!“ i 

(Schulſtreik in Weſtfalen.) 
In Bocholt ſollten bei Beginn des neuen 
Schuljahres mehrere Klaſſen in eine etwas 
abgelegenere Schule verlegt werden. Die 
beteiligten Familienwärter wandten ſich in 


einer gemeinſamen Eingabe an die Regie⸗ 


rung um Aufhebung der Anordnung und 
ſchickten, als ſie abſchlägigen Beſcheid erhielten, 
die Kinder überhaupt nicht mehr zur Schule. 


So konnte die neue Schule bisher nicht er⸗ ſtanden, 


öffnet werden, da keine Schüler erſchienen 
waren. EE ; Er 

(Bergwerksunglück.) Wie aus 
Duisburg telegraphiert wird, wurden auf der 
Zeche „Lohburg“ der Gewerkſchaft Deutſcher 
Kaiſer neun Arbeiter verſchüttet. Drei waren 
ſofort tot, zwei ſind ſchwer, zwei leicht ver⸗ 
letzt. 

(Die Stadt der Räte.) Auf je 
200 männliche Einwohner der Reſidenzſtadt 
Caſſel kommt ein Bürger, der den Titel Rat 
führt, und deren es unter den 77 000 Caſſela⸗ 
nern 388 gibt. Dazu kommen noch 173 
Witwen von Räten. Die Rechnungsräte 
ſtellen von den 388 Rat⸗Herren die meiſten, 
nämlich 93, die Regierungsräte (mit den 
Oberregierungsräten) 76, die Bauräte 50, die 
hohe Juriſterei 22 Oberlandes- und Landes⸗ 
gerichtsräte, 18 Amtsgerichts⸗ und 16 Juſtiz⸗ 
räte, die Aerzte 7 Medizinal⸗, 25 Sanitäts⸗ 
räte und 1 Vererinärrat. 82 von den 388 
ſind Geheimräte, und als allerbeſcheidenſte 
Ehrung führt ein Caſſeler Bürger den ver⸗ 
ſöhnlichen Titel: Herr Armenrat. 

(Ein preußiſches Dorf in Auf⸗ 
ruhr.) Das Dorf Wichtshauſen in der preu- 
ßiſchen Enklave Schleuſingen, Provinz Sach⸗ 
ſen, ſteht aus Anlaß der Separation in 
offenem Aufruhr gegen die Staatsgewalt. 
Die ganze Gemeinde hat ſich gegen die Se⸗ 
paration, durch die zahlreiche Bewohner des 
Dorfes geſchädigt werden, in vielen Petitio⸗ 
nen an die Staatsregierng vergeblich ge⸗ 
wendet. Als unlängſt die Spezialkommiſſion 
aus Schleuſingen mit ihren Arbeitern kam, 
um die Separationsarbeiten vorzunehmen, 
wurden ſofort die Sturmglocken im Dorfe 
geläutet, die Männer eilten von ihren Ar⸗ 
beitsſtätten auf den Aeckern, wo bereits die 
Frauen und Kinder dichte Ketten gebildet 
hatten, herbei, und die ſtaatliche Kommiſſion 
konnte, trotzdem ihr Gendarmen zur Seite 
nichts ausrichten. Dichte Reihen 


hinderten das Betreten der Felder und ſo 
mußte ſchließlich die Kommiſſion wieder ab⸗ 
ziehen. Um dieſem offenen Aufruhr endlich 
ein Ende zu machen, kam der Landrat aus 
Schleuſingen ſelbſt nach Wichtshauſen, und 
er muß wohl von der Gerechtigkeit der 
Sache dieſer tapferen Gemeinde überzeugt 
worden ſein, denn er verſprach, ſich bei der 
Staatsregierung dafür zu verwenden, daß 
die Separation ganz unterbleibt. 

(Vergiftung einer Familie.) 

In Haſtau bei Bayreuth iſt eine aus acht 
Perſonen beſtehende Gutsbeſitzerfamilie nach 
dem Genuß von Milch und Kuchen unter 
Vergiftungserſcheinungen lebensgefährlich er⸗ 
krankt. Ein Kind iſt bereits geſtorben. 
( Selbſtmord einer 17jährigen 
Ehefrau) Großes Aufſehen erregt in 
Belgrad der Selbſtmordverſuch der ſchönen 
17 jährigen Frau des Kreisingenieurs Atſchi⸗ 
mowitſch, die vor drei Monaten gegen ihren 
Willen auf Drängen ihres Vaters geheiratet 
hat. Gleich nach der Hochzeit kehrte ſie 
wiederholt ins Elternhaus zurück. Der 
Vater, der reiche Kaufmann Mjjatowitſch, 
befahl ihr jedoch, zu ihrem Gatten zurückzu⸗ 
kehren. Deshalb ſchoß ſie ſich eine Kugel in 
die Herzgegend. Die Lebensmüde iſt ſchwer 
verletzt. ' 

(Der blaue Diamant an Bord 
der „Titanic“.) Von Londoner Bei- 
tungen wird die Nachricht verbreitet, daß 
mit dem Untergang der „Titanic“ auch der 
berühmte „blaue Diamant“, der ſich an Bord 
des Rieſenſchiffes befunden hat, verloren ge⸗ 
gangen ſein ſoll. Der geheimnisvolle Dia⸗ 
mant, der bisher jedem Unglück gebracht hat, 
der ihn beſaß, repräſentiert einen Wert von 
1½ Millionen Mark. An ihn knüpft fih 
eine tragiſche Geſchichte. Er gehörte urſprüng⸗ 
lich einem Sultan der Türkei, der abgeſetzt 
wurde. 
Spaniers namens Habib über, 


Allrad Abra 


Große Gelderfparnis.] 


elegenheit nur kurze Zeit. 


Echte alte Straußfedern 


werden gut und billig angeknüpft und 
wieder wie neu. 


Annahmeſtellen: 


Waldſtraße 49, part., links, und 
Brombergerſtraße 104, 1 Tr. 


unge Dame findet billige Benion. 


Alt. Markt 25, 4, Cing. Culmerſtr. 


Als Schneiderin 
M. Fehlauer, Mellienſtr. 78, 2, vorn. 


Stelle ſucht, verlange den 
Wer Deutſchen Stellennachweis. 


Feld u. Supolhefen J 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 


29 U ohne Bürgen, 
F ar (4 n Ratenrückzahl., 
gr ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 

erlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Als 2. Hypothek 


Ang. u. A. 
25 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


auf ein gr. Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage von ſofort oder ſpäter zu zedieren 
geſucht. ngebote unter J. R. 500 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Auf ein größeres Geſchäftsgrundſtück 
werden per 1. April a dee eie | r 


24000 Mark 


geſucht. Ang. unter H. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ arb. 


Breitestrasse 21. 


Stammzüchterei des großen weißen l 
Edelschweines 


“Batist un 


Einsatz 


Wiener Genre 8 


Kostüm Röcke, 


ay 


L u ta r Agigea three s ine) Kr 
dug isch, Erpin reeni.. 4. 


Waschstoff, 
Sarner 


Korſett⸗Fabrik, 


Coppernikusſtraße 30. 


Eingang 
neuer moderner Korſetts. 
Größtes Lager von Thorn. 


Heparaturen und Wäsche der Korſelt 
ſchnell und billig. 


Anfertigung von Maßtorſettz 
nach gebrauchten Muſtern 
in kurzer Zeit. 


Frau M. Pohl. 


+ + 
Das Klanierſpiel erlernt ſofort, 
wer sich der glänzend bewährten »Tastenschrift« bedient. 
in kürzester Zeit flott und fehlerfrei Klavier spielen. 
Euphonie, Frielenan 227 bei Berlin, sendet gegen 40 Pf. in Briefmarken 
B. jedem Interessenten mehrere Probestücke. 


Jeder kann damit 
Der Musikverlag 


Zuchteber und Sauen 
= in allen Altersklassen = 


AT Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 
‚Eher von 3 Monaten 60 Mk., 
Sanen 59 Mk. 
Aeltere Tiere auf Anfrage. 


mit breitem Stickerei und Spitzen- 2 2 5 
* . + 


ferner: 1,25, 1.75, 3.25, 5.75 


aus Stickereistoff 4.75, 3.95 
8.75, 10.25, 14.00 


ferner: 2.95, 3.45, 6.75, 9.75 

N Cheviot mit Seide und 
mar ine, Knöpfen elegant besetzt 9.50 
ferner: 4.75, 6.50, 12.00, 16.00 


Backfisch-Blusen, 
mz ele ge, 2.95 
weiss Indisch Mull mit Einsätzen 3.45 

gestreifter 


2095, 2.35 


I ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 


Mousseline und Seide, 
reine Wolle "ice en 4. 75 

ferner: 5.50, 7.50, 10.59 
reine Seide mnca-Tanerinirag. 11.75 


ferner: 8,50, 10.50, 15.00, 16.75 


Wasch-Unterröcke, 


7 5 Satin-Boxdüre , 
ferner: 1.10, 2.10, 3.25, 4.25 


‚Leinenrock mil breit: Rlöppel- 5.00 


ferner: 2.25, 3.75 


>! Hinder Kleider, | 


guter Waschstoff mit modernen 
Börtchen besetzt 2.00 


ferner: 0.95, 1.25, 2.75, 3.50 


Russenkittel, Wann 1.25 


ferner: 1.60, 2.10, 3.50 


MP Badearze A 
‘D£Herrmann A 


Klimatischer Kurort, 


auf der frischen Nehrung, gegenüber der 


$ Kaiserlichen Herrschaft „CADINEN“ 

§ Idyllische Lage, herrlicher Wald, steinfreier Strand, kräftiger 
{ — Prospekte durch den 
De Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion. — 


Radioaktive Schwefelbäder 


Schlammbäder, Sol- 
Sa bäder, Inhal ationen, 


Wellenschlag. — Station Elbing. 


ſichere Wirkung. 


ni 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Ansgelümmies grauenhaar Alte Fenster 


uft E. Lan noch, Brückenſtr. 40. 


Einen Bullen, j 
zwei hochtragendegühe vaes 


verkauft 


Dann ging er in den Beſitz eines 
der ſeinen 


waschechte Stoffe mit Volant NT 5 F 
a * . . . * * 


modernste Ausführung mit ele- 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 


Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause. 
Prospekte frei. 


welche bei Störungen 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. 
reibe 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 


Jankowski, Waldſtraße 15. 


Pier gut erhaltene Veltgeſſelle mit 
 Winiragen: find zu verkaufen. 


Heinrieh, Leibiiſch. N kann fih ein Laufhur ſche 15 


Tod durch Ertrinken fand. Später kaufte 
ihn die Königin Antoinette, die durch die 
Guillotine hingerichtet wurde. Darauf gelangte 
er in die Hände des Prinzen Lamballa, der 
von einem Volkshaufen ermordet wurde. 
Ein Juwelier in Amſterdam welcher nachher 
den Diamanten erwarb, verübte infolge ehe⸗ 
licher Zwiſtigkeiten Selbſtmord. Sein letzter 
Beſitzer war ein Amerikaner namens Max 
Lean in Waſhington, welcher im Januar den 
Diamanten kaufte. — Sollte der Diamant in 
der Tat verſunken ſein, ſo würde er, da er 
nicht ſo leicht wie der Nibelungenhort gehoben 
werden kann, ſeine unheilbringende Wirkung 
nicht mehr ausüben können. 


Humoriſtiſches. 


(Durch die Kaffeeblume.) Ein Herr läßt 
in einer Konditorei eine Taſſe Kaffee ſtehn, da ihm das 
Getränk allzu dünn erſcheint. „Haben Sie etwas gegen 
den Kaffee einzuwenden ?“, fragt die Mamſell. „Nein“, 
lautet die Antwort, „ich rede nie etwas Schlechtes gegen 
Abweſende.“ 

(Auch ein Milderungsgrund.) Richter: 
„Sie ſind angeklagt, die Zeugin Heinert bei einem Ball⸗ 
feſt im Februar umarmt und geküßt zu haben. 
können Sie zu Ihrer Verteidigung vorbringen?“ 
geklagter (mit einem Blick nach der Zeugin, die 
Ann häßlich ift): „Ich bin kurzſichtig, Herr Prä⸗ 
ident!“ 


Gedankenſplitter. 


Der Mut verlernt ſich nicht, 
lernt. 


wie er fi nicht 


| Feinste Qualitäts-Ciga ti i. 
zu5bis>Pig.perSllck, Mg \ 


Haus-Blusen, 


farbiger Waschstoff, modern, mit 
Satın besstzæ t 2.50 


ferner: 1.25, 2.95, 3.75 


3.25 


i it Perlmuttknöpfen und 
Zephir Bordüren Feste ro 


| Alpakka- und Seiden-Unterröcke, 
‘Alpakka mit breitem Faltenvolant 5.00 
ferner: 2.45, 6.75, 8.00 


Elegante Seidenrücke . 6.90 


ferner: 9.75, 12.50, 16.75 


Stickerei-Kleider, 


= 
ganten Valencienne- Garnituren 18.50 
ferner: 8.50, 15.00 


- - Mousseline-Kleider 


grosse Auswahl. 


jofort Zigarrenve 
Wir ſtellen treter an mit 200 
Mark Vergütung pro Monat oder hoher 
Proviſion und Speſen. 


Lengenfelder, Vogt & Co., 
Hamburg. 


Jedermann 


wird zum BETT Chauffeur n teoretifch 
u. praktiſch herangebildet. Proſp. umſonſt. 
: Autoführerſchule, Magdeburg. 


Fahnen Reinecke, 

| Hannover. 
Vereinsbedarfsartikel. ml 
Meine gutgehende 


Bäckerei, 


in der Hauptſtraße in Culmſee be⸗ 
legen, ijt anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu vermieten. Die gut erhaltenen 
Bäckerei ⸗Utenſilien müſſen mitüber⸗ 
nommen werden. 

Franz Kruczkowski, Culmſee. 


4000 qm Land 
ſehr geeignet zur Gärtnereianlage, mit 
Wohnung und großen Kellern von ſofort 
zu vermieten. 

E. Bartel. Waldauerſtraße 21. 


Gute Geigen 


mit Bogen und Kaſten 
für Präparanden und Schüler, früher 
18 Mk. jetzt 14 Me 
O. von Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtraße 18, 1 Tr. 


find billig zu n Ein Damenrad SE 
verkaufen. billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Brombergerſtr. 92, Gartenhaus. 


m neues, großes Grammophon 


ſchon alles 


Dank⸗ 


Schulſtraße 18, Tiſchlerei. | mit 23 Doppelplatten, auch für Ne- 


ſtaurateure geeignet, umſtändehalber zum 
Verkauf. Ang. u. IW. 1, poſtl. Thorn. 


Landwirtſchaftliche 


Beamtenſchule 


Frankfurt a. O., am Anger. 

Landwirtsſöhne, ſowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum Verwalter, Rech⸗ 
nungsführer, Amisſekretär ꝛc. und 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. W. Paul, Direktor. 


Grosse 
Geldlotterie 


der Südpolar⸗Expedition. 
11 Nächſte Woche Ziehung!! 


ikal-Räumungs-Verkau 


In meinem provisorischen Verkaufslokal 


Hauptgewinne: ga 
0 Sämtliche Gewinne 
40 000 ſind ſofort bar ohne S A 
20 000 jeden Abzug in 1] 
10 000 Gold v. Banknoten 


njw. Zahlbar. 


Loſe à 3,30 Mk. Porto und Liſte 
30 Pfg. extra empfiehlt und verſendet 
auch nach auswärts 


W. Kretschmer 


gelangen sämtliche Artikel meines noch gut sortierten Warenlagers u 
fabelhaft billigen Preisen zum Ausverkauf. — 


e Für Bräute und Brautmütter a 


bietet sich eine aussergewöhnlich günstige Gelegenheit zum Einkauf von 


M. Fischer, Braut-Ausstattungen. 


Altstädtischer Markt 35, W 


empfiehlt 
in grösster Auswahl! 


elektr. Salonkronen, 
elektr. Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuch- § 
tungen, 
elektr. Schreibtisch- 
lampen, 1 
elektr. Machttischſampen. 
Ferner sämtliche. Hi 
Beleuchtungskörper | 
für 
Stehendgas, 
Hängegas, 
Spiritusglühlicht, 
Petroleumglühlicht 


au ausserordentlich 
billigen Preisen. 


Mein Korteſpondenz⸗ Zirkel 
erſtrebt durch einen wohlorganiſterten 

Briefwechsel 
die Bekanntſchaft mit einem gleichwertigen 


behufs baldiger Ehe. 


Geiſtiger Gedankenaustauſch. 


Proſpekte koſtenlos. Streng reell. 
Diskretion Ehrenſache. 
Korreſpondenz =» Zirkel, Oito Stern, 
Berlin W, Augsburgerſtraße 73. 


Gegen y 
Huſten und Heiferkeit 
empfehleu wir 
unſere vorzüglichen 


Bruſt⸗Karamellen 
„Huſten⸗Heil“, 


ſowie Š 
Eufalyptus-Mentholbonbong i 
Eifer u. Sodener Paſtillen.) 


Anders & Co., 


Gerberſtraße 33/35. 


Frauen = 


die bei Störungen ſchon alles anders er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 


glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nad: 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 
Wer Kellner oder 12 
3 d Diener 
ſich in der Breslauer Diener- u. Keliner« 


schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Gabitzstrasse 156, — Proſpekte umſonſt. 


Bringe hierdurch zur gefl. Anzeige, 


daß ich mein. i j 
Atelier für Damenfchneiderei 
Grabenſtraße 2. 2 eingerichtet habe 
und bitte das geehrte Publikum, mich mit 
Aufträgen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Lehrdamen maden! ies 

E. Bojarowski. 


Gute Penſion 


und Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten finden Schüler bei 
Frau Hoffmeister. Grabenſtr. 2, 3. 


In meiner neueingerichteten 


Villa lit Garten 


finden junge Damen und Sii! 
lerinuen freundliche gute Penſion 
bei mäßigen Preiſen. N 
Johanna Gründer, 
Graudenzerſtr. 1/7, 


Um möglichst nur neue Waren 
die Preise bedeutend herabgesetzt. 


Leinenhaus M. Chlebowski, 


Altstädt. Markt 23 (3 Kronen-Seite). 


ins neue Lokal zu nehmen, habe ich 


Riel 
Lxiſtierenden 


Ausſehe 


bezog ich ebenin 
Ich liefere eine echte, garantiert reine züchteriſche, hochwertige Saat. 


Wr 13 0. JA Zentner 7 Mk., ½ Bentner 4 Mk., 10 Pfd. (Poſtkolli) 2 Mk. 
A. Siegfried, Thüringer landwittſchaftliche Acntral-Snatenitelle. Großfabnet⸗ rfurk 195. — 


Breslau 
Schweidnitzer Strasse 46 
Filiale: Posen, Wihelmsplatz 10. 


Meine reichhaltigen Muster-Kollektionen, sowie meinen 
illustrierten Katalog versende ich bereitwilligst franko: 


Dienstag, Donnerstag und Freitag, abends 7—8 Uhr, morgens 
8—9 Uhr, ſämtliche Behandlungen wie Zahnziehen, Plombieren uſw. 
gratis. 


Dentiſt Heinrich, Eliſabethſtraße 6. 


EN Die echte Original- 


Pistole 
auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht 
ohne Kaufzwang. 


Ñ Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste \ 
f Fabrikationsnummern mit dreifacher mechanischer Sicherung. 
Original- Fabrikpreis 36.— Mk., bei Teil- 3 = 


zahlung mit 10 % Aufschlag. Monatsrate 
Preisliste 5 Doppelflinter, Drillinge 
über Jasdoenehre, cie. kostenlos, 3 


Köhler & Co,, Breslau 5, Posti 9 


ME 


TARE 


ons orobe Geheimnis 


einer rieſigen Kartoffelernte liegt in einem geeigneten Saaten⸗ 
wechſel. Um Ihre Kartoffelernte zu vermehren, empfehle ich 
einen Verſuch mit meiner neueflen Züchtung: Original Sieg: 
frieds Edelkartoffel „Dlamant“. 
von Krankheiten, beſonders von der Rollkrankheit, iſt wider⸗ 


un ee u ſchn be d ächtig gelbfleifcht 
elikat ſchmecende, elbfle ©. „> 
jerenkartoffel, die als ein „Nanſanle ker il a =g Deutsche, Stahlgesellschaft, 
erde, artoffeln als ſolche bezeichnet werden kann; 
denn is aus der Erde geerntet, hat dieſe ein prächtiges 
n. Sie iſt die alleredelſte Kartoffel, die fe exiſtiert hat 
und was ihr noch beſonders Wert verleiht, da 
Juni ſchon abgeerntet werden kann. Diaman 
Reiner Tafel fehlen, denn fie ift eine wirkliche Delikateſſe, 
ſchmeckt ſehr pikant und wird deshalb auch Butterkartoffel ge⸗ 
nannt. Trotzdem fie jo fein und die Beite auf dem Markte 
ili, kann man 290 Zentner pro Morgen ernten. Die frühefte 
aller Kartoffelſorten. 
Arnſt. ſchreibt? „Mit Ih 
Diamant bin ich jehe zufrieden, es ift die feinſchmeckendſte 
Kartoffel, die wir jetzt haben. 


waren und kaum die Hälfte ergaben“. 


Modewaren- Versandhaus ' 


D. Schlesinger jr., 


Spitzen © Besätze 


— werden prompt und billigſt angelegt. — 


8 Grundffücke geuit! 


fende ſofort feine Adreſſe an den 


Reihs - Zentral = Markt, 


Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 


Dieſelbe iſt vollſtändig frei Millionenumfäße! 


ſtandsfähig und reichtragend. Meine Edelkartoffel „Diamant“ 3 
iſt die früheſte aller in Deutſchland exiſtierenden Früh⸗ ahrräder 
Kartoffeln, die den Namen „Diamant“ verdient, da fie die aller ⸗ Marke Akadi a 


F elthekannt. Kat. gr. 


Berlin C 5 N, Schönhauserstr, 27. 
Bruteier 
von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer Wyandottes, auf Leiſtung und 
Schönheit gezüchtet, verkauft à Dutzend 
(15 Stüd) 4 Mark. 


Frau Oberf. Thormählen, 
Oſtrometzulo Wyr. 


Zu verkaufen: 
1 eiſerner Ofen. 1 Petroleumoſen, 


1 Gaskocher (3 Flammen) u. 1 Pumpe. 
Zu aasee in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 
Trockene, geſunde 


Noggenſpreu 


aus der Scheune, ſehr gutes Schweine⸗ 
u Rindviehfutter di pre dert bg 
geben. 


unter "am 


F nari an 


Her M. Sirktner, Gutsbefißer, 
rer Siegſrieds Edelkartoſſel 


Von einer anderen Firma 
Diamant, die im Geschmack nicht jo 


Hoflieferant sn 
Ihrer Kgl. Hoheit der Fürstin Fr itz Ulmer, 
v. Hohenzollern-Sigmaringen Thorn⸗Mocker. 
Feinſten 


Seidenstoffe 


Sauertohi, - Murten 


Kleiderstoffe 7 — Lt 
x A.Rutkiewiez. Schuhmacherſtr. 27. 
Konfektion Felbſt eingemachten 


Sauer koh 


verkaufe ich à Pfund 10 Pf. 
Umzuges. Johanua Kwiatkowski, 
Strobandſtr. 8. 


wegen 


ür 


Grommophone, Ghreifmaftinen 
ud Platten 


Elektriſche Bedarfsartikel! Sal," 
Taſchenlampen. — Feuerzeuge. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe — 
Zahlungserleichterung geſtattet. 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 3 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Haustelephone und Klingelanlagen 


ki ift noch 


Wer ein Stadt⸗ oder Land⸗Grundſtück 
verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 


Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 188. 


y Vohuungsgeſuche 
"O ef ud t wird e 
10—⸗ Zimmerwohnung, 
möglichſt Parterre oder 1. Stock, vom 


1. 10. 12 bezw. 1. 1. 13. Ang. u. S. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 3—4 Zimmern in Bromberger Vor» 


j ſtadt (mit Bad) zum 1. Mai gef ugt, 


Angebote mit Preisangabe an 
Gutsbeſ. Stahr, Prinzenthal 
bei Bromberg. 


Wohnungsangebote 
wei gut möbl, Zimmer mit Gas- 
beleuchtung find im ganzen oder ge⸗ 


teilt p. fof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2,T. 
U AB IE SANS EL 

ſreundl. möbl. Zimmer nach vorn 
2 an 1 oder 2 Herren ſof. zu vermieten 


Wilhelmſtr., Eingang Albrechtſtr. 7, 1. 


8 G: mobi. Vorderzim., ſep. Cing., v. 
1 


5. uU. kl. Vorderz. ſof. zu verm., 
15 Mark. Gerech teſtraße 33, part. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Mai zu 
den Bäckerſtr. 9, 2, 1. 


Möbl. Zim. b. z. v. Toppernikusſtr. 24, 2. 


je: Mens Zimmer, 1. Etage, von 


r t billig zu haben. 
Hartz Schillerſlraßze 20. 


n meinem Neubau, 
Breiteſtraße 27, 


ein Raden 


zu vermieten. 


Dr. Auerbach. 


Wohnungen: 


u 109, 5 Zimmer, 1. 


mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnung. 


Die von Herrn Sanitätsrat Dr. Wolpe 
innehabende Wohnung iſt vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten. 

Hugo Claass. 
Unna eine ruhige Drei⸗ 
Zimmer⸗Wohnung mit allem Zur 


behör von ſofort oder vom 1. Juli zu 
vermieten. Beſichtigung vorm. bis 12 
nachm. v. 4 Uhr ab. Heiligegeiftftr. 11, 1. 


2 Eluben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 

mieten Schillerſtraße 7. 
Gut möbliertes Zimmer 

zu vermieten. Bäckerſtraße 9. 3, rechts, 


Won ſofort oder I. 10. 12 ab ift eine 


von A Zimmern mit mg 
und reichlichem Zubehör, auch Gartens 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


. Jmmer⸗Wohnung 


an kinderloſes, älteres Ehepaar zu ver⸗ 
mieten. Näheres 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Ruhige 


. 


vermieten. 
M. Hempler, Brombergerſir. 104. 


Möſſerſes Bimmer, 2 und 785. 
vermieten. Altſtädt. Markt 12, 
Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 30. 


baden mii Wohnung 


ſofort zu vermieten. Näheres zu erfragen 
Parhſtraße 20, 1 Treppe, Tinks. 


5 Zimmer-Wohnung, 
hochpart,, mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 M. zu vermieten 

\ Mellienstrasse 89. 


4 Zimmer⸗Wohnung 
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, fortzugshalber n ſofort oder 
1. April zu vermiete 5 
Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſir.) 
Stube an einzj. Frau z. v. StröbandſtriT. 

Der von Herrn Tiſchlermeiſter Slo- 
winski bewohnte 
Laden —-. 
ift zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Herritaktl. Wohnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Eins 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


a eaa ET A int 


Ludwig Willig, Thorn 
Elisabethstr. 8. — Fernsprecher 473. 


VornehmesFriseurgeschäft 


Erstklassige Kräfte — Reelle Waren. 


An 23. April, vormittags 10 Uhr, 


kommt vor dem königl. Amtsgericht, 
immer 22, das Grundſtück, Brom⸗ 
erger Vorſtadt, Blatt 250, 
Kaſernenſtraße 13, 


Zur Verſteigerung. 
as über 2400 Quadratmeter große 
Grundſtück mit ſeinen Wohn⸗ und 
Fabrikgebäuden, eignet fih zur Anlage 
einer größeren Tiſchlerei, Fourage⸗ 


In der Praxis bestens eingeführter wirklich praktischer 


kariollelleser und Zudecker „Pixi“ 


ist mit seinen grossen Vorzügen gegenüber dem Lochmaschinen-System das 


Ideal jeden kartoffelbauenden Landwirts. 


; x 8 = 3 
Handlung, Wagenbanerei, Waſchanſtalt, 8 a 2 
Subrehafteei er 8 ee amen 
Außer den ſelbſtbenützten Fabrik⸗, 25 > 82 5 8 i 5 $ a $ 
Kontorräumen und Stallungen brachte 1 28 2 a 2 5 empfehle ich mein grosses Lager sämtlicher Haararbeiten, wie 
ca dem i n Beer gieta 3400 2 = = 2 52 Unterlagen, Turbanfrisuren und Locken. 
* a E © E D so 2 
iolinunkerricht = 8 = 2 8 8 8 f sE Zöpfe in allen Preislagen. 
f 77 2 8 2 5 S 2 Ferner 
e Ha EE eR i Ale 3 ® — 8 8 are 3-73 halte ich bestens empfohlen mein grosses Lager 
. I. i äftsſt. d. „ & — ==, u. 2 5 
=8= ges Hs, sämtlicher Toiletteartikel, 
=: .8 2 2 5 g Fis als Zahnbürsten, Kopf- und Kleiderbürsten, Gummi- 
: Stellengeſuche F 2 > > 1 2 = 8 schwämme, Badeschwämme, Kopf-, Zahn- und Mund- 
— >> 2 & Dan > — — = wässer, Puder, cotit ee Frisier- und Staub- 
2 ; 2 kämme, in- und ausländische Parfüms, Seifen u. s. w. 
Abiturient, sparen Zeit, Geld, Arbeitskräfte, ; 


der polniſcen Sprache mäßtig, Gillette-Rasierapparate und Ersatzklingen. 


ſucht Stellung 
als Anfänger in einer Bank oder einem 
Engrosgeſchäft. Ang. u. B. M. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
7 ſucht Stellung als 
S elterer Herk, Raſſterer oder Kaſſen⸗ 
bote. Kaution vorhanden. Angeb. unter 
K. F. an die Geſchäftsſt. der „Breffe“. | # 


ngeren Verkäufer 
ſucht von ſofort Kantine 121 Rudak 

uche für meine Tochter, evangel., 

14 Jahre alt, Stelle zur gründ⸗ 

lichen Erlernung der Buchführung. 

Angebote unter K. A. an die Ge⸗ 

chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellenangebote | 


dauernde Beihäftigung finden 


Rockarbeiter 


auf engl. Damenjatetts u. Röde. 


Friedrich Hecktor. |! 


Ziinjlergeiellen 


für dauernde Beſchäftigung und bei hohem 
Akkordlohn ſtellt ſofort ein 


Lentz, Baugeſchäft, 


Argenau. 


18tellmacher 


wird von ſofort geſucht. 
Meldungen bei Roman Piasecki 
in Karezemka bei Otilolſchin, Kr. Thorn. 


ehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht Patzke, 
iſeur, Thorn 3, Meltienftr. 59. 


Sch miedelehrlünge 


ftetit ein Rose, Stewhen. 


Für mein Photographiſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


machen sich in kurzer Zeit von selbst bezahlt und sind für rationellen Kartoffelbau unentbehrlich. 

Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ ziehen die Furche in jeder gewünschten Tiefe, legen 
die Kartoffeln sicher und exakt und decken sie vermittelst der sinnreich angebrachten 
Schelben sorgfältig zu. Die Scheiben sind beweglich und überwinden daher jedes 
Hindernis, ohne dabei den gleichmässigen Gang der Maschine in irgend welcher 
Weise zu stören. 

Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ verrichten also in gleicher Zeit vier verschiedene 
Arbeiten und ersparen dabei die Anschaffung aller anderen zum Legen der Kar- 
toffeln nötigen Geräte. 

BEN und -Zudecker „Fixi“ erhöhen infolge ihrer präzisen, peinlich gleichmässigen 

rbeit den 


Ertrag der Kartoffelernte 
und bilden daher nicht nur die besten, sondern auch die billigsten Kartoffellege-Geräte 
der Jetztzeit. 
Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ legen kleine, mittlere und grosse Kartoffeln, ver- 
stopfen sich nicht und sind so einfach konstruiert, dass alle Reparaturen fast 
gänzlich vermieden werden können. 


Max Hirsch, «.m.».u, Thorn. 


Fernsprecher 382. 


Annahmestelle für Schildpattreparaturen. 


Sud ud Hale 
gidenle, \ 


nur neue moderne Waren, empfiehlt 


in großer Auswahl u. jeder Preislage 


P. Hartmann Nehfl,, Juwelier. 


Inhaber: F. Steffelbauer, 


Reflektanten Probearbeit gestattet. 


| 


praktiſch gelernter Goldſchmied und Graveur. 


Breiteſtr. 2, Ecke Bacheſtr. Thorn Breiteſtr. 2, Ecke Bacheſtr. 
I Gegrindet 1862. A 


ı Seite Preise! Streng reelle Bedienung! 
Bei Barzahlung 4% Preisermäßigung. 7 


Für Zahn leidende! 
Emil Przybill, 


Breitestrasse 6, Ecke Mauerstrasse. 
Künstliche Zähne, Plomben etc. 


in naturgetreuer, künstlerischer Ausführung. 
Kronen und Brücken. 


=== Spezialität: Ganze Gebisse. 
Für Unbemittelte von 8-9 Uhr vormittags. 


Mützenfadrik. 


A Anfertigung von Uniformen. Effekten für Militär u. Beamte 
Rur anerkannt erſtklaſſtge Arbeit und Fabrikate! 


Arfesrasse 7, Ede, &. feen GOH. 


Komm doch, Komm’ 


ehre zurück 
2u unserer altbewährten Waschmethode, 


nach welcher Grossmulters Linnen noc 
Dich und Deine Kinder decken wird! 


Reiss Dich los 


von dem Übel, den schädlichen So- 


genannten modernen‘ chmittein, 
Kehre, Kehre endlich aurbck 


zur Reger. Seife; 


— Billige Preise. — 


igwa -Zoppot 


Zunjpuegag o9spu9uonpg 


\ 
— 


t die Wäsche zerfällt 


Atelier Bonath. 


Zum Antritt per 15. Mai 
eventl. 1. Juni ſuche ich eine 
tüchtige 


Verkäuferin 


für Trikotagen u. Strumpf⸗ 
waren, einen erſten, ſehr 
tüchtigen 


Verläufer 


für Gardinen und Teppiche, 
ndte 


eine gewa 


Kaflererin, 


auch mit der Buchführung 
voriraut, 


Lehrftüuleing 


und einen 


Lehrling. 


Polniſch ſprechende Bewerber 
bevorzugt. 


Leinenhaus 


2 ( P 


AUTOMOBILE | 
, Tourenwagen, Stadtwagen, 
> zz,‘ Kleine Wagen, Moatordroschken, 


a aa Lastfahrzeuge.Omnibusse, ® 
MOT 0 RE Feuerwehr-u.Special-Fahrzeuge 
Gas-Benzin-Benzal-Rohäl- (Diesel) u. Petroleum-Motoren, 
Sauggasanlagen fär Anthracit. Braunkoblenbriketts Holzkohlen 
uTorf, Fahrbare Motoren mit Baumaschinen, Bandsägen er. 


Dieselmotoren ír Teeröl - Betrieb. Direkt umsteuerbare 
Diesel- Schiffsmaschinen. Patent Hesselman 


BENZ ade. gran. MANNHEIM | 
0 AKTIENGESELLSCHAFT 5 


Verkaufsbüros: Danzig, Dominikwall 14 und Bromberg, Bahnhofstr. 4. 


po Dr. Schäffers Mouatspulver ift tauſend⸗ 
mim | fach anerkannt und wirkſam bei Störungen und 
5 Unregelmäßigkeiten. Keins der ſchlechten, teuren 
E ® Nachahmungen hat fo unzählige Erfolge aufzu⸗ 
weifen, wie Dr. Schäffers echtes Monatspulver. Garantieſchein liegt bei! Preis 
nur 3 Mark. Bei Beſtellung das berühmte Frauenduch von Dr. Schäffer: „Die 
Störungen der Periode“ gratis. Diskreter Verſand direkt von - 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9. 


M. Chlebowski Wer bauen will! 
Gef Ú f 6 ti be, schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 


% A pa Asphalt-Isolier-Platten. 

we ausarbeit und Küche übernimmt, $ Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz 

unter außerordentlich günftigen Bes CCC TESOISTZENITE ——— ͤ — Ba L, ; rauqe papp rik . 

se für kinderlosen © ſiizlerhaus⸗ ; ; 2 : ER 3 2 j . Man verlange Prospekt Nr. 372 

gu nach Konſtanz in Baden. Ang. an > f k SS Sf > 2 à 3 EEE SET — 
„ Hauptm. Noering, Thorn. Fiſcherſtr. \ 
Su ch e zu ſofort oder fpäter eine ges 

prüfte, evangeliſche, geſunde 


Kindergärtnerin 1. Klafſe, 


welche gute Zeugniffe über Lehrtätigkeit 

aufweiſt und befähigt ift, einen 6jährigen 

Knaben zu unterrichten. Erbitte Zeugnis⸗ 

abſchriften und Photographie 

Frau Modrow, Gnisdzun 
bei Neumark. 


Geübte Taillenarbeiterin 
kann ſich melden bei 
H. Sokischowski, Gerechteſtr. 7, 2. 


ehrdamen, 
auch Damen zur weiteren Ausbildung 
ſtellt von ſofort oder zum 1. Mai ein 

W. Makowski, Modiſtin, 

Gerberſtraße 13/15. 

em Am 
Ein d ae Aufwartemädchen 
wird für Nachmittag verlangt. 

Thorn, Junzerſtraße 2, 1 Tr. 


braucht eine patentplättmaschine von der 


Forster Wäscherei Haschinenfabrik Rumsch & Hammer, Forsti. I. 49 


” 


7500 Stüok im Betriebe. Offerte kostenlos, 


( 
Be 
qaes | 

INES 


m! 


Ag 


ſtellt ſofort ein 


B. Doliva. 


* 


Ur. 95. 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
Nachdruck verboten.) 


XXV. 
Anſere Vogelneſter. 

Leider beehren mich zwei Amſelpärchen mit 
ihrer Anhänglichkeit, wenn dieſe Sympathie nicht 
mehr dem Dickicht meines Gartens und ſeinem 
Reichtum an Früchten gilt. Sie bauen ihre Neſter 
in meine Tannen hinein, natürlich richtige Droſſel⸗ 
neſter, halbkugelige, gut geflochtene Näpfe, und 
wenn die auch nicht, wie das Neſt der Singdroſſel, 
mit Holzmulm und Erde ausgeſtrichen und gar mit 
eigenem Drüſenſekret gefeſtigt wurden, ſo zeigen 
doch auch ſie Feſtigungen aus Lehm und Schlamm. 
Im vorigen Jahre war aus irgend einem Grunde 
eines der Neſter vorzeitig verlaſſen. Zwei der grün⸗ 
blauen, braungeſprenkelten Eier lagen drin. Nun 
leiſtete ich mir einen „kapitalen Witz“. Ich nahm 
das Neſt, befeſtigte es ſehr offenſichtlich auf einer 
Stange an der Laube und freute mich kannibaliſch, 
wenn Beſucher kamen und ich ſie das Neſt „ent⸗ 
decken“ ließ. Die Verwunderung über das Ver⸗ 
trauen, das mir die Amſeln ſchenkten, und die 
Freude an den beiden, offenbar faulen Eiern. In 
naturwiſſenſchaftlichen Dingen kann man der 
Menſchheit den größten Hokuspokus vormachen. Sie 
glaubt alles, oder ſie glaubt — nichts, wie ein 
früheres Dienſtmädchen von uns, das ich durch das 
Mikroskop einen Waſſertropfen aus der Regentonne 
betrachten ließ, und das einfach behauptete, ſolche 
Tiere, wie ſie darin wimmeln ſähe, gäbe es nicht, 
und die ganze Geſchichte ſei Mumpitz. 

Aber ob nicht auch der genauere Kenner oft an⸗ 
geſchmiert wird? Als ich heute früh an der Hecke, 
die ich täglich paſſiere, dahinwandelte, fand ich ein 
altes, ausgeriſſenes, ziemlich gut erhaltenes Amſel⸗ 
neſt am Boden liegen, und in ſeiner Höhlung ein 
zweites Neſt, offenbar das einer Grasmücke. Daß 
kleine Vögel verlaſſene Neſter öfter als Fundament 
für ihren eigenen Hausbau benutzen, kommt ja 
öfter vor; aber ich bin mir in dieſem Falle doch 
nicht recht klar, ob ſich nicht auch irgend jemand 
einen naturwiſſenſchaftlichen Witz geleiſtet hat. 

Eben iſt die Bautätigkeit unter den Vögeln im 
beſten Zuge. Viele bezogen ſchon ihr neues Heim 
und ſind mit Eierlegen beſchäftigt, andere haben 
das Brutgeſchäft bereits begonnen oder gar beendet, 


noch andere, unſere empfindlichſten und auf eine 


reichere Inſektenfauna angewieſene Sänger, ſind 
noch im Anzuge. Aber es iſt ein tolles Regen und 
Wegen in der Vogelwelt, und es hat ſeinen beſon⸗ 
deren Reiz, ein wenig in die Architekturgeſchichte 
der Vögel hineinzublicken. Sie iſt überaus reich 
und mannigfaltig. Man kann ſagen, je größer der 
Vogel, je weniger iſt er als Baukünſtler begabt. 
Die Horſte der großen Naubvögel find oft nur aus 
Prügeln dürftig zuſammengeſtoppelt und ſchwach 
ausgepolſtert; die Eulen behelfen ſich meiſt mit 
Baum- oder Steinhöhlungen, die Waldtaubenneſter 
ſind auch nicht „prima“, und unter den Krähen⸗ 
vögeln zeichnet ſich nur die Elſter durch größere 
Kunſtfertigkeit aus, indem ſie, wie ein Eichhörnchen, 
ſich gar ein Dach über der Neſtmulde wölbt und ein 
Schlupfloch an der Seite anbringt. Sie macht, durch 
Einbringung von naſſem, trocknendem Lehm eine 
förmliche Feſtung aus ihrem Neſt, und ich erinnere 
mich aus meiner Jugendzeit, daß ich ſolches einmal 
mit dem Flobert vergeblich von unten beſchoß, um 
die jungen Schädlinge umzubringen, die Kügelchen 
drangen nicht durch. Dies Einbringen von Lehm 
iſt aber nicht ſonderlich kunſtvoll, wohingegen einige 
Schwalben gelernte Maurermeiſter ſind. Ich 
brauche da nur an unſere Hausſchwalben zu er⸗ 
innern, die aus feuchtem Schlamm ihr feſtes Neſt 
regelrecht aufzementieren. Schnäbelchen um 
Schnäbelchen voll. Und ſowohl wiſſen ſie das rich⸗ 
tige Material zu wählen, daß ſie in ſandigen Gegen⸗ 
den feuchten „Dreck“, der ſchlecht zuſammenhalten 
würde, voll Weisheit mit einem herrlichen Binde⸗ 
mittel, mit Kuhmiſt, vermengen. 

Kuhmiſt ift überhaupt kein zu verachtendes Bau- 
material. Das denkt auch der ſchöne Stänker, der 
Wiedehopf, der ſein Neſt in Baumlöchern öfter mit 
dem Exkrement unſerer braven Milchſpenderin ver⸗ 
mauert, nachdem er ihm mit ſeinem dünnen, zarten 
Schnabel vorher ſorglich die in ihm hauſenden, 
freundlichen Kerfen entnahm. Er iſt das Prototyp 
des unſauberen Hausherrn, denn ſeine Kinderſtube 
iſt gleichzeitig der nie gereinigte AB der kleinen 
Schar, die aber fidel in ihrem eigenen Kot heran⸗ 
wächſt, während faſt alle Vogeleltern, zumal jene, 
die vordem mit Kunſt und Liebe ihr Neſt bereiteten, 
für Reinlichhaltung der Wohnung ſorgen und oft 
den Schmutz im Schnabel forttragen, ſchon deshalb, 
damit durch die Anhäufung von Exkrementen der 
Neſtort nicht verraten werde. Durch ausreichende 
„Bekalkung“ verraten ſich aber, ſelbſt wenn man die 
Neſter in den Bäumen nicht ſehen würde, die Niſt⸗ 
plätze der Reiher und Krähen. Die Verdauungs⸗ 
tätigkeit dieſer Vögel iſt eben eine ganz ungeheure. 
Auch Freund Adebar läßt ſich in dieſer Hinſicht den 
Rang nicht ablaufen, und es hätte was hübſches 
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| Die größeren Schiffsunfälle der letzten 


37 Jahre i 


ſtellt unſere Tabelle überſichtlich zuſammen. 
Wie man ſofort bemerkt, glich keine dieſer 
Schiffskataſtrophen an Bedeutung auch nur 
annähernd dem Untergang der „Titanic“. Es 
iſt in der Weltgeſchichte noch niemals vorge⸗ 
kommen, daß auf einem einzigen Schiffe mehr 
als 1000 Perſonen untergingen. Die aller⸗ 
größten Unfälle der letzten Jahre waren der 
Untergang des „Sloum“ (gegen 1000 Perſo⸗ 
nen), der „Camorta“ (739 Perſonen) und die 


— . .... — — — 


gegeben, wenn ihm vor einigen Jahren ſein ebenſo 
energiſcher als humoriſtiſcher Verſuch, ſich auf dem 
Dach der höheren Töchterſchule in Wiesbaden anzu⸗ 
bauen, geglückt wäre. Bei dieſem Verſuch konnten 
hunderte von Menſchen mit Staunen beobachten, wie 
er mit wirklicher überlegung vorging, um auf dem 


Satteldach den beabfichtigten Bau im Fundament 


mit Holzprügeln zu ermöglichen und ihn zu ver⸗ 
ſteifen, damit ihn nicht der erſte Windſtoß herab⸗ 
ſchleuderte. Überhaupt iſt nicht immer blos ererbte, 
inſtinktive Kunſtfertigkeit beim Neſterbau im Spiel, 
ſondern auch oft wirkliche Überlegung und ein 
rechtes Zurategehen bei verſchiedenen Bau⸗ 
bedingungen. 

Wir haben ganz bedeutende Künſtler unter 
unſeren Neſtbauern. Welch ein wohnliches Eigen⸗ 
heim ſchafft unſer Buchfinkenweibchen ſeiner Brut, 
indem es aus Moos, Flechten und Faſern den Roh- 
bau ſo geſchickt zwiſchen einer Aſtgabel errichtet, daß 
er äußerlich wie ein Baumauswuchs erſcheint! Und 
dann ſchafft es durch Drehen und Wenden des Kör⸗ 
perchens und Nachhilfe mit dem Schnabel die tiefe, 
mollige, mit Wolle, Haaren und Federchen weich 
ausgepolſterte Mulde, und das Männchen ſitzt auf 
einem nahen Aſte und ſchmettert ſeine Frühlings⸗ 
fanfaren, froh, daß er ſolch eine geſchickte Ehe⸗ 
geſponſtin hat, und das es ihr alles ruhig allein 
überlaſſen kann. Andere Vogelpapas machen es ſich 
nicht ſo bequem und helfen tüchtig mit, oder das 
Männchen richtet gar das Neſt allein her und das 
Weibchen ſieht zu. 

Aber der Buchfink hat mancherlei Konkurrenten 
im Architektenruhm, die ihm zumteil noch über ſind. 
So iſt das Neſt unſerer Beutelmeiſe, dieſer lange 
Schlauch mit der weiteren Wölbung für die Brut, 
ein wahres Wunderwerk, das ſelbſt von den be⸗ 
rühmten Bauten der exotiſchen Webervögel nicht 
übertrumpft werden kann. Auch unſer Zaunkönig, 
dieſer muntere Zwerg, der ſich gern zwiſchen Stock⸗ 
ausſchlägen fein Heim aufſchlägt, baut ein kunſt⸗ 
volles, backofenförmliches Neſtchen mit einem Seiten⸗ 
eingang, und er iſt ein ſo fanatiſcher Baumeiſter, 
daß er oft genug mehrere Wohnungen fertig her⸗ 
richtet oder wenigſtens ein gut Teil fördert. Auch 
der „Vogel Bülow“, der Pirol, iſt ein großer 
Künſtler vor dem Herrn und Hängt fein flames 
Beutelneſt geſchickt an eine Obſtzweiggabel. Aber 
dieſen Hochmeiſtern der Kunſt ſchließen ſich brave 
Kleinmeiſter in Mengen an, Korbflechter, die aus 
trockenen Hälmchen ein mehr oder weniger dichtes 
Neſt zuſtande bringen. Es iſt direkt ein äſthetiſcher 
Genuß, die beſcheidene Wohnſtätte unſerer Nachti⸗ 
gall mit den kaffeebraunen, oder die tiefe Neſt⸗ 
mulde des Gartenlaubvogels mit den roſenfarbigen 
Eiern zu betrachten. And wie ſich der Rohrſänger 
zwiſchen Schiffſtengeln, dicht über dem Waſſer, ſein 
ſorglich geflochtenes Neſtchen aufgehängt hat, ſodaß 
es auch beim Neigen und Beugen der Halme im 
Windeswehen ſicher und feſt bleibt, das iſt auch 
nicht ohne. Unter den Erdbrütern finden fih eben: 


falls geſchickte Herrſchaften, die mit Klaue, Schnabel raſchung.) 


Katastrophen der „Norge“ und der „Alice“, 
bei denen je 600 Perſonen ertranken. Das 
ärgſte Schiffsunglück, daß die deutſche Handels⸗ 
marine erlitten hat, fiel ins Jahr 1883. Da⸗ 
mals ging der Hamburger Dampfer „Cimbria“ 
mit 454 Perſonen unter. Eine furchtbare Ka⸗ 
taſtrophe war auch der Untergang des Lloyd⸗ 
dampfers „Elbe“, der im Jahre 1895 mit 375 
Perſonen ſank. i 


ein hübſches Heim zuſtande bringen, in dem es ſich 
aushalten läßt. überall Regen und Wegen in em⸗ 
ſigen Fleiß. Nur einer lacht ſich eins über ſo viele 
Geſchäftigkeit und ſinnt als ein ſchmarotzeriſcher 
Lokalſchinder, wie er ſeinen Eiern in anderer Vögel 
Neſter unentgeltliche Unterkunft verſchaffe, Freund 
Kuckuck, der unermüdliche Vertilger haariger 
Schädlingsraupen. 

Oft findet man künſtleriſche Gaben in einer 
Familie ſehr ungleich verteilt. So begnügen ſich 
die meiſten Meiſen mit einer Baumhöhle oder 
einem Niſtkäſtchen, während die Vettern, die ſchon 
erwähnte Beutelmeiſe und die Schwanzmeiſe, Preis⸗ 
künſtler find. Die ſchützende Höhlung ift überhaupt 
ein begehrter Beſitz, um den oft genug heiß gekämpft 
wird. Meiſter Star hat ſeinen Starenkaſten häufig 
gegen freche Spatzen zu verteidigen, die mit ihren 
liederlich zuſammengetragenen Neſtern nicht ahnen 
laſſen, wie nahe fie dem Hofbaumeiſter Buchfink 
verwandt ſind. Der Specht zimmert ſich mit großem 
Fleiß ſeine Wohnung in einem mürben Baum, und 
der Kleiber findet unter den Spechthöhlen immer 
eine, die er ſich hübſch bis auf das Flugloch ver⸗ 
mauert und zur Wochenſtube herrichtet. Viele dieſer 
Höhlenbrüter nehmen mit einer beſcheidenen Unter 
lage aus Holzmüll für ihre meiſt weißen Eier vor⸗ 


lieb, andere aber machen ſie wieder ſo mollig wie i- 


nur möglich. Und wie es Flechter, Maurer und 
Zimmerer unter den Vögeln gibt, ſo auch Gruben⸗ 
arbeiter, wie Uferſchwalbe und Eisvogel, 
armeslange Gänge in den Boden ſcharren und an 
deren Ende ihr Brutgemach errichten. 

Niſtmaterial findet ſich überall in der Natur, 
tieriſches, wie Haare und Wolle, pflanzliches, wie 


Faſern, Hälmchen, Moos und Watte, und minera⸗ 


liſches, wie Schlamm und Lehm. Oft jagt ein Vogel 
dem anderen das Material ab oder plündert ein 
altes oder neues Neſt. Aber wohin man ſchaut, 
herrſcht auch in dieſer Betätigung des Vogellebens 
die denkbar größte Mannigfaltigkeit. Welch ein 
Anterſchied zwiſchen der nackten Erdmulde, in die 
ſo viele Schwimmpögel, vor allem die Möven, ihre 
Eier ablegen, und dem lieben Erdneſtchen der Lerche, 
zwiſchen dem ſich wiegenden Neſt der Beutelmeiſe 
und dem Knüppelhorſt des Adlers, zwiſchen der 
tiefen, mit Fiſchgräten belegten Höhle des Eis⸗ 
vogels und dem wohligen Neſtchen des Edelfinken! 
Ich bin nur neugierig, welche Überraſchungen mir 
in meinem Garten heuer zuteil werden. Von den 
Dachſparren hängt längſt häßliches Gehälm aus den 
Sperlingsneſtern, und die Amſeln trugen ſchon ſeit 
langer Zeit. Auch das Rotſchwänzchen wird mir 
treubleiben. Aber ein Rotkehlchen, ein Grünfink 
und ein Zaunkönig treiben ſich ebenfalls eifrig bei 
mir herum. Ich habe ſie „eben ſo dringend als 


höflichſt“ eingeladen und erhoffe das bejte. 


Mannigfaltiges. 


angenehme 
Eine unverhoffte 


Ueber⸗ 
Freude 


(Eine 


verſtorbenen Einwohners in Geeſtemünde 
zuteil. Beim Ordnen und Durchſehen von 
Schriftſtücken, die ſich in einem Geheimfach 
des Schreibtiſches vorfanden und augenſchein⸗ 
lich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren dort 
gelagert hatten, entdeckte man eine größere 
Anzahl von Banknoten, unter denen ſich auch 
mehrere preußiſche 500⸗Markſcheine aus dem 
Jahre 1870 befanden. Da die Scheine in⸗ 
zwiſchen außer Kurs geſetzt ſind, wurden ſie 
der Reichsbank in Berlin überſandt, die jetzt 
den Betrag hierfür in bar ausgezahlt hat. 
Es handelt ſich um eine Geſamtſumme von 
etwa 10 000 Mark. 

(An ihrem 100 jährigen Ge⸗ 
burtstage) wurde die Witwe Fröhlicher 
im Pflegehauſe zu Kirchhörde (Landkreis 
Hörde) beerdigt. Sie war am 18. April 
1912 zu Mardorf in Heſſen geboren; ihre 
einzige noch lebende Tochter wird bald 75 
Jahre alt. An ihrem 100. Geburtstage 
ſollte der Verſtorbenen ein kaiſerliches Ehren⸗ 
geſchenk in Form einer Taſſe überreicht 
werden. 

(Ein neuer Rieſendampfer.) 
Der auf der Vulkanwerft in Hamburg im 
Bau befindliche Rieſendampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie „Imperator“ wird Ende Mai 
onm Stapel gelaſſen werden. Wie jetzt feſt⸗ 
ſteht, wird der Kaiſer dem Stapellauf bei⸗ 
wohnen. 

(Orthographie und Eheglück.) 
Durch die Reihen der deutſchen Ehefrauen, 
ſoweit ſie mit der Orthographie ein wenig im 
Krieg leben und deshalb von ihren Eheherren 
drangſaliert werden, wird ein Seufzer der 
Beruhigung gehen. Das Reichsgericht hat 
nämlich, wie die Frankf. Ztg. meldet, am 
15. Februar d. J. entſchieden, daß der Vor⸗ 
wurf eines Gatten, ſeine Ehefrau habe die 
Gewohnheit, unorthographiſch zu ſchreiben, 
keinen Eheſcheidungsgrund darſtelle. In dem 
entſchiedenen Fall hatte der Ehemann das in 
mangelhaftem Deutſch abgefaßte Wirtſchafts⸗ 
buch ſeiner Frau vorgelegt und um Ehe⸗ 
ſcheidung gebeten. Die Klage wurde aber 
abgewieſen. 

(Felsſturz auf die Eiſenbahn⸗ 
ſchiene n.) Auf der Bregenzer Waldbahn 
entgleiſte, wie aus Innsbruck telegraphiert 
wird, infolge eines Felsſturzes die Lotomotive 
eines Perſonenzuges. 

(Fünffacher Mord.) Im Dorfe 
Jadrino bei Koſtroma drangen, ſo meldet 
ein Telegramm aus Warſchau, nachts mehrere 
Räuber in das Haus einer Bäuerin, die vor 
einigen Tagen in den Beſitz einer größeren 
Geldſumme gelangt war, ein und ermordeten 
die Schlafende und ihre vier Kinder. Dar⸗ 
auf ergriffen die Mörder unter Mitnahme 
des Geldes die Flucht. Der Polizei gelang 
es, die Raubmörder feſtzunehmen. 


Vorzügliches, wohlfeiles Tafelwasser 


rein natürlicher Füllung. 


Erprobt und empfohlen durch Herrn 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Harnack. 


Zur Mischung m. Wein u. Fruchtsäften besond. geeignet, 


Das „Rieſaer Tageblatt“ ſchreibt aufgrund der „Mit“ 
teilungen des Allgemeinen deutſchen Automobil⸗Klubs“ : 
„Die „Abteilung für Motorbootsweſen“ des „Allgemeinen 
deutſchen Automobil⸗Klubs“ hatte im Jahre 1911 ein 
Preisausſchreiben für „Eintauſend Mark⸗Motorboot“ ers, 
laſſen, zu deſſen an ſich ſchweren Bedingungen betre 
Konſtruktion und Ausbau, noch die Bedingungen geknüpft 
waren, daß keinesfalls der Kaufpreis von 1000 Mark 
überſchritten werden durfte, und daß außerdem jedem 
eingeſandten Entwurfe die Bauverpflichtung einer Werft 
beigegeben ſein mußte. Nicht weniger als 18 Entwürfe 
waren eingegangan, ein voller uneingeſchränkter Erfolg 
des Ausſchreibens; und auf einen ebenſolchen Erfolg 
kann die Direktion Technikum Rieſa i. E. blicken, da das 
Preisgericht, deſſen Vorſitzer Herr Geheimrat Profeſſor 
Kretſchmer der techniſchen Hochſchule Charlottenburg iſt, 
dem ehemaligen Studierenden des Technikums 
Herrn Schiffsbau⸗Ingenieur Herbert Kretſchmer 
aus Rieſa, Sohn des Herrn Obertelegraphen⸗Aſſiſtenten 
Kretſchmer, jetzt in Potsdam, den 2. Preis mit 190,95 
Punkten zuerkaunte, für fein Konkurrenzprojekt 
„Prinzeßchen“; während dem iente Studierenden 
des 3. Semeſters Herrn Carl Walter aus Trier 
a. d. Moſel für ſein Projekt „Für Alle“, der 5. Preis 
mit 179,13 Punkten zugeſprochen werden konnte. 
Der Direktion des Technikums wünſchen wir zu dieſen 
ſchönen Erfolgen Glück und hoffen, daß ſich noch weitere 


und dem ſtemmenden und fih drehenden Körperchen wurde den Hinterbliebenen eines vor kurzem] aureihen mögen!“ 
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Bekanntmachung. 
Die Gewerbeſtenerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1912 liegt in der Zeit vom 19. bis 
26. d. Mts. in unſerem Steuerbureau 
im Ralhauſe, Zimmer Nr. 45, zur 
Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gemäß Artikel 40, Nr. 3 
der Auweiſung vom 4. November 
1895 zur Ausführung des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetes vom 24. Juni 1891 
nur den Gewerbeſtenerpflichtigen des 
Beranlagungs = Bezirkes Stadtkreis 
Thorn die Einſichtnahme geſtattet iſt. 

Thorn den 18. April 1912. 

Der Magiſtrat, 
Skeuerabteilung. 
gez. Stachowitz. 


Verdingung. 


Für den Neubau des Kreis⸗Siechen⸗ 
Yeims in Briefen Wpr. ſollen 
folgende Lieferungen und Leiſtungen 
vergeben werden: 5 

Los 1. Ausführung der Erd» und 

Maurerarbeiten ohne Ma⸗ 
teriallieferung, 

Los 2. Lieferung von rund 12 200 

kg walzeiſernen Trägern. 

Angebote nach dem vorgeſchriebenen 
Muſter, mit der Aufſchrift „Neubau 
Kreis⸗Siechenheim“ find dem Utter- 
zeichneten bis zum 30. April d. 
33., mittags 12 Uhr, zu welchem 
Zeitpunkte die Eröffnung erfolgt, ein⸗ 
zureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können 
im Amtszimmer des Kreisbaumeiſters 
eingeſehen oder, ſo lauge der Vorrat 
reicht, gegen Einſendung von 6 Mark 
für Los 1 und 1 Mark für Los 2 be⸗ 
zogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Brieſen Wpr. den 19. April 1912. 

Der Vorſitzende 
des Kreis- Ausſchuſſes, 
Landrat. 


Kachelöfen, 
Dauerbrandöfen, 


transportable 


altdeutſche Oefen, 
Sentral⸗ 
Kachelofen heizungen, 
Flieſenarbeiten, 
Chamotteſteine 


empfiehlt 


A. Barschnick, 


Baukſtr. 2. 
Telephon 588. Telephon 588. 
— EE En nl 
Schiedmeyer- g 
Biese- 0 
Duysen- & 
Seiler- .® 
Quandt- & 


Fabriklager und Allein⸗Vertreter für 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn: 


F. A. Goram, 


Culmerſtraße 13. Telephon 506. 
Erſtes, größtes und leiſtungsfähigſtes 
Pianoforte⸗Haus in Thorn. 
Kataloge gratis und franko. 


D 


N 3 


Ag der Schwächste M 
schon morgens t 
Acht bei: ia 


i Dammann & Kordes, Thorn. 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Fabrikation u. Großvertrieb 


Von 
ütheriſchen Helen, Eſſenzen u. 
giftfreien Farben. 
Preisliſte gratis und franko. 


Geſchnittene Rankhülzer 


Vepr FE 


in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, ſowie 


Bretter 


in- ſämtlichen Stärken, zu Baus und 
Tiſchlerware geeignet, 


Zaunſchwarten, Pfähle 
und Riegel 


offeriert zu ſoliden Preiſen 


Baugeschäft E. Hoffmann, 
Lindenſtraße 26. 


Zöpfe 


aus garantiert reinem Naturhaar zu 


billigſten Preiſen. Beſonders günſtiges HS 


Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8. 10 Mk. 
Locken, Turbanftijuren, Unterlagen in 
beſter Ausführung. 
Kenn ane werden auch von 
usgefämmten Haar angefertigt. 
Auf Wunſch ſende Kabel pea 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40. 


, Impfung 1912. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 
Plaue ausgeführt: { 


— 


Erſt⸗ bezw. Tag und Stunde der 
Wiederimpfung i 


Stadtrevier bezw. Schule Impf⸗Lokal 


Impfung | Nachſchau 
Bromberger- und Schülſtraße Erſtimpfung 3. Gemeindeſchule, Schulſtr. I. Nai nachm 1 Uhr 8. Mai nachm 1 Uhr 
Mellienſtraße i 22 [2 172 n" 8 " 17 " "2 
Reſt der Bromb. Vorſt. u. Neu⸗Weißhof 13 BEER 2 
Fiſcherei⸗Vorſtaktk i 88 
Knaben der 3. Gemeindeſchule 1. . 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule E Fi 1. 8 8 
Höhere Mädchenſchule 1 3 1 2 Ne, porn 11 
Schule von Frl. Wenk ſcher 3 | ee 2 o R 
„ das F s 2, 7 AEO n Ie 
Mädchen⸗Bürgerſchule 1 5 22 15 9 
Knabenmittelſchitke Wiederimpfung Knabenmittelſchule, Wilhelmsplatz 2. „ nachm 3 „ nachm 
2. Gemeindeſchnle DIENEN, P 3 
Gymnaſium und Realgymnaſium DNS 4½ „ N 4½ „ 
1. Gemeindeſchule ER RE e 8 
Altſtadt 1. Drittel BAER, 27785 1938 DER 
Neuſtadt 1. Drittel 3 27 19 272 
Altſtadt 2. Drittel RE, 5 11 375 
Neuſtadt 2. Drittel 35 TEZ 372 OS. En 3½ „ 
Altſtadt 3. Drittel DET h 
Neuſtadt 3. Drittel E IE Aa O O TA 
Culmer Vorſtadt Preußiſcher Hof, Gaſth., Culm. Ch. 53 3. „ „ e DU 
ſowie bisherige Kolonie Weißhof EN: 33 DAR TO Ye 5½ n 
Thorn⸗Mocker Impfzettel Nr. 1100 Gaſthans zum „Goldenen Löwen“ . „ „ 1½ „ r 1½ „ 
17 5 „ 101—200 F 
. 5 i 20130] 5 „ TIERARTEN O 
. N „ 301—400 5 BEER RE SUR; 
„ f „ 401—500 7 ES 1 A, 
N die Uebrigen ; $ 
und Reſtanten 05 AAAA ni EE ii Ee E a AS 
Thorn⸗Mocker tath, Schule Knaben Wiederimpfung 4. „ mittags 128 „ |11. „ mittags 12 „ 
hi 75 5 „ Mädchen m 4. „ nachm. 12½ „ 11. „ nachm. 12½ „ 
> „ evangel. Schule Knaben D 4, 1 Lea 
2 * 2 7 Mädchen " ” 4. 11. 12 n" 11 22 
Jakobsvorſtadt Erſtimpfung 4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt) 6. 1 1 
4. Gemeindeſchule Wiederimpfung 8 2 1111 2 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene Perfonen auf Wunſch kostenlos geimpft. 

Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen, empfiehlt es ſich hiervon Gebrauch zu machen. 

Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das, oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt: ; h 

$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 
lichen Blattern überſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1911 geborenen Kinder zu impfen. 

2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1900 geboren ſind. wieder geimpft. 

§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

; 812. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mitkelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Gelb- 
ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt- 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraf tee. ; ; FETT 

f Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hleſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte königl. Kreisarzt Medizinalrat Dr. Witting. 

2. Außer den im Jahre 1911 und 1900 (cfr. 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1911 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben find, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach den vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausge» 
ſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe ſind im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. 

; 13 Ebenſo ſind dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergeimpft 
werden ſollen. i 7985 0 
6. Aus einem. Hanfe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rofen- 
artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. . 

7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern im Impftermin zu geftellen, 

8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. y 

Thorn den 2. April 1912. 


Die Polizei-Vermaltung. 
Berzinties bediges Naptgefeacht, N 
berzinttes Keliges Maſch mengeflecht 
berzinfien und schwarzen Jaundraßt, 
perzintten Stacheldraht, 
berzintie u. Dante Zaundrabtkrampen 


C. Pflesser, 
Dach- und Schieferdeckermeiſter, 
Feruſprecher 898. Thorn, Friedrichſtr. 10/12. 


Ausführung von dachdeckerarbeiten 
wie Neueindeckungen 


in Dachpappe, Holzzement, Schiefer, Biberſchwänzen und 
Falzziegeln. 


Dachreparaturen 
prompt und billig. 


Ausführung von Blitzableiteranlagen 
und Prüfung alter Anlagen. 
Koſtenanſchläge und Beſuch berechne ich nicht. 


| Pianos, Harmoniums 


B. Neumann, Pianoforte⸗Großhandlung Poſen. 


Culmerfr. 4. M Filiale Thorn! ir mi 


Alleinige Niederlage der Weltfirmen: i 
Blüthner, Steinway & Sons, 
Ibach, Schwechten, 

C. J. Quandt, Mannborg 


I 
Verkauf zu billigſten Preiſen, auch auf Raten. 


ſowie 


ſämtliche Frühjahrsartikel 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, 


Altſtädt. Markt 21. 


ö be 
kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 


handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei 


Paul Borkowski, Tiſchlermeiſter, 
Erſte Thorner Möbel-Sadrit, 


Spezialgeſchäft für Kontor⸗, Ladeneinrichtungen und 
den geſamten Innenausbau. 


: Auf Wunſch Koſtenauſchlag und Zeichnung. : 


Jeder kapiere 


ſeine Briefe, Rechnungen 2c. mit meinem 
„Selbſttätigen Kopierbuch“. Kopier⸗ 
preſſe überflüſſeg! Kein Durchfchreiben I 
Tadelloſe Kopien! Einfach und billig. 
Praktiſch für jeden Geſchäfts⸗ u. Privat⸗ 
mann. Viele Anerkennungen. Komplett: 
Apparat mit ſtark. Quartbuch, m. Regiſt. 
und allem Zubehör nur 4.40 Mk. fr. 
Nachnahme. Carl Burmeister, 
Berlin W 135, Mohjtrahe 5. 


achandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs» 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein und Likör ~ Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen sratis und franko 
Vertreter für Dhorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 
:. nn il Seen] 


Los nur 50 Pfg. 


Ziehung 23. April 1912 
Gnesener Pferde. 


otterie 


3242 Gewinne 1. W. v. zus. M. 


100 


darunter 42 Pfoxde, 3 Equipagen H. 


3200 Bilbergewinne Mark: 


Hauptgewinn W. Mark: 


| 11 Lose sort. 
(SD 0 Pf sus verschied. $ 0 
„ Tausenden 0 


Porto und Liste 25 Pf. extra 
durch das General- Dei 


H. C. Kröger 
BERLIN W. 8, Friedrichstr. 193a 


GEB” sowie alle durch Plakate 
WER” kenntlichen Verkaufsstell. 


Telegr.-Adr.: „Goidquelle“ 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 

in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 5 

Repetier-, Sport- u. 
Blinden- Uhren. 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, igenlos, 

feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Nekhspatente ! 


H. Siey, Uhrmachermeiſter, F % 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 
waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
alle Arten. 
Waagenkabrik Böhmer, Gleiwitz 96. 

Vertreter an allen Orten geſucht. 


hung weltbekannte 
abrräderzesch Har 
Nah-, Sprechmasc 
Gummi, Zubehör. 
teile spotthillig. 
Katalog gratis. 
J. Jandrosch & Oo. Bi 
Charl: 9 


Selohlungen Separaturen 


r 
ſowie 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
h ſauberſter Ausführung. 


Beſohlauſtalt, Schillerſtr. 19. 


Zahle 


wie bekannt, für getragene Kleidungs⸗ 

ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 

Nachläſſe die höchſten Preiſe. 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6, 
605 Fernruf 605. 


f. Magier 


in Flaſchen empfiehlt 


A Krü 

ax Krüger, 
Biergroßhandlung, 

Seglerſtraße 15 (Viktoria⸗Hotel). 


9 


